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Dankespflichk.
Arbeit für graue und braune Kämpfer.

Ungeheure Opfer an Gut und Blut kenn-
en den Weg des Kampfes bis zu der

nde, wo die nationale Revolution ſieg-
reich vor das Volk trat. Die wachſende Wirt-
ſchaftsnot und der Haß der endlich beſeitigten
Syſtemmachthaber brachten gerade die
aktivſten Kämpfer um Lohn und Brot.
Der Stahlhelm und die Wehrorganiſa-
tionen der NSDAP. ſahen ihre beſten Kämp-
fer in ſchwerſter wirtſchaftlicher Bedrängnis.
Es iſt deshalb wohl eine ſelbſtverſtänd-
liche Pflicht des Dankes, daß ſich die
deutſche Wirtſchaft dafür intereſſiert, daß den
vom Schickſal der Arbeitsloſigkeit ſchwerge-
troffenen feldgrauen und braunen Kämpfern
wieder Arbeit gegeben wird. Deshalb
iſt es beſonders begrüßenswert, daß dieſer
Tage die deutſche Wirtſchaft in einer ein-
gehenden Beratung dieſen Willen zur Ab-
tragung einer Dankespflicht kund getan
hat. Es hat eine eingehende Ausſprache zwi-
ſchen der Reichsanſtalt für Arbeitsvermitt-
lung und Arbeitsloſenverſicherung, der Ver
einigung der deutſchen Arbeitgeberverbände,
dem Stahlhelm und einem Beauftragten
der NSDAP. Verbände ſtattgefunden, die die
Frage der Einſtellung von Angehörigen der
ca

Flaggen auf Halbmaſt

am 28. Juni, dem Tage des Verſailler Diktats.

Die Reichsregierung hat den Län-
derregierungen die Anregung gegeben, den
28. Juni als Tag der Unterzeichnung des
Verſailler Diktats durch beſondere Kund-
gebungen zu begehen, deren Aus-
geſtaltung den Länderregierungen überlaſſen
wurde. Angeſichts der Tatſache, daß das
Verſailler DiLtat mit ſeinen be-
drückenden Beſtimmungen eine ſo große
ſchickſalhafte Bedeutung für das deutſche
Volk bekommen hat, ſind die Länderregie-
rungen erſucht worden, dafür Sorge zu
tragen, daß am 28. Juni die Flaggen auf
Halbmaſt geſetzt werden.

nationalen Wehrverbände in die Wirtſchaft
grundſätzlich geklärt hat. Damit iſt
einer gerade auch vom Stahlhelm ſchon ſeit
langem erhobenen Forderung Genüge getan
worden. Die hierbei aufgeſtellten Richtlinien
atmen den Geiſt des gegenſeitigen guten
Willens. Es iſt nur zu hoffen, daß ſie ſo
ſchnell wie möglich ihre praktiſche Ver-
wirklichung finden.

Die Richtlinien beſagen im einzelnen, daß
ſich die Unternehmer grundſätzlich für eine
Sonderaktion zwecks Einſtellung von
arbeitsloſen Angehörigen der Wehrverbände

Zur Mitarbeit bereit erklären.Für die Einſtellung ſollen Arbeitsbedarf, fach
liche und perſönliche Eignung entſcheidend
bleiben, da ſonſt die Rentabilität der ein-
ſtellenden Betriebe leidet. Die Richtlinien
ſagen dann weiter, daß, wenn einerſeits die
Wirtſchaft ſich zur poſitiven Mitarbeit an
einer möglichſt zahlreichen Unterbringung
Arbeitsloſer aus den Wehrverbänden zur
Verfügung ſtellt, andererſeits der Kreis, der
für eine ſolche Aktion in Frage kommenden
Perſonen umgrenzt ſein muß. Die Richt-
linien empfehlen hier Feſtſetzung eines be-
ſt im mten Datums der Mitglied-
ſchaft. Jn den Richtlinien wird auch die
Frage eines unbezahlten Jahres-
urlaubs aus Anlaß der Zugehörigkeit zu
den Wehrverbänden angeſchnitten und ſo ge-
regelt, daß die entſprechenden Möglichkeiten
dafür in den Betrieben ſichergeſtellt werden
ſollen. Für den Fall, daß bei arbeitsloſen
Angehörigen der Wehrverbände eine fachliche
Eignung fehlt, denken die Richtlinien an die
Schafſung von Schulungs- und Ausbildungs
kurſen unter Mitwirkung der Betriebe bei
ben in Frage kommenden Arbeitsämtern.
Das Verfahren für die Durchführung der
Einſtellung iſt in den Richtlinien ſo feſtgelegt,
daß die einzelnen Wehrformationen die Zahl
der in Frage kommenden Arbeitsloſen er-
mittett und den Arbeitsämtern
Liſten mit Zahlen, Namwe, Vor-
bildung, ſowie berufliche und fachliche
Eignung zuſtellen; denn Träger der ganzen
Aktion ſoll der vorhandene amtliche Ver-
mittlungsapparat der Reichsanſtalt ſein. Die
Vereinigung der deutſchen Arbeitgeberver-
bände, ſo heißt es in den Richtlinien weiter,
erklärt ſich bereit, ihre Mitglieder ſowie die
Mitglieder der angeſchloſſenen Kartellver-

Mit Geſindel in der Ge ängniszelle.
Wie der deutſche Preſſeaktaché von der Linzer Polizei behandelt wurde.

Der Reichsminiſter für Volksaufklärung
und Propaganda, Dr. Goebbels, gab vor
der deutſchen Preſſe Erklärungen über
den Konflikt zwiſchen Oeſterreich und dem
Deutſchen Reich ab, in denen er ausführte:
„Es iſt ein Jrrtum, uenn man annehmen
wollte, daß die Reichsregierung dieſen Kon
flikt provoziert hätte, um damit Parteiſtand-
punkte zu vertreten. Der Konflikt iſt auf
folgcude Weiſe entſtanden:

Am 30. Januar iſt in Deutſchland die
nationalſozialiſtiſche Bewegung an die Macht
gekommen. Das hat mit ſich im Gefolge
geführt, daß ſelbſtverſtändlich auch die innere
Geſetzlichkeit dieſer Partei zuzüglich ihrer
Soymkbole in Deutſchland ſtaatlichen Rang
erhalten haben. Jn Oeſterreich ſteht die
ne fionalſozigliſtiſche Bewegung in der Oppo-
ſition. Es ergab ſich aus dieſer Zwitter-
ſtellung eine Unſumme von Konflikten.
Wir konnten nicht zulaſſen, daß deutſchen
Staatsbürgern im befreundeten Oeſter-
reich das Tragen ihrer in Deutſchland mit
ſtaatlichem Rang umkleideten Symbole
verb e n werden konnte. Dieſe Konflikte
hätten in den Pfingſttagen ins Uner-
meßliche ſteigen müſſen. Das iſt der einzige
Grund, warum wir durch eine hohe Sicht-
gebühr die Ein reiſe nach Oeſter-
reich reglementierten. Dazu kritt
nun der Fall Habicht.

Jch benutze dieſe Gelegenheit

auch, um unſeren freunöſchaftlichen
Gefühlen für das öſterreichiſche
Volk zum Ausdruck zu bringen. Die deutſche
Reichsregierung und mit ihr das ganze Volk
iſt von dem Beſtreben geleitet, dem öſter-
reichiſchen Volk ſeine warme Sympathie und
tiefe Herz lich keit zu bekunden. Wir
ſind der Meinung, daß das öſterreichiſche Volk
ſich über dieſe Zwiſchenfälle, die von der Re-
gierung Dollfuß heraufbeſchworen ſind,
ſeine eigene Meinung machen wird.

Habicht berichtet.

Jm Anſchluß an die Ausführungen des
Minſters gab der Preſſeattache Habicht
eine Darſtellung von ſeiner Verhaftung und
Ausweiſung. Er erklärte, die Forderung
ſeiner Verhaftung und Ausweiſung ſei ſchon
ſeit Wochen von einer gewiſſen Preſſe in
Wien immer wieder erhoben und als bevor-
ſtehend verkündet worden. Schon 24 Stun
den vor ſeiner Verhaftung habe ſeine Woh-
nung unter kriminagl polizeiliche r
Bewachung geſtanden. Am Dienstag in
aller Frühe ſei nun die Kriminalpolizei er-
ſchienen. Er habe den Beamten erklärt, daß
ſeine Wohnung exterritorial ſei und
infolgedeſſen nicht durchſucht werden könne.
Die Beamten hielten dann noch einmal Rück-
frage beim Bundeskanzleramt in Wien, das
ihnen die Weiſung erteilte, die Wohnung

Der aus Oeſterreich ausgewieſene Preſſe
Reichstagsabgeordneter Habicht (ſtehend am
Dr. Goebbels und des Staatsſekretärs

im Propagandaminiſterium in

chef der
Stuhl) ſprach in Anweſenheit des Miniſters
Walter Funk (erſter und zweiter am Tiſch)

Wiener deutſchen Geſandſchaft,

Berlin zur deutſchen Preſſe.

unter allen Umſtänden zu durch-
ſuchen. Als Habicht unter Vorzeigung des
Diplomatenpaſſes ſich weigerte, die Beamten
in ſeine Wohnung zu laſſen, wurde die Tür
von Schloſſern erbrochen. Die Beamten be-
ſchlagnahmten dann einige bedeutungsloſe
Akten, die ſie bei einer Durchſuchung an
anderer Stelle ſchon einmal hatten liegen
laſſen. Morgens um 6 Uhr wurde Habicht
dann aufgefordert, zur Polizeidirektion zu
kommen. Habicht erwiderte, daß er hierzu
keine Veranlaſſung habe. Die Beamten leg-
ten dann Hand an, worauf Habicht notge-
drungen zur Polizeidirektion folgen mußte.
Dort wurde er, wie Habicht erklärt, wie ein
Landſt reicher behandelt. Man nahm
ihm alles ab, einſchließlich der Krawatte,
damit er ſich nicht aufhänge.
Von den drei Jnſaſſen der Zelle, in die
Habicht eingeſperrt wurde, ſtand der eine
unter der Anſchuldigung von Saufexzeſſen,
der andere von Raufhandel und der dritte

von Landſtreicherei.
Die Forderung Habichts mit dem deutſchen
Geſandten in Wien in telephoniſche Ver-
bindung zu treten, wurde erſt 40 Stunden
ſpäter kurz vor der Abreiſe genehmigt.
Als die weiteren Proteſte Habichts nichts
fruchteten, verweigerte er die Nahrungsauf-
nahme. Jm Verlaufe des Verhörs wurden
ihm die unſinnigſten Fragen geſtellt, wie bei-
ſpielsweiſe, ob die nationalſozialiſtiſche Par-
tei in Oeſterreich die Bombenanſchläge
veranlaßt habe. Am Mittwoch mittag
wurde Habicht ſchließlich mitgeteilt, daß er
ausgewieſen werden würde. Ueber den
Rückweg, auf dem er abgeſchoben würde,
teilte man Habicht jedoch nichts mit, da nach
den eigenen Ausſagen der öſterreichiſchen
Beamten Unruhe und Tumulte ſeitens
der öſterreichiſchen Bevölkerung entſtehen
würden. Auch die Frau Habichts wurde über
den Zeitpunkt und Weg der Abreiſe im Un-
klaren gelaſſen. Habicht wurde dann aufge-
fordert, die Fahrt nach Paſſau in ſeinem
eigenen Kraftwagen zu machen. Der Grund
hierfür iſt höchſt bemerkenswert: Wenn ein
Polizeiauto mit Habicht als Jnſaſſer
etwas paſſiert wäre, dann hätte man
nachher ſagen können, daß man einen Feme-
mord an Habicht hätte begehen wollen.
Habicht erklärte zum Schluß, daß die Beam-
ten in Linz wiederholt betont hätten, daß ſie
von ſich aus niemals ſo gehandelt hätten,
ſondern daß alles auf Anweiſung des Bun-
deskanzleramts in Wien geſchehen ſei.

Rund 1140 vVerhaftungen.

Ueber die Verhaftung von Natio-
nalſozialiſten in Oeſterreich liegen erſt
jetzt umfaſſende Berichte vor. Danach ſind
rund 1140 Führer der Nationaglſozialiſtiſchen
Partei in Haft genommen. Den größten
Teil der Verhafteten ſtellt Niederöſterreich
mit 408 Verhafteten.

bände, wie Banken, Verſicherungen, Handel,
Handwerk und Landwirtſchaft zu veranlaſſen,
den Arbeitsämtern gegenüber ihre Mitarbeit
für die Aktion beſonders zur Verfü-
gung zuſtellen. Dazu ſollen die Firmen
unter dem Geſichtspunkt vorhandenen Ar-
beitsbedarfs die Einſtellungsmöglichkeiten
umgehend ernſthaft prüfen. Dieſe Betriebe
ſollen dann den Bedarf bei den Arbeits-
ämtern anmelden, die ihrerſeits dann an
Hand der von den Wehrverbänden eingereich
ten Liſten die Ueberweiſungen vornehmen.
Wird der Geſichtspunkt der fachlichen und
perſönlichen Eignung dabei vom Arbeitsamt
außer acht gelaſſen, ſo erhält der Arbeitgeber
das Recht. die Arbeitskraft abzulehnen
und eine geeignetere Perſönlichkeit anzufor-
dern.

Jn einem beſonderen Punkte ſtellen die
Richtlinien feſt, daß die ſo Eingeſtellten voll l-
gültige Arbeitnebmer im Sinne des
Geſetzes ſind. Zum Schluß wird dann noch
zum Ausdruck gebracht,, daß mit dem Augen-
blick des Jnkrafttretens einer ſolchen Rege-
lung jegliche Sonderaktionen von einzelnen
Formationen oder deren Unterſtellen aufzu
hören haben.

Am 27. März ereigneten ſich, wie erinner-
lich, in der Stadt Braunſchweig Vorfälle,
die im geſamten nationalen Lager das größte
Aufſehen erregten und die Stahlhelmer
ſowie gewiſſe Reichsbannerkreiſe betrafen.
Vor einigen Tagen hatte die Staatsanwalt-
ſchaft nun gegen die Stahlhelmführer
Schrader, Seidel, Nowack, Meinicke
und gegen mehrere Reichsbannerführer und
Reichsbannermitglieder vor dem Sonder-
gericht Anklage erhoben. Das Verfahren
ſchien damit bevorzuſtehen. Die braun-
ſchweigiſche Regierung hat ſich jedoch ent-
ſchloſſen, dem nationalen Deutſchland das
Schauſpiel eines öffentlichen Gerichtsver-
fahrens gegen Angehörige der nationalen
Front zu erſparen. Jn einer Verlautbarung
des Staats miniſteriums heißt es x. a.

Amneſtie in Braunſchweig.
Straffreiheit für die beteiligten 5tahlheim- und Reichsbannerführer

„Da durch das Eingreifen des braun-
ſchweigiſchen Miniſters des Jnnern die Ge-
fahr in der Nacht zum 28. März beſeitigt
wurde, und durch die weiteren Maßnahmen
die Ruhe und Ordnung im Lande Braun-
ſchweig aufrechterhalten ſind, hat das braun-
ſchweigiſche Staatsminiſterium beſchloſſen, um
die Herſtellung der Volksgemein-
ſchaft weiter zu fördern, Straf-freiheit zu gewähren, wobei aus
Gründen der Gerechtigkeit kein Unterſchied
zwiſchen den beteiligten Stahlhelmern
und Reichsbannerführern gemacht werden
konnte. Das braunſchweigiſche Staatsmini-
ſterium erklärt jedoch bei dieſer Gelegenheit
ausdrücklich, daß es auf keinen Fall dulden
wird, daß Organiſationen iw Lande Braun



ſchweig beſtehen, die die gegebenen politiſchen
Verhältniſſe innerlich nicht erkennen und die
erlaſſenen Geſetze nicht achten.“

Die graue Front wird dem braun-ſchweigiſchen Staatsminiſterium für dieſe
Handlung Dank wiſſen, und ſie als einen
Beweis dafür anſehen, daß der Bund
gen Stahlhelm und NSDaAP. für alle

Zukunft unerſchütterlich ſein ſoll. Es
iſt der feſte Wille des Stahlhelm, Seite an
Seite mit den Kameraden der NSDAP. am
Neubau des Deutſchen Reiches mitzuwirken.
Wie ſchon aus entſprechenden Verlautbarun-
gen des Reichsſtatthalters von Thüringen,
Sauckel, hervorging, die vom thüringiſchen
Staatsminiſterium nach einer Unterredung
mit dem mitteldeutſchen Landesführer des
Stahlhelm, Hauptmann Jüttner, ver-
öffentlicht wurden, obwaltet in der verant
wortlichen Führung der Entſchluß, den Geiſt
der Gemeinſchaft ungeachtet aller hier und da
auftretenden Mißverſtändniſſe zum reſt-
loſen Durchbruch zu verhelfen. Der
Gnadenakt von Braunſchweig ſtellt ſo einen
weiteren Markſtein auf dieſem Wege dar.
Denn eine Verurteilung der betreffenden
Stahlhelmführer hätte nach dem ſoldatiſchen
Grundſatze, daß auch ein Kamerad, der
irrt, nicht aufhört, Kamerad zu ſein,
dem Stahlhelm neue Wunden geſchlagen.
Vielleicht iſt aber nun auch die Bahn frei für
einen Gnadenakt gegenüber dem ehe-
maligen Führer des Stahlhelmgaues Elbe-
Elſter, Major Kleinſchmit, der bekannt-
lich vor einiger Zeit vor dem halliſchen
Sondergericht zu vier Monaten Gefängnis
verurteilt wurde. Der mitteldeutſche Stahl-
helm würde den zuſtändigen preußiſchen
Stellen Dank dafür wiſſen, wenn ſie ſich, wie
in Braunſchweig, auch in dieſem Falle zu
einem Gnadenakt herbeilaſſen könnten. Dr. O.

Mißverſtändniſſe um die Skas.
Der Polizeipräſident von Recklinghauſen

hat zwei Werbeverſammlungen der „Stahl-
helm-Selbſthilfe“ verboten, weil ſich
die Stahlhelm-Selbſthilfe in einem Wer be
flugblatt als die „einzige ideale Arbeit-
nehmerorganiſation der Selbſt- und Gemein-
ſchaftshilfe“ bezeichnete und nicht nur Stahl-
helm-Mitglieder, ſondern auch die übrigen
nationalen Arbeitnehmer und Arbeitnehme-
rinnen zum Eintritt aufforderte. Das Flug
blatt iſt daraufhin, wie von dem Zentralamt
der Stahlhelm-Selbſthilfe mitgeteilt wird,
zur Vermeidung von Mißverſtänodö niſſen
eingezogen worden. Das Flugblatt
ſtamme, ſo heißt es weiter in der Mitteilung,
aus der Zeit vor der nationalen Revolu-
tion und ſei gegen das marxiſtiſche Gewerk-
ſchaftsſyſtem gerichtet.

Treuhänder der Arbeit
für 12 Wirtſchaftsgebiete ernannk.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Herr Reichs-
kanzler hat auf Vorſchlag der Landesregie-
rungen nachfolgende Perſönlichkeiten zu
Treuhändern der Arbeit ernannt: Rechtsan-
walt Dr. Graf von der Goltz für das Wirt-
ſchaftsgebiet Pommern, Rechtsanwalt Dr.
Nagel für Schleſien, Johannes Engel
für Brandenburg, Oberregierungsrat
Dr. Wieſel für Mitteldeutſchland
Dr. Joſef Klein für Weſtfalen, Wilhelm
Börger für Rheinland, Bürgermeiſter
D. Marckert für Niederſachſen, Se-
nator Dr. Völtzer für Nordmark,Hartmann für Bayern, Miniſterialrat
Hoppe für Sachſen, Dr. Kim mich für
Südweſtdeutſchland, Handelskammer-
präſident Dr. Lüer für Heſſen.

Die Ernennung des Treuhänders für das
Wirtſchaftsgebiet Oſtpreußen wird in Kürze

Arno im Fegefeuer.
Von Arnold Krieger.

Das Schriftſtück enthielt die Aufforderung,
im Rundfunk „eigene Gedichte“ zu leſen. Von
dem vorgeſchlagenen Honorar wurde es dem
dreiviertel verhungernden Exſtudenten ſchwin
delſchwarz vor den Augen. Es war grau
ſam, ihn ſo zu foppen. Die nähere Prü-
fung indes ergab, daß es ſich um ein urkund-
lich zuverläſſiges Papier handelte.

Nym hatte in der Lade ſeines wackligen
Tiſches ein Paket Gedichte liegen. Nur
wenige Freunde wußten davon. Einem
einzigen hatte er vor Wochen zögernd eine
Auswahl geliehen, und dieſer Menſch mußte
ſo wortbrüchig geweſen ſein, die Verſe weiter
zu tragen. Nym wollte ſich in Wut bringen,
es gelang nicht. Daß er jetzt vor der Zeit in
die Oeffentlichkeit geſchleppt wurde, war
theoretiſch betrachtet, ein Unglück; aber eine
jähe Zuneigung für die Rundfunkintendanz
und ein bis ins Mark ſpürbares Jubelgefühl
fegten alle Bedenken weg.

Es blieb in den nächſten Tagen eine
glitzrige Erregtheit in ihm. Ein telepho-
niſcher Anruf hatte die letzten zaghaft trotzigen
Zweifel beſeitigt, die Bahn war frei. Der
junge, ſich ſelber unbekannte Dichter Arno
Nym konnte ſeinen Aufſtieg beginnen. Viele
Tauſende würden ſeine Verſe hören, andäch
tig, kritiſch, Hohnvoll, begeiſtert, jedenfalls
war ihm breitgeſpannte Beachtung ſicher.
Jn den Schlaf hinein verfolgte ihn ſein
Glück.

So kam der Tag heran. Jmmer wieder
blätterte Arno Nym in den Funkzeitungen,
unterſtrich mit heißen Blicken ſeinen Namen,
vertiefte ſich in ſein Bild. Das Haupt war
voll kahler Jugend, hoch über die Stirne
hinagus, die Augen vor dem ungewohnten
Blendlicht des Photographen ein wenig ver

erfolgen. Die Abgrenzungen der Wirtdie ſich im weſentlichen mit den

bisherigen ne decken,ſind durch eine erordnung des Reichs
arbeitsminiſters im Einvernehmen mit dem
Reichswirtſchaftsminiſter erfolgt. Die Ver-
ordnung wird im Reichsgeſetzblatt veröffent-
licht werden.

Wer iſt Dr. Wieſel?
Dr. Wieſel entſtammt einer Jndu-

ſtriellenfamilie vom Thüringer Wald.
Nach ſeinem Abiturientenexamen ſtudierte er
Rechts- und Staatswiſſenſchaften. Sodann
war er längere Zeit bei einer Bank und in
der Jnduſtrie tätig. Bei Ausbruch des Krieges
zog er als Reſerveoffizier ins Feld.
Vom Auguſt 1914 bis zu ſeiner ſchweren Ver-
wundung 1918 war er an der Front. Seit
Oktober 1921 iſt er im Thüringiſchen Staats-

dienſt. Vom Jahre 1923 ab war er im
Schlichtungsweſen tätig, und zwar alsſtellvertretender Schlichter zuerſt für Thü-
ringen allein und ſeit mehreren Jahren für
den lichterbezirk Mitteldeutſchland. m
Herbſt 1932 wurde ihm die Leitung des Ver-
eins Landesarbeitsdienſt Thüringen über
tragen, als deſſen Vorſitzender er den frei-
willigen Arbeitsdienſt in Thüringen mit auf-
gebaut hat.

Der bisherige Führer des Deutſchen
Beamtenbundes, Sprenger, legte
in Anbetracht ſeiner Ernennung zum Reichs-
ſtatthalter von Heſſen und der damit ver-
bundenen umfangreichen Amtsgeſchäfte ſein
Amt nieder und beſtimmte zu ſeinem
Nachfolger den bisherigen Organiſations-
leiter des Deutſchen Beamtenbundes, Her-
mann Neef. Der Führerrat begrüßte dieſe
Anordnung einſtimmig und mit Befriedigung.

Zuerſt 5chuldenregelung.
„Handelspolitiſche Löſungen von nachgeordnefer Bedeutung.

Die Donnerstagſitzung der Weltwirt-
ſchafts konferenz zeigte eine allgemein
optimiſtiſche Stimmung, die wohl auf
die geſtern gemeldete vorläufige Regelung
der engliſch- amerikaniſchen Schul-
denfrage zurückzuführen war. Es ſprachen
in der Hauptſache die Vertreter Portugals,
Chinas und Kanadas.

Der Hamburger Bürgermeiſter Krog
mann wurde zum Vizepräſidenten des
Wirtſchaftsausſchuſſes der Weltwirtſchafts-
konferenz ernannt. Der Amerikaner Fox
wurde Präſident des Finanzausſchuſſes, Vize
präſident wurde der Italiener Jung. Der
holländiſche Finanzminiſter wurde zum Prä-
ſidenten des Wirtſchaftsausſchuſſes berufen.

Gegenüber den weiteren auf der Londoner
Weltwirtſchaftskonferenz geäußerten An-
ſichten von Vertretern verſchiedener Re-
gierungen verweiſt man in Berliner politi-
ſchen Kreiſen noch einmal nachdrücklich auf
die Rede des Reichsaußenminiſters
von Neurath, die ganz beſtimmte poſitive
Forderungen ſtellte, nämlich die internatio
nalen Schulden können nur durch Waren-
und Dienſtleiſtungen bezahlt werden.
Darum iſt zunächſt eine Löſung der Finanz-
und Kreditfragen erforderlich, ehe die han-
dels politiſchen Fragen überhaupt behandelt
werden können. Die Londoner Konferenz
ſtand zunächſt nur unter dem Eindruck der
Frage der politiſchen Schulden der Gläubiger-
länder gegenüber den Vereinigten Staaten.
Nach Anſicht der Reichsregierung iſt das eine
Angelegenheit, die Amerika mit ſeinen
Schuldnern ſelbſt zu regeln hat; immer-
hin beträgt aber die Forderung der amerika-
niſchen Regierung an politiſchen Schulden
noch nicht ein Sechſtel der welt wirtſchaftlichen
Verſchuldung insgeſamt. Gerade dieſe unge-
wöhnliche Weltwirtſchaftsverſchul-
dung iſt aber die Haupturſache der wirt-
ſchaftlichen Weltkriſe. Es erſcheint daher gänz-
lich ausgeſchloſſen, daß die Deviſenbeſchrän-
kungen, ſei es in Deutſchland, ſei es in an-
deren Ländern, aufhören können, wenn nicht
zuvor dieſe Frage der weltwirtſchaft-
lichen Verſchuldung gelöſt iſt.
Finsherabſehung in London
für deutſche Auslandskredite um 1/2 v. H.
Eine amtliche Mitteilung über abge-

ſchloſſene Stillhaltever handlungen Dentſch-
lands und ſeiner Glänbiger liegt noch nicht
vor. Der „Berliner Börſen-Courier“ will je-
doch erfahren haben, daß die Verhand-
lungen Schachts zu einem befriedigenden Er

witternd, an der linken Wange der alteinge-
ſeſſene, plaſtiſche Leberfleck, Teufel, den hätte
Henſch wegbringen müſſen!

Nun, nichts gegen Henſch. Er war ein
vorzüglicher Photograph, der im Auftrage der
großen Funkblätter arbeitete, und er hatte
eine reizende Frau. Nym war von den beiden
wie ein aſigtiſcher Fürſt empfangen worden.

Fünf Uhr nachmittags. Um ſieben Uhr
dreißig ſollte Nyms großer Augenblick
kommen. Eine ſeltſame Stimmung bemäch-
tigte ſich in dieſen letzten Stunden des aus-
gedarbten Exſtudenten. Sein Geſicht glühte
von einem ganz unwirklichen Fieber. Durch
die Furchen ſeines Hirns ſchlängelten ſich
ſchnell verhuſchende ſilberne Einfälle, die ihm
ein fremdartiges Lachen entlockten. Manch
mal war eine dumpfe Angſt da und machte
ſich an ſeiner Kehle zu ſchaffen. Dann wieder
erſchwoll ihm ein bärbeißiger Mut, ein Ueber
mut, und hob ihn aus den Angeln ſeines Da
ſeins. Großmannsſucht blähte ihn. Er ging
in ein Kaffeehaus, ſetzte alle Anweſenden
mit ſeinen auffälligen Bewegungen in Er-
ſtaunen, die an einen friſchgefürſteten Ope-
rettenſänger erinnerten. Bald hatte er einen
Kreis Neugieriger um ſich verſammelt, und
er traktierte drauflos mit einer immer fatale
ren Großſpurigkeit. Er erzählte den Be-
luſtigten von ſeiner Laufbahn; er log, daß
ihm faſt das Mundwerk aus dem Leim ging,
es gab große, runde Augen, beluſtigtes Kopf-
wiegen, heimliches Anſtoßen, unterdrücktes
Pruſten. So vergingen die Stunden, ſchon
war es ſieben Uhr, für Nym höchſte Zeit zum
Aufbruch.

Er hatte ein zunehmendes Gefühl von
Ekel. Er wußte unter der zu Schaum ge-
ſchlagenen Oberfläche ſeines Weſens, wie ſehr
er ſich ſelber untren geworden, aber es war
ein finſteres Beharren, er wollte an irgend
etwas Rache nehmen. So ſaß er betrunken,
mit leeren glaſigen Augen, das Kinn an die
Bruſt gedrückt, unter ſeinen Brauen hervor
auf die andern ſchielend. Jetzt fehlten nur

derzwei Minuten bis zum Beginn

gebnis geführt haben. Danach werden Til-
gungsraten künftig nicht mehr geleiſtet und
die Zinſen durchweg um v. H. geſenkt.

Das gelte nicht nur für die 5prozentigen
regulären und für die 4/2prozentigen über
Banken laufenden Akzeptkredite, ſondern
auch für die niedriger ſtehenden, alſo z. B.
ſchon bisher mit 3 bis 3!/2 v. H. verzinslichen
engliſchen Kredite. Die Regelung beziehe ſich
auf das laufende, bis zum 28. Februar be-
friſtete Stillhalteabkommen. Die formelle
Unterzeichnung des Abkommens werde am
Freitag ſtattfinden.

Oeſterreichs Anleihe perfekt.
Auch die Londoner Verhandlungen des

Bun deskanzlers Dollfuß über die
Emiſſion der öſterreichiſchen 300-Mil-
lionen-Schilling Anleihe führten zu einem
günſtigen Ergebnis. Man rechnet damit, daß
die Transaktion in wenigen Wochen durch-
geführt wird. Bundeskanzler Dr. Dollfuß

wird. Von Paris aus wird er

ſordern.

Verhandlungen über eine

legenheit der
unterbreiten.

Währungswaffenſtillſtand

ſierung der

nerstag fortgeſetzt. Wie zuverläſſig aus Lon
don verlautet, ſteht der Abſchluß eines

als vorläufige Stabiliſterungsmaßnahme be
vor. Der Währungswaffenſtillſtand würde
darin beſtehen, daß der Dollar, das
Pfund und der Frank für die Dauer der
Konferenz in ein ſtabiles Verhältnis ge-
bracht werden, das durch einen Währungsaus-

Im Konferenzkreiſe glaubt man, daß das Ver
hältnis zwiſchen dem Dollar und dem Pfund
auf etwa 4,10 Dollar zum Pfund feſtgeſetzt

Kur Leitland bezahlt.
Soweit ſich jetzt überſehen läßt, wird ledig

lich Lettland die volle Schuldenrate an
Amerika bezahlen. Frankreich hat in einer
Erklärung des franzöſiſchen Botſchafters in
Waſhington erneut jede Zahlung ver-
weigert. Polen hat ſich dieſer Erklärung an
geſchloſſen. Italien hat ſich bereit erklärt,
einen Teilbetrag von 1 Million Dollar
zur Verfügung zu ſtellen. Der rumäniſche Bot
ſchafter in Waſhington endlich hat eine Teil
zahlung von 25000 Dollar angeboten

Unerwünſchter 5PD.Beſuch.
Tſchechenprokeſt gegen die Einwanderung von Wels und Anhang

Das tſchechiſch-agrariſche Blatt „Vecer“
ſchreibt: „Es werden überſtürzte Vorberei-
tungen getroffen, um den Sitz der SPD. nach
Prag zu verlegen. Das iſt eine große Zu-
mutung. Die Führer der Sozialdemo-
kraten haben die Wiege des Marxismus ver
laſſen, und zwar nicht gerade ſehr tapfer.
Leider ſind ſie gerade zu uns hergelaufen.

Wir haben ſelbſt Sorgen genug. Wir
brauchen keinen Verdruß, der unſer Land
ſicher treffen wird, wenn dieſe Leute bei uns
einziehen. Wir müſſen ihnen ſagen: „Was
ihr Euch dort eingebrockt habt, das löffelt
gütigſt ſelbſt aus.“ Wir wollen Ruhe und
ordentliche Beziehungen und deshalb ſind wir
ganz entſchieden dagegen, daß bei uns eine
Propaganda gegen ein Nachbarreich entfaltet
wird. Wenn wir ſchon das zweifelhafte Glück
haben, ſie bei uns begrüßen zu können, ſo
werden wir nicht zulaſſen, daß ſie am Ende
unſere Einrichtungen in den Dienſt ihrer
Propaganda ſtellen, wie es z. B. Herr Wels
ſchon getan hat.“

t

Veranlaßt durch das ungehenuerliche
Telegramm des Vorſitzenden der SPD.,

Leſung. Nym wollte ſich aufraffen, aber
ſeine Knie waren wie mit Blei gefüllt.

Der Rundfunkapparat wurde angeſchaltet.
Nym wollte ſchreiend Einſpruch erheben, er
konnte nur lallen. Der Anſager verkündete:
Arno Nym wird ſogleich eigene Gedichte
leſen. Wir bitten um zwei Minuten Geduld.

Die Züge des Betrunkenen wurden von
einem ſo fürchterlichen Ausdruck enttſtellt,
daß ſich ſeine Zechgenoſſen einer nach dem
andern ſtumm davonmachten. Der Kellner
kam mit der Rechnung. Nym winkte raſend
ab, denn gerade begann eine ihm unheimlich
vertraute Stimme Gedichte zu leſen, ſeine
Gedichte, ſeine eigenen Gedichte. Aſchfahl ſaß
Nym da, mit weit aufgeriſſenem Munde. Er
hörte ſich ſelber leſen. Er klammerte ſich
ächzend am Tiſch feſt.

Plötzlich vermochte er es, ſich aus ſeiner
Lähmung loszureißen. Er ſtürmte, des
Nachgeſchreis nicht achtend, hinaus, nahm ein
Auto trommelte immer wieder gegen die
Scheibe zum Chauffeur hin, ihn noch mehr
zur Eile anzufeuern. Er mußte dieſen andern
Arno Nym ſehen, ihm die Larve vom Geſicht
und die Stimme aus der Kehle fetzen, ſeine
Gedichte wollte er wiederhaben; er allein
hatte ein Recht auf ſie. Aber zwiſchendurch
würgte ihn der Verdacht, nicht er ſei der
rechte Arno Nym, ſondern jener andere der
einzige Eigentümer ſeiner Jchs. Es war ein
furchtbarer Verdacht, der an ihm hoch-
ſchauerte. Da das große Funkhaus, die
Leſung mußte gerade beendet ſein. Er ſtürzte
aus dem Wagen. Er wartete am Haupt-
portal. Nicht lange darauf ſah er jemand
langſam die Stufen herunterkommen. Der
Mann ſchritt barhäuptig, den Kopf voll
kahler Jugend, hoch über die Stirne hinaus,
die Augen ein wenig verkniffen. Arno Nym
bewegte lautlos die Kiefer in übermenſch-
lichem Entſetzen. Er ſelbſt kam dort heran.
Er erkannte jeden Umriß, jeden Zug ätlzend
deutlich. Er brachte keinen Schrei heraus.
Er griſf mit watteweichen Armen nach dem

Vo i blieb un

Wels, an den Vorſitzenden der Arbeiter-
gruppe auf der Jnternationalen Arbeits
konferenz in Genf und anderer Auslaſſungen
aus den Kreiſen der „Prager Richtung“ hat
der Berliner ſozialdemokratiſche Partei
vorſtand folgenden Beſchluß gefaßt: „Der
Vorſtand der SPD. mißbilligt ausdrück-
lich alle vom Auslande ergangenen ſcheinbar
im Namen der Partei abgegebenen Kund-
gebungen und erklärt, daß niemand im
Auslande ein Recht hat, im Namen der
Partei zu ſprechen. Die Vertreter der Partei-
organiſationen werden in den nächſten Tagen
eine reſtloſe Klärung der Angelegenheit
herbeiführen.“

—mD dqdzkT-

Die ſeiner Zeit in Haft genommenen
früheren Führer des Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes, Graßmann und
Leiparth, befinden ſich, wie von unter-
richteter Seite mitgeteilt wird, wieder auf
freiem Fuß. Auch Oswald Schumann (Ver-
kehrsbund) iſt freigelaſſen.

faßbar. Nym haßte ihn glühend. Er liebte
ihn glühend. Ein Ziehen ſpürte er um ſeinen
Körper, ein wachſiges Schmelzen und
Tropfen

Er ſchlug zwei wildverwunderte Augen
auf und ſah in einen fremden Raum, den er
aber doch ſchon einmal vielleicht vor Jah-
ren mit Bewußtſein betreten haben mußte.

Ein Herr lächelte ihn freundlich an. „Na,
gut daß Sie wieder zu ſich gekommen ſind.
Sie hatten einen Schwächeanfall.“

„Wo bin ich denn überhaupt?“
„Jm Haus des Rundfunks. Es iſt 7 Uhr 19.

Jn elf Minuten fängt Jhre Leſung an.“
„Wann kam ich hierher?“
„Eben erſt. Jhre Ohnmacht dauerte kaum

zwei Minuten.“
Nym ſchüttelte verwirrt den Kopf. „Wo iſt

denn der Er ſprach nicht zu Ende.
Aber ſelbſt bei der Vorleſung wurde er

ein zwieſpältiges Gefühl nicht los. Es war
ihm zuweilen, als müſſe er ſich umdrehen, weil
ihm jemand über die Schulter ſehe. Doch
das kam ſeinem Leſen nur zugute. Demütig,
ohne ein Uenzchen Eitelkeit, trug er die Verſe
vor. Er fand viel Anklang. Die Veranſtal-
tung ſetzte ihn feſt in Geltung. Der Erfolg
wurde die erſte Sproſſe zu einem ſicheren
Aufſtieg, der nur die Begleiterſcheinung
inneren Wachstums war.

Abſchluß des Furtwängler-Gaſtſpieles
Mit der zweiten Aufführung der „Wal-

küre“ ſchloß Donnerstag das Gaſtſpiel der
deutſchen Wagner- Darſteller unter der Lei-
tung Wilhelm Furtwänglers in der Pariſer
Oper. Der Beifall, der auch am letzten
Abend wieder nicht aufhören wollte, zeigte,
wie man hier die außerordentlich gute Be
ſetzung der Hauptrollen zu würdigen weiß.
Heute reiſen die meiſten Künſtler wieder ab.
Furtwängler hat mit ſeinem Gefühl und un-
widerſtehlichem Schwung die nun weiter-
klingende Botſchaft deutſcher Kultur in Frank

reich zu gewußt.

wird im Laufe des Freitag nach Parisfliegen, wo er ſich bis zum Snntag aufhalten
irekt nach

Wien fahren, weil die innerpolitiſchen Ver
hältniffe Oeſterreichs ſeine Anweſenheit er-

Wie weiter verlautet, hat Dollfuß auch
Zapft“ de u t mit

Frankreich angeknüpft. an ſpr voneiner Bargeldanleihe in Höhe von Mil
lionen franzöſiſcher Franken. Es wurden je
doch noch keine endgültigen Ergebniſſe erzielt,
da der franzöſiſche Vertreter Bonnet erklärte, es ſei zunächſt notwendig, die Ange

franzöſiſchen Regierung zu

während der Weltwirtſchaftskonferenz.
Die Verhandlungen über eine Stabili-

Währungen zwiſchen den
engliſch- amerikaniſchen und franzöſiſchen Abgeordneten wurden am Don-

Währungswaffenſtillſtandes wäh
rend der Dauer der Weltwirtſchaftskonferenz

gleichsfonds vor Schwankungen geſchützt wird.



nen
hen
und

nen
und

gen
t er

ah
ßte.
Na,
ind.

19.

um

iſt

er

var
veil
)och

tig,
erſe
tal-
olg
ren
ung

al

der
Lei-
iſer
ten
gte,
Be-
eiß.

Bei Käklhe Kruſe in Köſen zum Beſuch.
„Bömbi“, der Hund aller Hunde. Die ernſte Mahnung des fremden Herrn. Wie die erſte Puppe enſſtand.
Friedebald und die Hamburger Mädchen. Hieben Kruſe-Kinder und ihre Talenke. Eſel „Koſinchen“ muß

Das „Träumerchen“ als Lieblingsſchöpfung der Meiſterin.mitverdienen.

Wir ſitzen in Käthe Kruſes ſchönem Heim
n Bad Köſen am Kaffeetiſch. Sie erzählt

eine der zahlloſen, köſtlichen Geſchichten von
„Bömbi“, dem Hund. Einmal alſo reiſt ſie
wieder mal mit Bömbi, dem geliebten
„Tierle“, im überfüllten Zug. Sie trägt das
„Hunòöl“ wie ein Wickelkind auf dem Arm,
ängſtlich bemüht, ihn vor dem ſchrecklichen
Gedränge zu ſchützen. Jn zärtlichem Zwie-
geſpräch verſucht ſie den unglücklichen, kleinen
Serl zu iröſten.

Enölich wirò ein Platz für ſie frei, und
unter vielen Liebkoſungen verſichert ſie dem

Phot. Steffi Brandl, Berlin W.
Frau Käthe und ihr „Bömbi“.

Bömbi immer wieoöer, daß er der Hund aller
Hunde ſei, und froh ſein ſolle, daß er endlich
einen Sitzplatz habe, wo er ſicher ſei vor
böſen Püffen und Stößen.

Auf der nächſten Station ſteigt ihr Nach-
bar, ein würdiger Herr im Bauſebart, aus,
doch nicht ohne ſich in der geöffneten Abteil-
tür noch einmal umzuörehen und ernſt mah-
nend die großen Worte zu ſprechen: „Sie
ſollten ſich auch lieber ein Kind anſchaffen,
meine Dame.“ Sprach's und ging von
hinnen

Dieſe kleine Geſchichte, die Käthe Kruſe
ſehr humorvoll und mit ſchönen, ſparſamen
Geſten vorträgt, wird quittiert von unſerm
Gelächter und dem ihrer Kinder. Denn
die ſo beherzigenswerte Mahnung gab der
Herr im Zug ausgerechnet einer Mutter von
ſieben Kindern und vielen tauſend
Puppenkindern.

Nur die innige Zärtlichkeit und Liebe zu
allem Lebendigen, Kleinen, Hilfebedürftigen,
die der Grundzug im Weſen dieſer Frau iſt,
konnte überhaupt das Kunſtwerk ſchaffen,
durch das Käte Kruſe Weltruhm gewann:
ihre Puppe. Schon das Werden des erſten
Puppenkindes liegt in ihrer liebevollen
Mütterlichkeit, die nicht mit anſehen konnte,
daß ihre Kinder mit häßlichen, maskenhaft-
ſtarren Puppen ſpielten. Sie wollte, daß ſie
etwas Lebendiges, Warmes, Muſchliges in
ihren kleinen Armen trügen. Und ſo ent-
ſtand das mollige, menſchenähnliche Puppen-
kind, das ſie nach dem Vorbild ihrer eigenen
Kinder entwarf, nähte, ſtopfte und bemalte.
Und das dann, entzückenö kinölich und ſehr
eigenartig angezogen (eben von einer Künſt-
lerin!), ſpäter in die ganze Welt verſchickt
wurde.

Warum öer Erfolg und der Ruhm öer
KruſePuppen ſo groß iſt? Gerade weil ſie
ſo lebenswahr undò mollig ſind, und in den
kleinen Mäöchen aller Herren Länder die

ganze Jnnigkeit, Liebe und Sorgfalt erweck;-
ten, die der Sinn des Puppenſpielens über-
haupxt iſt. Noch heute kann man, wie vor
20 Jahren, in welcher Staöt man auch ſei,
immer dasſelbe erleben: kleine Mädel ſtehen
mit ihren Müttern vor den Schaufenſtern der
Spielwarengeſchäfte und betteln ſehnſüchtig:
„Mutti, bitte, bitte eine Käte-Kruſe-Puppe!“

Selbſt uns große Leute packt noch das
Entzücken und die Luſt mit dieſen kleinen
Geſchöpfen zu ſpielen, als wir dann durch
Käthe Kruſes Werkſtätte gehen. Jedes
iſt lieblich in ſeiner Art, der Fritzel, dieLieſel, das Dorli, Minka, Jockerle, Feechen,
Babu und die Jlſebill. Alle ſind ſich irgenö-
wie ähnlich, lauter kleine Geſchwiſterchen.
Sie haben ja auch alle eine Mutter! Jch
frage, welche die beliebteſte Puppe ſei bei all
den kleinen Puppenmüttern. Sofort kommt
die Antwort: das Pärchen Jlſebill und
Friedebald.

Der Friedebald ob das daher kommt,
weil ſein Vorbild, Käthe Kruſes vierzehn-
jähriger Sohn Friedebald, ſo ein extra präch-
tiger Kerl iſt mit ſeinem kecken Haarſchopf?
Da kommt er gerade, und führt auf eigene
Fauſt und mit „männlicher“ Gründlichkeit
eine Schulklaſſe von kleinen zwölfjährigen
Hamburger Mäcoöchen, die ſich auf einer Wan-
derung durch Thüringen befinden, durch die
Werkſtatt. Die Mädel ſamt Lehrern hatte er
im Zug von Weimar (ort geht er zur
Schule) aufgegabelt und ſich gleich als Füh-
rer durch die mütterliche Werkſtätte ange-
boten, was von jenen mit großem Hallo an-
genommen wurde.

Frieöbald iſt überhaupt ein Genie. Jedes
der Kruſe-Kinder iſt ja ein Talent: Finerle,
die Aelteſte, iſt die rechte Hand der Frau
Profeſſor und ein Allerweltskerl; ſie hilft
nicht nur Puppen und Puppenkleider ent-
werfen, in der Werkſtätte, im Geſchäftsver-
kehr und im Haushalt nach dem rechten
ſehen, ſondern ſie iſt außerdem noch
Chauffeur und ſteuert das Auto „Brigittchen“
mit der Käthe Kruſe nicht nur durch ganz
Deutſchland, ſondern durch Spanien und die
halbe Welt fährt. Mimerle, die zweite Kruſe-
Tochter, iſt Gymnaſtiklehrerin, Michel an-
gehender Jngenieur und Segelflieger, Han-
nerle bildhauert. Jockerle iſt Modezeichner
und Dekorateur, Friedebalö iſt ein Genie im
Gelöverdienen (davon wird gleich noch zu
reden ſein) und Maxl endlich „Herzens-
maxl“ elfjährig und meiſt allein mit der
Mutter zu Hauſe, mooöelliert die niedlichſten
kleinen Figürlein, dichtet träumt.

Aber nun die Geſchichte von Friedebald
und dem Eſel „Roſinchen“. Roſinchen, deſſen
Vaterland Sicilien heißt, iſt das unentbehr-

Phot. Eiſenſtändt-Berlin.

Friedebald Sohn oder Puppenkind?

liche Faktotum der Käthe-Kruſe-Werkſtätte,
denn er zieht brav und fleißig alſo gar
nicht eſelhaft (er iſt eben auch ein beſonderer
Kerl, wie alles bei den Kruſes beſonders jſt!)
in einem buntbemalten, venezianiſchen Kar-
ren die vielen Kartons und Pakete mit öden
Puppen zur Bahn.

Friedebald alſo, ſteht eines Morgens in
der Werkſtätte herum, die Hände in den
Hoſentaſchen, und hat nichts zu tun. Die
große Schweſter, immer bemüht ihn zu er-
ziehen. ſagt: „Friedebald, ſei nicht ſo faul,
beſchäftige dich, andere Leute müſſen Geld
verdienen und du biſt ein Eckenſteher!“
Worauf Friedebald ſich trollt.

Es wird Mittag, Friedebald iſt nicht zu-
rück, und es wird nachmittag. Kein Menſch
weiß, wo Friedebald ſteckt. Endlich erſcheint
er, pfeift und klimpert mit den Händen in
der Hoſentaſche: „Hör mal,“ fragt er die
Schweſter, „was meinſt du, was dadrin iſt?“
Das Geräuſch iſt zwar verdächtig, aber die
gute Schweſter hat keine Ahnung: „Na was
denn alſo?“ „Nun, Geld!“ ſagt er großartig.

„Jch hab Geld verdient. Da!“ und ſtrahlend
zeigt er eine Hand voll Croſchen vor.

Und wie hat der findige Friedebald das
gemacht? Er hat ſich den braven Eſel Ro-
ſinchen genommen und hat die Kinder der
Kurgäſte von Bad Köſen drauf reiten laſſen:
je Runde zehn Pfennig! Drei Tage treibt
dann Friedebald dieſe ertragreiche Art des
Geldverdienens, dann wird die Frau Pro-
feſſor von der Polizei angerufen, die ſich nach
dem neuen Beruf des „Herrn“ Sohnes er-
kundigt und einen Gewerbeſchein für not-
wendig erklärt. Die Polizei wird damit be-
ruhigt, daß der „Herr“ Sohn Friedebald nie
länger als drei Tage „ein Gewerbe“ zu be-
treiben pflege, worauf ſich die Hüter der
Ordnung zufrieden geben. Und da ſoll man
nicht verſtehen können, daß all die kleinen
Mädchen die Puppe Friedebald am liebſten
haben, deren leibhaftiger Bruder dieſer ent-
zückende Lauſefunge iſt

Und welche ihrer Puppen hat nun Käthe
Kruſe ſelbſt am liebſten? Die Antwort darauf
iſt nicht ſchwer: das „Träumerchen“. Dieſes
kleinſte, zarteſte und hilfloſeſte aller ihrer
Puppenkinder, Träumerchen das Baby,
das Wickelkind. Da liegt es in ſeiner unend-
lichen Süße und Weichheit wie ein wirkliches
Kind. Es hat die Augen zu und träumt. Wo-
von es wohl träumen mag? Von ſeiner
großen Mutter, die es mit ihrem ganzen
warmen, liebenden Herzen und mit den
Zauberhänden ſchuf, in vielen Nächten, wenn
die großen Kinder lange ſchliefen, und eben-
falls träumten, alle von der einen Mutter.

LieselotteEckertz.

Welt gelacht.
Die iuſtigen Senſationen von vorgeſtern. Von Haus Helbig
Nachdrucksrechte durch „Presse-Tagesdienst“ Berlin W 35.

(Nachöruck verboten.

Sem lacht: „Jch habe heute abenòö etwas
(11. Fortſetzung.)

Beſonderes für Sie. Einen richtigen
europäiſchen König!“

Gaby fällt das Sektglas aus der Hand:
„Donnerwetter, wer iſt denn das?“

„König Manuel von Portugal.“
Gaby muß einen Augenblick überlegen:

„Portugal, Portugal Ein erfreuteLächeln geht über ihre Züge:
„Das iſt doch dieſes nette kleine Lanö, wo

unſere vorletzte Operette ſpielte“
Sem will ſich ausſchütten vor Lachen. Jn

dieſem Augenblick tritt auch ſchon ein netter,
liebenswüröiger junger Mann in ein altes
romantiſches Seefahrer-Koſtüm, à la Vasceo
da Gama gekleidet, auf ihn zu. Und während
Gaby kühl abſchätzt, welche ausgezeichnete
Rolle der junge Mann in dieſem Aufzug
wohl als ihr männlicher Partner in der
nächſten Revue ſpielen würde, ſtellt er ſich
vor: es iſt König Manuel von Portugal.

Gaby: „So charmant habe ich mir einen
König gar nicht vorgeſtellt“.

Er hört nicht mehr, was ſie ſagt. Er
ſtarrt ſie an, berauſcht und verzückt. König
Manuel hat ſeine Dulcinea gefunden.

Gaby Deslys, die zwar erſt 24 Jahre alt
iſt. aber nicht viel weniger erlebt hat als
Caſanova in 6 Bänden, verliebt ſich auf der
Stelle ein wenig in den netten, großen
Jungen. Als Manuel ſie auffordert, als
Ballerina nach Liſſabon zu kommen, iſt ſie
nicht beſonders erſtaunt. Sie hat darauf
gewartet, daß eines Tages ein König kom-
men würde, um ſie in ſeinem Galawagen ab-
zuholen, die Fahrt ins große Leben beginnt!
Gaby unterſcheidet ſich nicht von vielen ande
ren jungen Mäoöchen, bei denen der Lebens-
hunger Höhen und Tiefen des Gefühls ebnet.
Aber die Natur hatte Gaby mit einer himm-
liſchen Schönheit begabt, für die Liſſabon im
Fahre 1910 ohne Zweifel kein Gefühl mehr
hatte

Die Mutter fragt.
Manuel kehrt nach Liſſabon zurück. Die

Königin-Mutter fragt: „Nun, mein Sohn,
haſt du dir auf deiner Europareiſe die von
uns empfohlenen Prinzeſſinnen zwecks einer
Ehe angeſehen

Manuel ſchüttelt ſehr beſtimmt den Kopf.
Auf der Stirn der Königin-Mutter bildet ſich

ein Gewölk: „Wir haben gehört, daß du
irgendeine hergelaufene Tänzerin aus einem
Pariſer Tingel-Tangel mitgebracht haben
ſollſt

Manuel erbleicht. Empört ſtößt er her-
vor: „Wer wagt es, dieſe Däme zu beleidöi-
gen? Sie wird währenòö ihres Liſſaboner
Aufenthaltes eine Zimmerflucht im
Königlichen Schloß bewohnen“.

Der junge König weiß, daß er brennen-
den Zunder in ein Dynamitfaß getan hat.
Hoföamen wollen die Königin-Mutter
ſtützen. Jedoch dieſe winkt ab. Erklärt in
aller Oeffentlichkeit: „Ob dieſes Mäoöchen,
wie man ſagt, die uneheliche Tochter eines
Erzherzogs iſt, oder aus einer anderen
Gegend kommt, in Liſſabon iſt kein Platz
für ſie!“ Manuel ſieht ſich und ſeine Dul-
ceineg allein, umgeben von einer Mauer
von Feinden.

Das Parlament hat ſeine Sorgen. Strei-
tigkeiten mit England und Frankreich be-
drücken auch die Mitglieder des Kronrats
im Schloß. Wenn König Manuel morgens
in dem uralten, reichgeſchnitzten Himmelbett
erwacht, in dem vor Jahrhunderten ſchon er
große Manuel I. und der gefürchtete Peöro
ſchlummerten und die Geöanken des Welt-
reichs gebaren, wird ihm mit dem Kakao zu-
ſammen ein Geheimdokument nach
dem anderen zur Unterſchrift vorgelegt, in
denen einesteils europäiſche Ränke geſchmie-
det, andererſeits Legate gegen Darlehen auf
wucheriſche Zinſen verpfändet werden.
König Mannel jedoch lebt nicht in dieſer
Welt. Jn derſelben Truhe, in der Peöro
die Hinrichtungsurteile des laufenden Jahres
aufzubewahren pflegte, ſammelt er die mit
blauen Schleifchen gebundenen Liebes
briefe der Marquiſe. Denn in aller
Heimlichkeit hat Manuel ſeine Gaby ſchon

Gaby Deslys
am Tejfo.

erhoben.
kleine Villa

in den Aodelsſtand
bewohnt jetzt eine
Mühſam hat man ſie dort vor dem Zorn öer
Königin-Mutter verſteckt. Kaum irgendeiner
weiß, wer Gaby Deslys eigentlich iſt und
wie ſie ausſieht.

(Fortſetzung folgt.)

Um Mitternacht.
„Wie ſpät iſt es ſchon?“ ruft Ediths Vater

aus dem Nebenzimmer.
„Alfreds Uhr geht nicht, Vater!“ ſagt die

junge Verliebte.
„Und wie iſt es mit Alfred ſelber??“
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Freikag, den 16. Juni 1933

Nus Merſeburg.
Tauſend Kinder ſingen.

Die Weihe des König-5Heinrich-
Denkmals wird zu einem großen Volks
feſt ausgeſtaltet werden. Die Umleitung des
Fahrverkehrs für die Zeit der Feſtlichkeit iſt
nun genehmigt worden. So wird die Adolf-
Hitler-, Schul und Dammſtraße für Tanu-
ſende Platz bieten, ohne daß die Feier ge
ſtört wird. Um die Beteiligung der geſam-
ten Bevölkerung aller Stände zum Ausdruck
zu bringen, wird ein Maſſenkinder-
chor von tauſend Kindern zuſammen
geſtellt, der unter Leitung von Mittelſchul-
lehrer Scholl Karl Löwes Lied: „Herr
Heinrich ſitzt am Vogelherd“ ſingen wird.
Kammerſänger Wichmann-Halle hat ſeine
Mitwirkung zugeſagt und wird aus dem
erſten Akte der Oper „Lohengrin“ die An
ſprache König Heinrichs mit Orcheſterbeglei-
tung vortragen.

h ,9bdn h

Aufruf zum Kinderfeſt
Jn althergebrachter Weiſe ſoll auch in die-

ſem Jahre das beliebte und weit über Mer-
ſeburgs Grenzen bekannte „Merſebur-
ger Kinderfeſt“ am Montag, dem 26.
Juni 1933, gefeiert werden.

Die Kinderfeſtkommiſſion muß dabei alles
daran ſetzen, den von der Stadt zu leiſtenden
Zuſchuß ſo niedrig wie möglich zu halten.
Sie iſt daher mehr denn je auf die Mit-
hilfe aller Einwohner Merſeburgs
durch Ueberweiſung von Gelodöſpenden ange-
wieſen. Darum ergeht hiermit der Aufruf:

Helft mit, durch Zahlung von Geld-
ſpenden das Merſeburger Kinderfeſt in
althergebrachter Weiſe auszugeſtalten!“

Wir wollen zeigen, daß wir opferbereit ſind,
wenn es gilt, unſeren Kindern und insbe-
ſondere den Kindern unſerer er-
werbsloſen Mitbürger eine Freude
zu bereiten. Wenn jeder ſeinen Kräften ent-
ſprechend etwas beiträgt, wird das Feſt zur
Freude aller verlaufen, und die Stadtkaſſe
nicht allzuſehr belaſten.

Die kleinſte Geldſpende wird dankend
angenommen. Stadthauptkaſſe und Stadt-
ſparkaſſe nehmen jederzeit Gelöſpenden für
das Konto „Kinderfeſt“ 1933“ entgegen.

Die Kinderfeſtkommiſſion.

Merſeburg im Kundfunk.

Anläßlich der Jahrtauſendfeier der
Stadt Merſeburg wird der Mitteldeutſche
Rundfunk am 20. Juni, 20 Uhr, eine Dar-
ſtellung der Stadt von Erich Feldhaus
geben, die ſowohl hiſtoriſche Reminiſzenzen
enthält, als auch die Bedeutung der Stadt in
der Gegenwart, vor allem als Sitz des Land
tages, umreißt.

Der Weg des hiſtoriſchen Feſtzuges.
Der von uns geſtern gemeldete Marſch-

weg des hiſtoriſchen Feſtzuges hat inſofern
eine kleine Aenderung erfahren, als ſich die
108 Gruppen von der Breiteſtraße nicht nach
dem Entenplan, ſondern über den Roßmarkt
und Markt nach der Burgſtraße bewegen.

Honnkagsfahrkarten zur Jahrtauſendfeier

Zu der vom 21. bis 27. Juni 1933 in
Merſeburg ſtattfindenden Jahrtauſend-
feier können von allen Bahnhöfen im Um-
kreis von 175 Kilometern um Merſeburg
Sonntagsrückfahrkarten (evtl. Blan-
kokarten) nach Merſeburg ohne Ausweis-
zwang ausgegeben werden. Die Karten gel-
ten:

zur Hinfahrt vom 24. Juni 0,00 Uhr
bis 26. Juni 24,00 Uhr Beendigung der Hin-
fahrt),

zur Rückfahrt vom 24. Juni, 0,00 Uhr
bis 27. Juni 24,00 Uhr Beendigung der
Rückfahrt).

Kind läuft in Mokorrad.
Geſtern gegen 18 Uhr ereignete ſich in der

Schmaleſtraße ein Werkehrsunfall, der bei-
nahe einem Kind das Leben gekoſtet hätte.
Ein etwa ſiebenjähriges Mädchen lief plötzlich
einem Motorradfahrer in die Fahrbahn. Nur
der Geiſtesgegenwart des Fahrers, der ſeine
Maſchine ſofort zum Stehen brachte, iſt es zu
verdanken, daß das Kind nur leicht verletzt
wurde. Der Fahrer zog ſich eine blutende
Wunde an der Hand zu, konnte aber ſeine
Fahrt fortſetzen.

Hand als Opfer des Verkehrs.

Geſtern nachmittag gegen 5 Uhr wurde in
der Gotthardſtraße vor dem Geſchäft Thams
und Garfs ein Hund von einem Motorrad-
fahrer überfahren und verendete auf der
Stelle. Natürlich hatte dieſer Vorfall viele
Kengiert dec an

Merſeburger Tagediat (Kreisdiam)

/Skadkv. Verſammlung einberufen.
Vorpoſtengefechte um den Ekakt Der Fehlbekrag und die Skeuern.

Die Merſeburger Stadtverord-
netenverſammlung iſt für Montag,
den 19. Juni, 18 Uhr, ins alte Rathaus ein
berufen worden. Jn dieſer Sitzung wird der
kommiſſariſche Bürgermeiſter Geſchwant-
ner in ſein Amt eingeführt. Weiter liegen
folgende Magiſtratsanträge vor:

Berufsſchulbeiträge

Der Magiſtrat hat beſchloſſen: Jm Rech-
nungsjahr 1933 werden erhoben: A. Be-
rufsſchulbeiträge von den Gewerbe-
treibenden für jeden in ihren Betriebs-
ſtätten im Stadtkreiſe Merſeburg beſchäftig-
ten Arbeitnehmer, von den nichtgewerbe-
treibenden Arbeitgebern für jeden von ihnen
beſchäftigten Arbeitnehmer, ſoweit die Ju-
gendlichen der bei ihnen beſchäftigten Arbei-
ter- und Angeſtelltengruppen berufsſchul-
pflichtig ſind, jährlich 5 Mark.

B. Berufsſchulgeld von hieſigen
freiwilligen Schülern jährlich 5 Mark, von
auswärtigen freiwilligen Schülern jährlich
36 Mark.

Jn der Begründung heißt es: Die
Ausgaben ſind nun von 70000 Mark auf
59000 Mark geſenkt worden. Das ſind 11 000
Mark weniger als im Vorjahre. Nach Ab-
zug des Staatszuſchuſſes verbleiben noch
49 000 Mark. Hiervon könnte die Hälfte, alſo
24 500 Mark, durch Erhebung von Beiträgen
aufgebracht werden. Es werden aber nur
17000 Mark an Beiträgen und Schulgeld er-
hoben; der Reſtbetrag mit 7500 Mark wird
aus allgemeinen Finanzmitteln gedeckt
werden.

Ermächtigung für den Magiſtrat

Der Magiſtrat hat beſchloſſen: Mit Rück-
ſicht darauf, daß der Haushaltsplan voraus-
ſichtlich erſt im Juni verabſchiedet werden
kann, iſt bei der Stadtverordnetenverſamm-
lung Verlängerung der bisher erteil-
ten Ermächtigung unter den gleichen Bedin-
gungen zu beantragen. Jn dem Antrag
des Magiſtrats heißt es: Die durch den
Stadtverorönetenbeſchluß vom 12. April d.
Js. X. Nr. 7/33 erteilte Ermächtigung
des Magiſtrats zur vorläufigen Ausgaben-
leiſtung bis zum 31. Mai d. Js. wird bis
Ende Juni d. Js. verlängert, undzwar unter den gleichen Bedingungen.

Die gleichen Skeuern

Ferner hat der Magiſtrat beſchloſſen:
Für das Rechnungsjahr 1933 ſind die

gleichen Steuerzuſchläge wie im
Vorjahre zu erheben, und zwar:

250 Proz. Zuſchlag zur ſtaal. Grund
vermögensſteuer gleichmäßig für be-
baute und unbebaute Grundſtücke,

b) 600 Prozent Zuſchlag vom Steuer-
n We rrage bei der Gewerbeertrag-

euer,
c) 1500 Prozent Zuſchlag vom Steuer-

en de rage bei der Lohnſummen-
euer,

20 Prozent Zuſchlag zu den Sätzen un-
ter b) und c) mehr als Zweigſtellenſteuer
gemäß S 43 Abſ. 1 Ziff. 1 der Gewerbeſteuer-
verorönung,

e) das Fünffache des Landesſatzes bei der
Bürgerſteuer.

Jn der Begründung des Antrages
wird geſagt: Die Gegenüberſtellung der Ein-
nahmen und Ausgaben im Geſamthaushalts-
plane ohne den Steuerhaushaltsplan der
Stadt für das Rechnungsjahr 1933 ergibt
einen zu deckenden Fehlbetrag von
1660 000 Mark. Hiervon können durch
Steuern nur 1219000 Mark aufgebracht wer-
den, ſo daß noch ein ungedeckter Fehlbetrag
von 441 000 Mark verbleibt.

Um dieſen Fehlbetrag zu verringern, hat
die Stadt nach den beſtehenden Beſtimmun-
gen die Möglichkeit, die Realſteuerzuſchläge
bis auf die Landesbdurchſchnittsſätze zu er-
höhen. Die Zuſchläge zur Grundvermögens-
ſteuer können auf 290 Prozent erhöht werden
Die Mehreinnahme würde rund 40 900 Mark
betragen. Ferner können die Zuſchläge zur
Lohnſummenſteuer von 1500 Prozent auf
1560 Prozent erhöht werden. Dadurch wür-
den etwa 2000 Mark mehr aufkommen.
Schließlich beſteht die Möglichkeit der
Erhöhung der Bürgerſteuer.

Nach eingehenden Beratungen hat der Ma-
giſtrat aber beſchloſſen, mit Rückſicht auf
die bereits überaus große ſteuerliche Be
laſtung der Merſeburger Stenerpflichtigen
keine Stenererhöhungen gegenüber 1932
vorzunehmen, zumal durch eine Erhöhung
der Stenerſätze in den geſetzlich möglichen
Grenzen der beſtehende Fehlbetrag im Ge-
ſamthanshalt der Stadt für 1933 nicht ge
deckt werden kann.

Auch muß damit gerechnet werden, daß eine
weitere Steuererhöhung ſich un günſtig
auf den Steuereingang und die Entwicklung
der Wirtſchaft auswirkt.

Die neue Vergnügungsſteuer.
Welche Veranſtaltungen find ſteuerpflichtig und welche nicht?

Jm Reichsgeſetzblatt werden jetzt die
neuen Veſtimmungen über die Vergnü-
gungsſteuer, die bereits vom Reichsrat
genehmigt worden ſind, mit den neuen
Steuerſätzen veröffentlicht. Dabei wird
auch genau feſtgelegt, welche Veranſtaltungen
ſteuerpflichtig und welche ſteuerfrei ſind. Als
ſteuerpflichtige Vergnügungen im Sinne des
Geſetzes gelten insbeſondere folgende Veran-
ſtaltungen:

1. Tanzbeluſtigungen, Koſtümfeſte, Mas-
kenbälle.

2. Volksbeluſtigungen, wie Karuſſelle, Ve-
lodrome und dergleichen, Schaukeln, Rutſch-
und ähnliche Bahnen, Hippodrome, Schieß-
buden, Geſchicklichkeitsſpiele, Würfelbuden,
Veranſtaltungen zum Ausſpielen von Geld
oder Gegenſtänden, Glücksräder, Schauſtel-
lungen jeglicher Art ſowie Ausſtellungen und
Muſeen, ſoweit ſie Erwerbszwecken dienen,
Figurenkabinette, Panoramen, Panoptiken,
Vorführungen abgerichteter Tiere, Menage-
rien und dergleichen.

3. Zirkus-, Spezialitäten-, Varieté-, Tin-
geltangelvorſtellungen, Kabarette.

4. Vorrichtungen zur mechaniſchen Wie
dergabe muſikaliſcher Stücke oder Deklama-
tionen.

5. Rundfunkempfangsanlagen größter Art
6. ſportliche Veranſtaltungen; 7. Vorführun-
gen von Licht- und Schattenbildern, ſoweit
ſie Erwerbszwecken dienen, Puppen- und
Marionettentheater; 8. Vorführungen von
Bildſtreifen.

9. Theatervorſtellungen. Ballette; 10. Kon
zerte und ſonſtige muſikaliſche und geſang-
liche Aufführungen, Vorträge, Vorleſungen,
Deklamationen, Rezitationen, Vorführungen
der Tanzkunſt. Die Annahme einer Ver-
gnügung im Sinne dieſer Steuerordnung
wird nicht dadurch ausgeſchloſſen, daß die
Veranſtaltung gleichzeitig auch noch erbau-
enden, belehrenden oder anderen, nicht als
Vergnügungen anzuſehenden Zwecken dient
oder daß der Unternehmer nicht die Abſicht
hat, eine Vergnügung zu veranſtalten.

Jntereſſant iſt auch die Liſte der ſteuer-
freien Veranſtalt ungen. Der Steuer
unterliegen nicht:

1. Veranſtaltungen, die lediglich dem Un
oder erlaubten pri-

vaten Unterrichts anſtalten dienen
oder mit Genehmigung der Schulbehörde
hauptſächlich für Schüler ſolcher Anſtalten
und deren Angehörige dargeboten werden,
ſowie Volkshochſchulkurſe:

2. Veranſtaltungen, deren Ertrag aus-
ſchließlich und unmittelbar zu vorher an-
zu gebenden mildtätigen Zwecken
verwendet wird, ſofern keine Tanzbeluſtigun-
gen damit verbunden ſind;

3. Veranſtaltungen, die der Jugend-
pflege dienen, ſofern ſie hauptſächlich für
Jugendliche und deren Angehörige darge-
boten werden und keine Tanzbeluſti-
gungen damit verbunden ſind;

4. Veranſtaltungen, die der Leibes-
übung dienen. Die Befreiung tritt nicht
ein bei gewerbsmäßigen Veranſtaltungen
dieſer Art und ſolchen, die mit Totaliſator,
Wettbetrieb oder Tanzbeluſtigungen verbun
den ſind. Veranſtaltungen, für deren Beſuch
Eintrittsgeld erhoben wird, gelten
ſchon dann als gewerbsmäßig, wenn Per-
ſonen als Darbietende auftreten, die das
Auftreten berufs- oder gewerbsmäßig be
treiben;

5. Veranſtaltungen von einzelnen Perſo-
nen in privaten Wohnräumen, wenn weder
ein Entgelt dafür zu entrichten iſt, noch
Speiſen oder Getränke gegen Bezahlung ver-
abreicht werden. Vereinsräume gelten nicht
als private Wohnräume;

6. Veranſtaltungen, die nach den Anord-
nungen der militäriſchen Behörden dienſt-
lichen Zwecken der Wehrmacht zu dienen
beſtimmt ſind;

7. Lichtbild- und Tanzvorführungen, The-
atervorſtellungen, Konzerte, die von den
Ländern im öffentlichen Jntereſſe unternom-
men, unterhalten oder weſentlich unterſtützt
werden, ſowie Veranſtaltungen, die von den
Landesregierungen im Intereſſe der Kunſt-
pflege oder Volksbildung als gemeinnützig
anerkannt ſind;

8. Veranſtaltungen, die kirchlichen Zwecken
dienen, ſoweit ſie von Organen der Religi-
onsgeſellſchaften des öffentlichen Rechtes un-
ternommen werden:

9. Veranſtaltungen, die am 1. Mai aus
Anlaß und zu Ehren des Feiertages der na-
tionalen Arbeit unternammen werden
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Merſeburger Filmſchan.
„Der Schrei der Maſſe“.,
Kammerlichtſpiele.

Hawsks Manuſkript hat ſorgſam Bedacht
darauf genommen, daß der Tonfilm „Der
Schrei der Maſſe“ (das jüngſte Erlebnis
in unſeren Kammerlichtſpielen) nicht in eine
reine Bilderſerie von der Autorennbahn
ausartete. Um den „Schrei der Menge“, die
wollüſtig das Spiel um Leben und Tod ge-
nießt, geht es aber doch auch weniger.

Der Kernpunkt iſt eine filmſichere Hand
lung von Kampfleidenſchaft, von Ehrgeiz
Frauenintrigue und Frauenliebe, die an
Verwicklungen und Stimmungswechſel nichts
zu wünſchen übrig läßt und die nach atem
verſetzenden ſportlichen und menſchlichen Ge
ſchehniſſen in den Hafen der Beruhigung
einmündet.

Carney und Blondell bewegen ſich durch
den Tumult des Rennens mit glänzender
Darſtellungskunſt. Ein Regiemeiſterſtück iſt
die fiebernde Maſſe, die Einheit und Kompo-
nente von ausgeprägten Einzelmenſchen zu
gleich iſt. Beſtens gelungen iſt die Wechſel-
wirkung von Schauplatz und Aktion.

Jm ſtummen Film „Bobby Burns“
feſſelt uns weniger die reife Kunſt eines
kindlichen Schauſpielers und die Begabung
Ruth Weyers als vielmehr die Natürlichkeit
und Ebenmäßigkeit des ſchauſpieleriſchen Zu-
ſammenſpiels. Die Problematik iſt nicht
wichtig: Leiſe Zweifel mögen ſogar auftau-
chen bei der aufgetiſchten Tatſache, daß eine
Mutter nach jahrelangem völligem Vergeſſen
ihres unehelichen Kindes leidenſchaftlich wie-
der gedenkt. Die Harmonie des Spiels aber,
die überall zutage tritt, verklärt alles und
zwingt den Beſchauer zum Glauben.

Beurlaubungen bei der Polizei.
Der Polizeihauptmann Banſe und Po-

lizeimeiſter Sobinaga ſind vom höheren Po-
lizeiführer auf Grund des Paragraph 4 des
Geſetzes zur Wiederherſtellung des Berufs
beamtentums bis auf weiteres beurlaubt
worden. Die Beamten gehören dem 6. Po
lizeirevier Leung an.

70 Jahre alk.
Frau Emma Müller geb. Zorn, Unter-

altenburg 53 wohnhaft, eine geborene Mer-
ſeburgerin, vollendete geſtern in geiſtiger
und körperlicher Friſche ihr 70. Lebensjahr.
Der langjährigen, treuen Leſerin des „Mer-
ſeburger Tageblatt“ unſeren herzlichſten
Glückwunſch.

Das Wekter für morgen.

Endlich beſtändiges Wetter!
Schwache, vorwiegend aus Nord bis Oſt

wehende Winde, heiter, trocken, Temperaturen
mittags über 25 Grad anſteigend.

Arbeiks gemeinſchaft ſchwarz-weißrok.

Kolonial- und Schutztruppenverein Mer-
ſeburg und Umgebung. Am Freitag, dem 16.
Juni, findet die Monatsverſammlung im
„Alten Deſſauer“ ſtatt (20,15 Uhr). Erſchei-
nen der Mitglieder iſt Pflicht. Gäſte will-
kommen.

Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg. Heute
abend 8 Uhr Schießen im „Schützenhaus“.
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten.

Scharnhorſt, BdJ., Ortsgruppe Merſeburg.
Antreten am Sonntag, früh 8 Uhr auf dem
Schützenplatz zur Uebung. Frühſtück iſt mit-
zubringen. Rückkehr gegen 1 Uhr mittags. Er-
ſcheinen iſt Pflicht.

Stahlhelm, BdF. Alle Kameraden vom
Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg
und Umgebung, die als Teilnehmer der
Fridericus-Rex- Gruppe für die 1000-
Jahrfeier beſtimmt ſind, haben am Montag,
dem 19. Juni 1933, abends 6 Uhr, in der
Geſchäftsſtelle, Steinſtraße 7, pünktlich, zu er-
ſcheinen.

Die Frat- 7

wie immerl Mal ist der Kragen falsch gewaschen,
mol ist er falsch gepläffef der arme Gatte platz
vor Wutl Haben Sie das nötig? Gibt es nicht
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Provinzialſynode verſchoben.

Wie die Preſſeſtelle des Evangeliſchen Kon
ſiſtoriums mitteilt, muß die für den 29. und
30. Juni geplante Tagung der Provinzial
ſynode verſchoben werden, da der Kirchenſenat
über die Vorlagen, die den Provinzialſynoden
der Geſamtkirche zu unterbreiten ſind, wegen
der erforderlichen Vorarbeiten erſt im Juli
Beſchluß faſſen kann. Die Einberufung der
Provinzialſynoden ſoll möglichſt gleich
zeitig in allen Provinzenim Sep-
tember erfolgen.

Erſparniſſe in der Gemeinde

verwaltung.

Zu dem Geſetz zur Erzielung weiterer
Erſparniſſe in der gemeindlichen Verwaltung
werden jetzt, wie der Parlamentsdienſt der
Telegraphen- Union meldet, zu den Beſtim-
mungen über die Entſchädigung, die Ehren-
beamten und Mitgliedern der gemeindlichen
Vertretungskörperſchaften gewährt werden
darf, Ausführungsanweiſungen erlaſſen. Da-
nach erhalten die Ehrenbeamten der Ge-
meinde-, z. B. Provinzialausſchußmitglieder,
Reichsausſchußmitglieder, unbeſoldete Magi-
ſtratsmitglieder uſw. in Zukunft nur Erſatz
ihrer baren Auslagen und des nachweislich
entgangenen Arbeitsverdienſtes. An Stelle
von Einzelentſchädigungen bleiben Pauſchal-
entſchädigungen zuläſſig. Dabei können die
Auslagen an Fahrtkoſten (z. B. für Straßen-
bahnfahrten) durch Gewährung einer Frei-
karte abgegolten werden. Tage- und Ueber-
nachtungsgelder und Beſchäftigungstagegelder
bei Dienſtreiſen und auswärtiger Geſchäfts-
führung ſind der pauſchalierte Erſatz des
baren Mehraufwandes für auswärtige Ver-
pflegung und Unterkunft. Durch die Pauſchal-
entſchädigungen darf eine Mehrbelaſtung der
Gemeinde nicht eintreten. Für die Mitglieder
der Vertretungskörperſchaften gelten die
gleichen Grundſätze wie für die Ehren-
beamten. Dem Bürgermeiſter (Gemeinde-
vorſteher) kann über den Erſatz der baren
Auslagen und des nachweislich entgangenen
Arbeitsverdienſtes hinaus eine mit ſeiner
amtlichen Mühewaltung im billigen Verhält-
nis ſtehende Entſchädigung gewährt werden.
Ueber die Höhe der hiernach zuläſſigen Ent-
ſchädigung bleibt weitere Weiſung vorbe-
halten.

Der Bihbelforſcher als Kommuniſt.

Zorbau. Der Maurer Erich Kretzſchmar,
früherer kommuniſtiſcher Gemeindevertreter,
ſeit längerer Zeit aber Oberhaupt der hie-
ſigen Bibelſforſcher, wurde wegen regierungs-
feindlicher Umtriebe in Schutzhaft genom-
men. Er hatte ſich beim Gemeindekaſſierer
wegen angeblich zu geringer Unterſtützung
beſchwert, und als ihm geſagt wurde, er
müſſe ſich deswegen ans Landratsamt wen-
den, fing er in gröblichſter Weiſe an, auf die
Regierung zu ſchimpfen. Er gebrauchte
dabei höchſt unchriſtliche Ausdrücke und be-
kam ſcheinbar einen Rückfall an ſeine kom-
muniſtiſche Vergangenheit.

Ehrenbürger Hugenberg.
Nenkersdorf (Leipzig). Der Gemeinderat

der Gemeinde Nenkersdorf, Bezirk Leipzig,
hat den Reichsminiſter Dr. Hugenberg anläß-
lich ſeines bevorſtehenden Geburtstages zum
Ehrenbürger ernannt.

Werfeb Tageblakt (Ereiobeach

Hitlertage in Erfurkund Weimar
Erfurt. Jn Beſtätigung unſerer bisherigen

Meldungen berichtet jetzt die Kreispreſſeſtelle
der NSDAP.: „Wie uns heute von der Gau
leitung mitgeteilt wird, hat unſer Führer
Adolf Hitler ſeine Teilnahme an dem großen
national ſozialiſtiſchen Treffen am Sonnabend
und Sonntag in Erfurt doch noch zugeſagt.
An dieſer großen Kundgebung, die am Sonn
abend mit einem Gaukongreß der Amts-
walter und einer Ehrung der 1000 ält e-
ſten Parteimitglieder Thüringens
in Weimar beginnt, werden außer dem
Führer auch teilnehmen: Der Reichsinnen-
miniſter Dr. Frick, Reichspropaganda-
miniſter Dr. Goebbels, Prinz Auguſt
Wilhelm von Preußen, Stabschef der SA,
Hauptmann a. D. Röhm, ferner faſt alle
Statthalter des Reiches, unter ihnen auch Pg.
Mutſchmann, Sachſen.

Am ſelben Abend wird in Erfurt in der
Mitteldeutſchen Kampfbahn ein bisher in
Mitteldeutſchland

noch mie gezeigtes Kieſenfeuerwerk

ſtattfinden, an das ſich ein gewaltiger Fackel-
zug der braunen Formationen durch die
Straßen Erfurts formieren wird. Am Sonn-
tag findet am Morgen ein großer SA- Appell
ſtatt, an dem etwa 50000 Braunhemden
angetreten ſein werden. Anſchließend findet
ein Feſtzug aller anweſenden Formationen
durch Erfurt mit einem Vorbeimarſch vor
dem Führer ſtatt. Der Gautag klingt dann
aus mit einer Rieſen- Kundgebung am Nach-
mittag im Stadion.“

Schmückk die Häuſer!
Ein Aufruf des Oberbürgermeiſters.

Erfurt. Oberbürgermeiſter Pichier hat
folgenden Aufruf an die Einwohnerſchaft
erlaſſen: „Der Magiſtrat ruft die geſamte
Bevölkerung auf, anläßlich des Tages der
Braunhemden und der Anweſenheit des
Volkskanzlers in unſerer Stadt die Häuſer
mit Grün, Blumen und Fahnen am
Sonnabend und Sonntag zu ſchmücken. Er-
furt, das ſeit Jahrhunderten die größten

Männer der deutſchen Nation in ſeinen
Mauern geſehen und gefeiert hat, freut ſich,
als Mittelpunkt der ThüringerLande, die am früheſten und am
eindringlichſten ſich hinter dieJZdeen Abolf Hitlers aliohaben, nunmehr nach dem Siege der natio-
nalſozialiſtiſchen Erhebung den Führer und
großen Kanzler mit ſeinen ungezählten
Scharen von Braunhemden und Partei-
genoſſen zu begrüßen. Die Bevölkerung
möge ein Beiſpiel einmütiger Geſchloſſenheit
und nicht zu überbietender Diſziplin an
dieſem Tage geben und ſo beweiſen, wie tief
die Weltanſchauung des Nationalſozialismus
in dem traditionsreichen Erfurt Wurzel ge-
faßt hat. Die flatternden Fahnen und der
Grün- und Blumenſchmuck der Häuſer mögen
zugleich ein herzlicher Willkommensgruß der
Bevölkerumg an alle Gäſte ſein, die das große
SA-Treffen zum Anlaß nehmen, unſere
Stadt zu beſuchen.

Das Feſtprogramm.

Weimar. Sonnabend, den 17. Juni, iſt
für die Feier in Weimar folgendes Pro-
gramm vorgeſehen: 14 Uhr feierlicher Gau-
kongreß der politiſchen Führer, der SA- und
SS-Führer, der Führer der HJ. und der
Frauenſchaft in der Weimarhalle. 17 Uhr
feierliche Ehrung der 1000 älteſten Partei-
genoſſen des Gaues Thüringen auf dem
Marktplatz zu Weimar durch den Reichsſtatt-
halter in Thüringen unter dem Geläut ſämt-
licher Glocken und Vorbeimarſch einer Ehren-
ſtandarte der SA und der SS.

In Erfurt: 19 Uhr Maſſenkonzert von
über 100 SA-Muſikern in der Kampfbahn
und Rieſenfeuerwerk, das größte bisher in
Mitteldeutſchland gezeigte Feuerwerk. An
ſchließend großer Fackelzug aller anweſenden
Formationen. Sonntag, den 18. Juni, in
Erfurt: 8 Uhr der große Appell der SA auf
dem Flugplatz in Anweſenheit des Stabs-
chefs. 10 Uhr großer Feſtmarſch der SA,
SS, Hitlerjugend und politiſchen Amtswalter
durch Erfurt.

ſtrenge Skrafen
bei Verletzung der Deviſenverordnnng.

Jena. Ein Student aus Jena hatte im
Auftrag ſeines Vaters, der zwar Deutſcher
iſt, aber in der Schweiz lebt und daher im
Sinne der Deviſen- Notverordnung als Aus-
länder gilt, bei verſchiedenen inländiſchen
Banken Wertpapiere verkauft. Den Erlös
hatte er teils ſeinem Vater bei einem Beſuch
in Jena übergeben, teils hatte er ihn ſelbſt
nach der Schweiz verbracht. Da er in keinem
der Fälle die Genehmigung der Deviſen-
bewirtſchaftungsſtelle eingeholt hatte, ver-
urteilte ihn die Große Strafkammer des
Landgerichts zu 13 Monaten Gefäng-
nis und 5000 Mark Gelöſtrafe.

Weitere Wuffenfunde auf dem Friedhof.

Sandersleben. Die von der Polizei und
der SA. auf dem hieſigen Friedhof vorge-
nommene Waffenſuche, bei der ein ſchweres
und ein leichtes Maſchinengewehr gefunden
wurden, wurde fortgeſetzt. Dieſe Aktion hat
ein recht gutes Ergebnis gezeitigt. Es wur-
den noch zehn Gewehre, fünf Piſtolen, 800
Schuß Munition, ſowie Hieb- und Stich-
waffen gefunden. Jm Zuſammenhang mit
dieſen Waffenfunden nahm die Polizei auch
in Hettſtedt und Umgebung Durchſuchungen
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(6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
„Nu muß unſer Herrgott dich ſchützen,

mein armer Jung. Jch kann's nich mehr.
Jch ſchrie auf. „Mudder! Wer hat dir

das getan!'
„Er', antwortete ſie leiſe, die Lider ſen-

kend. Er als ich ihn um Hilfe für dich
bat.

„Wer? Wer?' drängte ich. Jch hätte den
Kerl mit meinen Händen zerreißen mögen.

Ein Schauer rann durch ihren Körper.
Ueber ihre Lippen quoll langſam ein Bluts-
tropfen. Noch einmal ſahen ihre wunder-
vollen Augen, dunkel vor Liebe und Veid,
mich an. Dann hat ſie ſie zugemacht für
immer. Der Name ihres Mörders iſt nicht
über ihre Lippen gekommen. Und keine
Polizei und kein Gericht hat ſich darum ge-
kümmert. Einec, wie meine Mutter war
was liegt an ſo einer, nicht wahr? Aber ich

wenn ich den Kerl herausfind.“ Kort
Palle war furchtbar anzuſehen bei dieſe
Drohung. „Wenn ich ihn ſind Er
brach jäh ab.

„Ja, was mit mir wurd, willſt wiſſen.
Auf die Aufnahme im Waiſenhaus hatt ich
kein Recht, ich war kein Bremer Bürger-
kind. Unſern Hausrat beanſpruchte die
Wirtin für den rückſtändigen Mietzins. Ein
Gaſtwirt in unſerer Nachbarſchaft nahm mich
in ſein Haus aus Barmherzigkeit ſagt er,
und wiederholte es mir alle Tage. Aber er
wußt ſich bezahlt zu machen für ſeine Barm-
herzigkeit. Zur Schule mußt er mich ia
ſchicken. Gelernt hab ich dabei nicht viel.

Denn wo hätt ich die Zeit hernehmen ſollen
für meine Aufgaben?

Morgens um vier Uhr mußt ich aus dem
Bett, Fußböden aufwaſchen, den Stall reini-
gen, Pferde putzen, und Flaſchen ſpülen bis
Mitternacht. Was es an ſchmutzigſter Arbeit
zu tun gab, das wurde mir aufgehalſt. Jn
dem Punkt war mein Patron freigiebig, bloß
im Eſſen, das er mir gab, hielt er's mit der
Knappheit. Jn meiner erſten Stumpfheit
und meinem Jammer hab ich's ertragen.
Dann bin ich weggelaufen. Jch lief zum
Hafen. Als Schiffsjung wollt ich aufs
Waſſer, fort! weit fort!

Aber ich fand keinen Kapitän, der Willens
war, mich auf ſein Schiff zu nehmen. Zwei
Tage hielt ich mich verſteckt in Kellern, in
Gärten. Der Hunger trieb mich zuletzt zum
Betteln und da hatte mich die Polizei flugs
am Kragen. Zurückgeliefert wurde ich an
meinen „Wohltäter', den ich „undankbar' ver-
laſſen hatte ſo ſagten die Herren Kom-
miſſäre. Er hat mich geprügelt, daß ich ein
paar Tage lang nicht ſitzen und nicht liegen
konnte. Aber nun wollt' ich fort und
wär's rektemang in den Tod geweſen!
Vierzehn Tage ſpäter war ich auf der Land-
ſtraße. Zum Hafen ging ich nicht wieder, ich
lief landeinwärts. Bei Nacht lief ich, bei
Tage lag ich im Wald oder im hohen Korn
und ſchlief. Wo ich eine Stadt ſah, machte ich
einen Bogen darum. Mitleidige Landleute
gaben mir ab und an eine Mahlzeit.

Jch vertellte ihnen eine Geſchichte von
einem Onkel, zu dem ich kommen ſollt, und
daß ich kein Geld zur Bahnfahrt hätte. Eines

Nachts ſah ich auf meiner Wanderung am

bei Angehörigen marxiſtiſcher Parteien vor.
Hierbei wurden ebenfalls zahlreiche Waffen
und mehrere tauſend Schuß Munition ge-
funden.

Die Tochter des Kronprinzen zu Gaſke.

Weimar. Unter der erſten Wochenreihe der
jetzt anweſenden Schillerbündler be-
findet ſich auch die einzige Tochter des Kron-
prinzenpaares, Cecilie. Die im 16. Lebens-
jahre ſtehende Prinzeſſin abſolviert ihre
Studien im fürſtlichen und freiadligen Hoch-
ſtift Altengrabe. Die junge Prinzeſſin nimmt
bei ihrem hieſigen Aufenthalt an den Be-
ſichtigungen der klaſſiſchen Kulturſtätten teil.

Die glückliche Geburt
dreier Jungen zeigen an

Loburg. Hier hat ſich der für die hieſige
Bevölkerungspolitik zuſtändige Storch die
ſcharfen Rügen über den Geburtenrückgang
ſehr zu Herzen genommen. Er hat der
Familie des Malers Fritz Belitz einen Be
ſuch abgeſtattet und ihr gleich Drillinge be-
ſchert. Drei muntere Kinderchen ſind es und
Jungen noch dazu.

Kaiſerbilder wieder im Amtsgericht.
Bitterfeld. Jm Amtsgerichtsſaal wurden

die alten Kaiſerbilder wieder aufgehängt, die
nach der Revolution entfernt werden mußten.

Noch ein Todesopfer des Gewilkers.

Torgau. Das ſchwere Gewitter am
Mittwochnachmittag, bei dem ein junger
Landwirt in Niemegk vom Blitz erſchlagen
wurde, hat noch ein weiteres Todesopfer ge
ſordert. Jn Mahlitzſch wurde der Wirt
ſchaftsgehilfe Herbert Jordan aus Berlin
vom Blitz getötet. Jordan, der im 21. Lebens
jahr ſtand und ſeit vier Jahren bei dem
Landwirt Muth in Dienſt war, war mit dem
Fahrrad zum Futtermähen auf die Wieſen
am Auberg gefahren. Als das Gewitter
über die Elbe kam, ſuchte er in einer Jagd
hütte des Jagdpächters Walter Schutz. Die
Hütte war mit einem Hochſitz verſehen. Durch
einen kalten Blitzſchlag wurde Jordan ge-
tötet. Sein Dienſtherr fand ihn erſt
abends auf.

v

Kockwitz. Am Mittwoch ſchlug hier der
Blitz in das Wohnhaus von Karl Schaditz.
Balken im Dachſtuhl fingen Feuer, doch ge
lang es den Bewohnern, den Brand zu
löſchen. Die Feuerwehr brauchte nicht ein
zugreifen. Menſchen wurden nicht ge
fährdet.

Der Genthiner Korruptionsſkandal.

Vier Jahre Gefängnis für den Rentmeiſter.
Magdeburg. Die beim Landgericht Mag-

deburg zur Aburteilung von Korruptions-
und Sabotage-Strafſachen neu gebildete große
Strafkammer 6 verhandelte gegen den Ober-
rentmeiſter Ewald Dobberkau aus Genthin.
Jhm wird fortgeſetzte Untreue, Unter-
ſchlagung und Beihilfe zur fortgeſetzten Un
treue und fortgeſetzten erſchwerten Amts
unterſchlagung des früheren Bürger
meiſters Struß in Genthin zur Laſt ge-
legt.

Bürgermeiſter Struß hatte am Mittwoch,
29. März, nachmittags, noch eine Sitzung des
Sparkaſſenvorſtandes abgehalten und begab
ſich dann nach Hauſe. Als ihm davon Mittei-
lung gemacht wurde, daß das Haus durch
Landjäger und SA.- Leute umſtellt ſet, ſtieg
Struß in das obere Stockwerk ſeiner Woh
nung und ſetzte ſeinem Leben durch einen Ge
wehrſchuß ein Ende. Struß hatte ſich in um-
fangreicher Weiſe amtliche Gelder zugeeignet.
Hierbei hat ihm der Angeklagte Dobberkau,
der Leiter des ſtädtiſchen Licht- und Kraft-
werkes in Genthin Beihilfe geleiſtet. Außer-
dem hat Dobberkau ſelbſt für eigene Zwecke
einen Geſamtbetrag von 25000 RM. verun-
treut. Der Angeklagte erhielt 4 Jahre Ge-
fängnis und 5 Jahre Ehrverluſt.In der Urteilsbegründung wurde ausgeführt,
daß die Verhandlung ein ſehr trübes Bild
von den Verhältniſſen in Genthin entrollt
habe. Struß ſei nur beſtrebt geweſen, auf
Koſten der Allgemeinheit Geld zuſammenzu-
raffen, und Dobberkau habe ihm hierbei ge-
holfen, ſo daß durch ſeine Mitſchuld die Stadt
Genthin um rund 60000 RM. geſchädigt
worden ſei.

Die Fuhne wird reguliert.
Volfen. Wie ſchon in anderen Orten, fand

auch hier in Anweſenheit eines Regierungs-
vertreters und des kommiſſariſchen Landrats
eine Sitzung der Anlieger der Fuhne ſtatt, die
den Zweck hatte, endlich die ſeit langem ge-
plante Regulierung der Fuhne endgültig zu
beſchließen. Das Projekt dürfte nach Vor-
anſchlag einen Koſtenaufwand von 29 000 M.
erfordern. Die Arbeiten ſollen auf dem Wege
des Freiwilligen Arbeitsdienſtes durchgeführt
werden. Der Beſchluß wurde einſtimmig ge-
faßt.

Waldesſaum einen Lichtſchein. Jch ging vor
ſichtig drauf zu. Da ſtand ein grüner Wagen,
wie die fahrenden Künſtler ſie haben. Ein
Feuer brannt davor, ein paar Manns-
perſonen wimmelten um das ausgeſpannte
Pferd herum, und es hatt' den Anſchein, daß
ſie ſich nicht recht Rat wußten. Bei meinem
Gaſtwirt hatt ich mit Pferden umgehen ge-
lernt. So trat ich heran und fragt, ob ich
helfen könnt. Ein Kieſelſtein ſteckte dem
Gaul tief unter dem Huf, und ſo wie einer
ihn herauskriegen wollte, keilte das Tier in
ſeinem Schmerz aus. Meine Kinderfinger
ſind woll ſlanker und behender geweſen. Jch
kriegt den Stein zu faſſen. Und ſowie der
Schmerz aufhörte, wurde auch das Pferd
ruhig.

Biſt ein beherzter Junga' lobte der Bas
der Truppe, und ich ſah an ſein n Geſicht
daß er es gut mit mir meinte. Da vertellt
ich ihm denn die Wahrheit, und daß ich aus-
gekniffen und in Angſt wär, daß ich mit Ge-
walt zurückgebracht würdö zu meinem
Peiniger. Er beſann ſich eine kleine Weile.
Dann meint er: „Dafür wüßt ich Rat. Willſt
du mit uns kommen? unſere Kunſt lernen?
Die Glieder und die Kuraſche dazu haſt du,
und ſcheinſt mir ein heller Junge zu ſein.
Jch hab einen Sohn gehabt in deinen Jah-
ren. Er iſt an einer Kinderkrankheit ge-ſtorben. Wenn du in meinem Paß als mein
Sohn Kort Palle reiſt, dann wird kein Gaſt-
wirt und keine Polizei dich aufſpüren.

Von Stund an hieß ich dann Kort Palle,
und bin mit meinem Patron durch halb
Deutſchland gezogen. Alle Parterregymnaſtik
hat er mir beigebracht, Menſchenpyramiden
bauen, durch die Luft fliegen von einem Reck
zum andern wie ich größer wurde, Eiſen-
gewichte ſtemmen. Das gefiel mir gut, viel
beſſer als die Lernfibel in der Schule. Jch
hatte auch mehr Geſchick dazu. Wir verdien-
ten unſer Brot, und ich darf ſagen: wir
waren eine feine Truppe. Palle und ſeine
Frau hielten mich wie ihr eigen Kind. Da
hab ich wieder mich freuen gelernt. Aber

nach einer Reihe von Jahren kam die gute
Zeit zu einem End. Palle verunglückte bet
einem Luftſprung, ſeine Frau ſiechte hin, die
Truppe löſte ſich auf. Bis ich Anſtellung bei
einer neuen fand, hab ich manche Hantierung
getrieben. Jch war nun aber groß und ſtark
und konnte mich durchſchlagen. Bin auch nie
vor irgendeiner Arbeit zurückgeſcheut.“

„Wundern muß ich mich“, meinte Hilpert,
der aufmerkſam zugehört hatte, „daß ſo'n
Moröskerl an Kraft un Geſchicklichkeit wie
du bei den Zigeuners geblieben is. An'n
letzten Ende ſollt ich meinen, geht es bei ſo
welchen doch nie gut aus.“

Palle nickte. „Hab den gleichen Gedanken
gehabt, oft ſchon. Ein Kerl wie ich müßt
anders daſtehn im Leben, müßt zum minde-
ſten eine Sicherheit haben für ſeine alten
Tage. Und weil ich einſehen gelernt habe,
daß ich in unſerm Lande ſwerlich dazu kom
men werde, war mein Vornehmen, übers
Waſſer zu machen nach Ländern, wo küch-
tiger Menſch noch ſeine Glieder regen kann.
Hab auch all ein Sümmchen für meine
Ueberfahrt zuſammengeſpart.“

„Aus was Urſach haſt denn dein Vorneh-
men nich ausgeführt?“ wunderte ſich Hilpert.

Palle zögerte einen Augenblick. „Es iſt
dumm zu ſagen, Hilpert. Jch war wie ein
Kahn, den die Strömung den einen Weg
treibt, und der Wind den anöern. Fort wollt
ich und wenn dann der Augenblick kam,
hielt es mich wie mit Zangen.“

„Wie denn? Haſt kein Verwandtſchaft
hier am Ort, haſt kein Eigen. Was kann
dich denn halten

„Mein Schwur, Hilpert. Der Schwur
hält mich, den ich getan hab am Sterbebett
von meiner Mudder der Schwur, daß ich
ihrem Mörder heimzahlen wollt für ihr
Leben und für ihr Sterben. Von Ort zu
Ort ſuch ich den Verfluchten und ich
fühl's, ich komm nicht fort, bis daß ich ihn
gefunden hab.“

Hilvert wiegte den Kopf. „Wenn das man
gut ausgeht, Kort. Hat je einer ein Sandö-
korn herausgefunden aus ein Dirdkuhle?
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mit Ommibus und Eiſenbahn

zur Jahrkauſendfeier.
Bad Dürrenberg. Die Verhandlungen mit

der Großen Leipziger Straßenbahn haben nun
mehr endgültig zum Ziele geführt, ſo daß
die Omnibuslinie K, die jetzt von Leipzig nach
Markranſtädt verkehrt, an den Hauptfeſttagen
zur Jahrtauſendfeier, am 17. und 18. Juni 1933
bis nach Bad Dürrenberg durchgeführt wird.
Neben den fahrplanmäßigen Wagen Eſſtünd-
kich) verkehren Sonderwagen, ſo daß eine
dichtere Wagenſolge erreicht wird. Beſonders
für den Sonntagsverkehr wird eine kurze
Wagenfolge den jeweiligen Verkehrsbedürf-
niſſen angepaßt werden. Die Linie beginnt
in Leipzig-Lindenau, Lützner Straße (Radius-
ſtraße) und iſt mit den Straßenbahnlinien
15 und 25 zu erreichen. Straßenbahnübergangs
ſcheine werden ausgegeben, ſo daß ſich dadurch
die Fahrt beſonders billig ſtellt. Am Sonn-
tag, dem 18. Juni 1933, wird außerdem ein
direkter Omnibusverkehr zwiſchen Lützen und
Bad Dürrenberg über Zöllſchen, Ragwitz Kau-
ern, Teuditz und Tollwitz eingerichtet.

Zu der vom 17. bis 19. Juni 3933 in
Bad Dürrenberg n Jahrtauſend-feier können von allen Bahnhöfen im Umkreis
won 150 Kilometer um Bad Dürrenberg Sonn-
tagsrückfahrkarten, (evtl. Blankokarten) ohne
Ausweiszwang ausgegeben werden. Die Karten
haben eine Geltungsdauer vom 17. Juni
0,00 Uhr bis 19. Juni 24,00 Uhr Beendigung
der Rückreiſe).

Belriebsflucht iſt VPolksverrak.

Leipzig. Die NSBO. Leipzig teilt mit:
„Eine bekannte Rauchwaren-Zurichterei und
Färberei in der Umgebung Leipzigs, zur
Zeit noch die größte Firma dieſer Art am
Platze, eröffnet demnächſt eine Fabrik in der
Hauptſtadt der Tſchechoſſlowakei, in Prag.

pferde gehen durch.

Löpitz. Ein Landwirt aus Kötzſchen befand
ſich hier auf der Durchfahrt nach ſeinen Wie-
ſen. Plötzlich ſcheuten die Pferde und raſten
im wilden Galopp die Dorfſtraße entlang.
Die Tiere liefen in einen voranfahrenden
Grasmäher hinein, wobei ſie fich an den
Beinen verletzten. Auch der Grasmäher wurde
beſchädigt und mußte beim Dorſſchmied in
Reparatur gebracht werden.

Seltener Unfall.
Weißenfels. Jn der Zeitzer Straße fuhr

ein Laſtwagen auf einen vor ihm haltenden
unbeſpannten Wagen auf. Dabei ſchlug die
Deichſel auf den Bürgerſteig und traf einen
Knaben ſo unglücklich, daß er mit erheblichen
Verletzungen dem Krankenhaus zugeführt wer-
den mußte.

Schließung kommuniſtiſcher Verkehrslokale.
Weißenfels. Von der Polizei wurde in

Weißenfels das kommuniſtiſche Verkehrslokal
„Zur Weſte“ geſchloſſen. Auch die kommuniſti-ſchen Verkehrslokale in Mücheln, das Gewerk
ſchaftshaus, und in Zeitz, die Gewerkſchafts-
herberge, wurden polizeilich geſchloſſen.

Rückgang der Erwerbsloſenziffer.
Weißenfels. Die Zahl der Waohbklfahrtser-

werbshoſen im Landkreiſe Weißenfels weiſt einen
nicht unerheblichen Rückgang auf. Sie beträgt
am 1. Mai 4252 gegen 4536 am 30. April.

Berufberater kommen.
Mücheln. Am Dienstag, dem 20. Juni

halten die Berufsberater aus dem Arbeitsamt
Halle wieder Sprechſtunde von 15-—-17,30 Uhr
in der Nebenſtelle des Arbeitsamtes der alten
Schule zu Mücheln, Kirchberg 14, ab.

„Meerſeburgee Tagedkatt (Kreisblatt)

Hinein in die Stahlhelmſelbſthilfe.
Werbegabend bei der Skahlhelm Orksgruppe Großkayng.

Großkayna. Die Ortsgruppe Groß-
kayna des Stahlhelm veranſtaltete kürzlich im
Werksgaſthof May eine Werbeveranſtaltung für
die Stahlhelmſelbſthilfe, (Stas.) zu der ein
Sozialreferent vom Gau Halle-Land erſchienen
war, der in flüſſiger Rede den Zweck und die
Ziele der Stahlhelmſelbſthilfe in etwa 1-
ſtündiger Rede der Verſammlung überaus
anſchaulich vor Augen führte.

Ausgehend von dem den Stahlhelm be-
herrſchenden Frontgedanken der Zuſammenge-
ſorigkeit und Kameradſchaftlichkeit, der auch
zum Nutzen eines jeden Deutſchen in das
Privatleben übertragen werden müßte, ſchil-
derte er die geſchichtliche Entwicklung der Stahl
helmſelbſthilfe. Dabei ging der Referent aus
won den alten germaniſchen Sippen und Volks-
gemeinſchaften, die alle nach dem Grundſatz
„Einer für Alle und Alle für Einen“ gehandelt
haben. Dadurch war es ihnen nur möglich,
beim Einbruch feindlicher Mächte ihr Land
wor der Knechtſchaft zu bewahren, wie vor
allem die Schlacht. im Teutoburger Walde
gezeigt hat. Auch im Mittelalter waren die
Gilden und Zünfte ſolange mächtig, als ſie
fremden Einfluß von ſich auszuſchalten ver-
ſtanden. Das größte Uebel für die Deutſchen
Arbeiter und Angeſtellten begann, als der
Marxismus es verſtand, mit ſeiner weſens-
fremden Art den Deutſchen Arbeiter und An-
geſtellten in ſeine Organiſationen zu ziehen.
Hier hörte jede perſönliche Fühlungnahme zwi
ſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer auf. Durch
eine unſinnige Lohnpolitik, in der die Haupt-
ſache die Nominallohnhöhe, nicht mehr die
Kaufkraft ausſchlaggebend war, wurde der
Deutſche Arbeitnehmer in immer größeres
Elend geführt.

Mit den Beiträgen der Arbeiter wurde in
der unverantwortlichſten Weiſe gewüſtet; im
alten Syſtem war all in ein Heer von 3000 0
Funktionären hauptamtlich angeſtellt, die
zum Teil hohe Gehälter bezogen.

Gegenüber dieſem alten, artfremden Syſtem
bezweckt die Stahlhelmſelbſthilfe des Ver-
trauen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
wieder herzuſtellen. Nicht die Löhnh.öhe
iſt maßgebend, ſondern die Kaufkraft.

Dieſe iſt zu erreichen durch Senkung der So-
ziallaſten. Durchgeführt werden ſoll dies derart,
daß ein Stundenlohn in der Woche als Beitrag
eingezahlt wird, der für die Mitglieder ge-
ſpart werden ſoll. Dieſe Gelder werden mit
dein 60. Lebensjahre zu 90 Prozent ausgezahlt
und machen für einen ungelernten Arbeiter etwa
die Summe von 20000 Mark aus. Gewährt
wird den Mitgliedern Arbeitsſchutz, ferner Un-
terſtützung in Krankheitsfällen und bei Arbeits-
boſigkeit. Selbſtverſtändlich werden ausgezahlte
Unterſtützungen bei der Generalabrechnung ab-
gezogen, ſo daß jeder aus eigenem Antriebe
Jntereſſe am Sparen hat. Durch dieſes Syſtem
ſoll wieder Beſitz geſchaffen werden, der allein
eine geſunde Grundlage für das Gedeihen eines
Staates iſt.

Die Stahlhelmſelbſthilfe unterſtützt den Un
ternehmer und bekämpft das internationale
raffende nie ſchaffende Börſenkapital, das
vorwiegend in jüdiſchen Händen iſt und da-
her nie bodenſtändig fein kann.

Der Unternehmer dagegen ſteigt und fällt
mit dem Wohl und Wehe ſeines Volkes. Er
iſt ein Glied eines Körpers, der zu Grunde
gehen muß, wenn man dem andern Organis-
mus die Lebenszufuhr abſchneidet, da dann
auch ihm das Leben entzogen wird.

Wer dieſe Gedankengänge unterſtützt, wird
gern in der Stahlhelmſelbſthilfe aufgenom-
rungen aufgenommenen und gleich nach
die von dem Geiſt der Gemeinſchaft und Be-
rufsſtändigkeit durchdrungen ſind, da nur
mit ſolchen Leuten die hohen idealen Ziele
der Stahlhelmſelbſthilfe erreicht werden kön-
nen. Die Stahlhelmſelbſthilfe arbeitet zu-
ſammen mit der NSBO. und iſt durch Re
gierungserlaß gleichberechtigt. Sie unterſtützt
die Regierung nach beſten Kräften. Bis auf
wenige Ausnahmen in der Zentralverwal-
tung in Berlin ſind alle Funktionäre der
Stahlhelmſelbſthilfe ehren amtlich tätig,
da nur durch einen ganz billigen Verwaf-
tungsapparat die Unkoſten niedrig gehalten
werden können.

Mit großem Beifall wurden die Ausfüh
rungen aufgenommemn und gleich nach
Schluß der Rede meldeten ſich bereits einige
Anweſende zur Stahlhelmſelbſthilfe an.

Im Straßengraben.
Leuna. Auf der Dürrenberger Landſtraße,

am Ausgang des Ortsteiles Daspig, ereignete
ſich am Donnerstag ein Autounfall. Der
Führer eines von Leung kommenden Liefer-
autos verlor beim Ausweichen vor einem ent-
gegendommenden Laſtauto die Gewalt über
ſein Fahrzeug und fuhr in den Straßengraben.
Der Kraftwagen wurde nur leicht beſchädigt
und donnte wieder flott gemacht werden. Per-
ſonen kamen nicht zu Schaden

Beſtandene Meiſterprüfung.
Leuna. Der Klempner und Jnſtallateur

Herbert Kio, l b, wohnhaft Sattlerſtraße, be
ſtand wor der Handwerkskammer in Halle
die Meiſterprüfung mit dem' Prädikat „Sehr
gut.

zszzd mm

Mammukzahn.

Stotternheim. Am Mittwoch wurde hier
in der Gemeinde-Kiesgrube in drei Meter
Tiefe im feuchten Kies ein beſonders gut-
erhaltener Mammutzahn, der ein Gewicht

von acht Pfund hat, gefunden. Es handelt
ſich um einen oberen linken Backenzahn, der
ſtark abgekaut iſt; aber außerordentlich gut-
erhaltene Wurzeln aufweiſt.

Gründung einer Feuerwehr.
Neukirchen. Der Spritzenverband Neukirchen

beabſichtigt die Gründung einer Freiwilligen
Feuerwehr. Jn Anweſenheit des Kreisbrand-
meiſters Schrader-Bölſche, Merſeburg fand kürz-
lich eine Zuſammenkunft ſtatt, die gute Er-
'olge hatte. Auch die Finanzfragen ſind zum
Teil ſchon geregelt.

Röcken. Auch hier ſoll eine Freiwillige
Feuerwehr gegründet werden. Es haben ſich
ſchon 17 Wehrleute gemeldet. Es dürfte kein
Zweifel mehr ſein, daß die Gründung einer
hieſigen Freiwilligen Feuerwehr bald in die
Wege geleitet wird.

60-Jahrfeier des Landeskriegerverbandes

Naumburg. Der Sa ale- Unſtrut-
Elſter- Bezirk im Preußiſchen Landes-
kriegerverband feiert am kommenden Sonn-

Freitag, 16. Juni

tag ſein 60jähriges Beſtehen. Es ſind Um-
züge, Feſtgottesdienſt, eine Gefallenenehrung
und ein Vorbeimarſch geplant.

Der Alltag vor dem Kichter.
Amtsgericht am 15. Juni.

Der Schneidergehilfe Erich R. in Merſe-
burg ſtand unter der Anklage, im Winter
1932-33 das Vermögen der Firmen Guten-
berg-Druckerei und Ch. Hottenroth Sohn
dadurch geſchädigt zu haben, daß er Drucke-
reiarbeiten beſtellte, ſofort zu bezahlen ver-
ſprach und dann in beiden Fällen die quit-
tierten Rechnungen zurückgehen ließ. Das
Gericht erkannte auf eine Gefängnisſtrafe
von zwei Wochen.

Der Kaufmann Franz B. aus Sommers-
dorf war beſchuldigt, zu Merſeburg im März
1928 eine dem Emil Meißner gehörige
Schreibmaſchine, die er im Beſitz hatte, un-
terſchlagen zu haben. Z. fehlte mit Entſchul-
digung, weshalb die Verhandlung vertagt
wurde.

Der Arbeiter Hermann V. in Naundorf
war angeklagt, am 20. April 1933 in Naun-
dorf ſein 4jähriges Kind Richard V. vorſätz
lich körperlich mißhandelt zu haben und zwar
mittels gefährlichen Werkzeuges, wie aus
den Spuren der Mißhandlung hervorging.
Seine Strafe wurde auf 2 Monate Gefängnis
feſtgeſetzt.

Der Arbeiter Hermann R. in Piſſen war
angeklagt, am 17. April 1933 3in Piſſen ein
Zweimarkſtück, dem Erich Bürgel gehörig, ge-
ſtohlen zu haben. Das Gericht erkannte auf
eine Gefängnisſtrafe von 3 Monaten.

Einſpruch gegen zugeſtellte Strafbefehle
hatten erhoben 1. der Arbeiter Erich E. aus
Merſeburg, der beſchuldigt war, am 19. März
1933 gemeinſchaftlich mit anderen zu Dürren-
berg gebettelt zu haben. Der Einſpruch
wurde zurück genommen. Es verblieb bei der
Haftſtrafe von einem Tage.

2. Der Former Richard H. aus Wörmlitz-
Böllberg, dem zur Laſt gelegt war, am 8. Ja-
nuar 1933 zu Oberbeunga den Willi Dubran
vorſätzlich körperlich mißhandelt zu haben.
Er wurde verurteilt zu 84 Mark evtl. 6
Wochen Gefängnis.

Kacheakt?

Blöſien. Einem Geuſaer Einwohner, der
in Blöſien ein Stück Kartoffelland gepachtet
hatte, wurden eine Anzahl Stauden heraus-
geriſſen. Da von einem Diebſtahl keine Rede
ſein kann, handelt es ſich wahrſcheinlich um
einen Racheakt.

Roch guk abgelaufen.
Geiſelröhlitz. Geſtern vormittag paſſierte

ein Laſtzug, der mit einigen Eiſenträgern be-
laden war, unſern Ort und mußte zwiſchen
dem Schweißwagen der Ueberlandbahn und
einem Milchwagen hindurchfahren. Dabei ſtieß
ein zuweit hervorragender Träger die große
Scheibe des Schweißwagens ein. Dahinter
ſitzende Arbeiter kamen mit dem Schrecken
davon.

Auflöſung des Gaſtwirkeverbandes.
Köthen. Nach einer Mitteilung in der Mo-

natsverſammlung des Deſſauer Gaſtwirte-
vereins iſt mit der Auflöſung des bisherigen
anhaltiſchen Gaſtwirteverbandes und mit
deſſen Ueberführung in den Reichseinheits-
verband des deutſchen Gaſtſtättengewerbes
zu rechnen. Es wird danach künftig für An
halt, das dem Gau Magdeburg- Anhalt ange-
gliedert werden ſoll, nur der Bezirk Deſſau
mit entſprechenden Untergruppen beſtehen
bleiben.

Wie willſt denn du den einen Menſchen finden
mang den Tauſenden, die auf dem bunden
herumwimmeln? Und ſelbſt, geſetzt den Fall,
òn findeſt ihn was dann noch?“

Palle antwortete nicht mehr. Stumm
warf er ſich auf ſein Bett. Aber ſeine Augen
ſchauten noch lange weit offen zur Decke hin-
auf, als ſein Schlafkamerad längſt behaglich
ſchnarchte.

Tag folgte auf Tag in gleichem Schritt, in
gleichem Maße angefüllt mit harter Arbeit
und dem wüſten Geſchimpſe des Bauern.
Helge tat wie ein Automat, was ihm oblag,
gleichgültig gegen alles bis auf das Kom-
men und Gehen von Alheid. Danach ſtellte
er die Uhr ſeines Tageslaufes. Darauf
horchte und harrte er, ob er gleich tat, als
habe er darauf nicht acht. Sie aber kam faſt
täglich, ſaß bei dem alten Nedderkopp, be-
dauerte ihn, kramte Neuigkeiten aus, be-
reöete ihn zu dieſem und jenem. Bloß dazu,
Melchior Hennekamps Andachtsübungen zu
beſuchen, vermochte ſie nicht, ihn zu bereden,
und keinen ſonſt auf dem Paoddenhof. Hilpert
brummte: am Abenö brauche er ſeinen
Schlaf. Helge wehrte: das ſei Weiberkram,
und Hannah, der ſie hart zuſetzte, antwortete
beſcheiden: ſie ſei der Anſicht, der liebe Gott
wäre zufrieden, wenn ſie ihn alle vierzehn
Tage in der Kirche beſuche, und ſähe es
lieber, wenn ſie zu anderer Zeit ihren Haus-
halt beſorgte.

Einen heftigen Auftritt gab es noch um
Michaelis, als Kort Valle in Anbetracht des
Wertes der von ihm geleiſteten Arbeit eine
Erhöhung ſeiner Löhnung beantragte.
Nedderkopp geriet in großen Zorn. Geld
ausgeben ſollen, außer für ſein Spiel, be-
trachtete er als eine beleidigende Zumutung.
Es gab böſe Worte hüben und drüben. Aber
zur Verwunderung des ganzen Hausſtandes
warf Neöderkopp trotzdem ſeinen Knecht
nicht zum Haus hinaus. Den Lohn erhöhte
er ihm freilich auch nicht.

Als das Gewitter ausgetobt hatte, traf
Palle Hannah im Garten, wo ſie die letzten
Bohnen pflückte. Schweigend ſtellte er ſich

neben ſie, zog die Stangen aus der Erde uns ſ ſinde. Die Angehörigen gingen ganz leer
ſchichtete ſie zu Hauf. Auch ſie ſprach zu-
nächſt kein Wort. Endlich ſagte ſie mit einem
Seufzer: „Nu wirſt mir woll die längſte
Zeit behilflich geweſen ſein, Kort. Nach dein
Streit mit mein Swiegervadder wirſt wo
abtrekken vom Paddenhof.“

Er ſchaute ſie nachdenklich an.
„Wärs dir's leiö
„Verargen könnt ich dir's nich. Sie trek

ken ja alle ab. Aber daß mir's leid wär,
kannſt denken.“

„Denn ſo treck ich nich ab“, antwortete er
feſt.

Die Feloöbeſtellung war endlich geſchafſt.
Nun gab's nur noch Flickarbeit, Kanäle
ſäubern, Wege ausbeſſern, die Torfkähne
klar machen und mit der gelöbringenden
Fracht beladen. Nedderkopp fuhr immer
ſelbſt nach Bremen. Jn eigener Handö haben
wollte er den Torfverkauf. Er war über-
zeugt, daß jeder andere ihn betrog. Den
Erlös in der Taſche wanderte er dann durch
den ſauſenden Sturm, den klatſchenöen
Regen nach Quelkhorn zum Skatſpiel. Um
die Feuerſtätten ſchnurrten jetzt die Spinn-
räder, die Webſtühle wurden aufgeſtellt. Auf
dem Novembermarkt war auch für den Pad-
denhof nach alten Brauch der Ochſe gekauft
worden, der geſchlachtet und eingeſalzen den
Wintermahlzeiten Kraft gab. Es war aber
in dieſem Jahr ein recht magerer, denn das

wurde immer knapper auf dem Paoöden-
jof.

Helge ſtrich ſchon vor Morgengrauen mit
ſeiner Büchſe durch das unter ſeiner Schnee-
decke ſchlummernde Moor, um ein paar
Haſen oder gar einen Rehbock zu ſchießen,
die einzige Möglichkeit für ihn, ſich einige
Mark zu verſchaffen. Und er. wollte Gelòö
zur Verfügung haben. Das Weihnachtsfeſt
nahte. Kindlich freute ſich Hannah auf dieſes
erſte Chriſtſeſt im eigenen Hauſe, und er
wollte nicht zurückſtehen. Sein Vater hielt
die Taſchen zugeknöpft. Keinen Pfennig
und keinen Apfel über das kontraktlich aus-
bedungene Geſchenk bewilligte er dem Ge-

aus.
Er aber wollte ſeiner Frau wenigſtens

ein Paar Schuhe vder ein Sonntagskleid
unter den Chriſtbaum legen können, gerade
weil er in ſtillen Stunden einſah, daß er ihr
nicht gab, was ihr zukam, und was er ſich
doch nicht fähig fühlte, ihr zu geben. Ohne
daß er es ſich eingeſtand, ſpornte ihn mäch
tiger noch das Verlangen, Alheid zu be
ſchenken. Etwas Beſonderes mußte das
ſein, etwas, das ſie an ihn und ihr einſtiges
Glück erinnern ſollte, ſo lange ſie lebte.
Unwiderſtehlich war dies Verlangen in ihm.
Und als es ihm gelungen war, einen Bock
zu erlegen und an einen Gaſtwirt in
Scharmbeck zu verkaufen, erſtand er ber
einem Goloöſchmied einen Anhänger an
einem feinen Goldkettchen. Der Preis
ſchnitt tief hinein in die Summe, die er für
Hannahs Gabe beſtimmt hatte. Da mußte
das Kleid geſtrichen weröen, und er es bei
dem Paar Schuhe bewenden laſſen. Er be-
ruhigte ſich damit, daß er ſeine Frau noch
an manchem Weihnachtsabend würde beſchen-
ken können, Alheid aber nur dies einzige
Mal im Leben. Denn es war nicht wahr-
ſcheinlich, daß die ſchöne, vermögende Frau
in ihrem Elternhauſe blieb. Sie ſelbſt hatte
Janfreörik Neöderkopp gegenüber Andeu-
tungen gemacht über einen jungen Bauern
und Hoferben in Movrende, der ſchon zu
Lebzeiten ihres Mannes ſie umworben habe

was der Alte mit boshaftem Vergnügen
ſeinem Sohn zu wiſſen gab.

Es bedörückte Hannah, daß ſie für ihre
bedürftigten Verwanöten gar nichts tun
durfte. Unö als Alheid eines Tages unter
andern Neuigkeiten berichtete, daß Rieke
Hennekamps Ziege eingegangen ſei, ging
Hannah zu der Truhe, die das von der
Großmutter als Hochzeitsgut ihr geſchenkte
Leinen enthielt, entnahm davon ein Sück,
und ſuchte einen Bauern am andern Ende
von Torfhuſen auf, dem ein faſt erwachſenes
Ziegenlamm im Stalle ſtand. Gegen das
Stück aus ihrem Brautſchatz tauſchte ſie das

Tier ein, und am Chriſtabend, als es zu
dunkeln begann, ſtahl ſie ſich zur Hütte der
Großmutter, band die Ziege an die Haus-
tür und flüchtete eilig.

Es hatte ſeit dem Tod von Helges Mut-
ter, das war ſeit zwanzig Jahren, kein
Chriſtbaum auf dem Paddenhof gebrannt.
Hannah beſtand darauf, die Weihnachtstanne
anzuzünden, und da kein Geld von ihm da-
für verlangt wurde, ließ Neöderkopp es nach
einigen ſpitzen Bemerkungen über Zeitver-
ſchwendung und unnützen Firlefanz ge-
ſchehen. Sie ſuchte ſich eine hübſche Edel-
tanne aus dem Paddenhofer Kamp aus, be-
ſteckte ſie mit von ihr ſelbſt gezogenen Talg-
kerzen, ſchmückte ſie mit Aepfeln, Nüſſen, und
mit viel Sorgfalt gebackenen Kringeln,
Herzen und Tauben. Der fröhliche Lichter-
glanz würde vielleicht das düſtere Gemüt
ihres Mannes ein wenig aufhellen, ſo hoffte
ſie. Sie hatte ihm einen weichen Schal ge-
ſtrickt aus von ihr ſelbſt geſponnener Wolle
und ein Paar warme Handſchuhe für ſeine
Jagöausflüge. Nur durch ihrer Hände Fleiß
konnte ſie ja Freude bereiten, Liebe bewei-
ſen. Hilpert und Palle bekamen jeder ein
Paar feſte Socken, Meike eine geſtrickte
Mütze. Halbe Nächte ſaß ſie arbeitend beim
Schein der kleinen Herölampe. Von ein
paar Mark, die Helge ihr in einer guten
Stunde aus ſeinem Jagögewinn zugeſteckt
hatte, kaufte ſie dem alten Neöderkopp einen
ſchön bemalten Pfeifenkopf, denn ſeine Lieb
lingspfeife war in Stücke gegangen, als er
ſie in einem Wutanfall ihr nachgeſchleudert
hatte.

(Fortſetzung folgt.)

Neuer Erfolg Furtwänglers in Paris.
Wie vor einigen Tagen „Triſtan und

Jſolde“, ſo wurde am Dienstag die deutſche
Aufführung der „Walküre“ in der Pariſer
Oper zu einem Triumph für Furtwängler
und die Sänger Melchior, Lotte Lehmann,
Frieda Leider, Sabine Kalter, Schorr und
Kipnis. Furtwängler wurde wieder ganz be-
ſonders
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Bad Dürrenberg erwartet den großen Tag wird ſi in Kruzifi 85p4 r n Ah v waane ich ern Krußzt r vo Me r 2 r vo z So e Sorf ſeiner Geſchichte. Es iſt die Jahrtau-heben; die Ehriſtusſtgur iſt Meter Höhe er anderen werden mit Feſtwagen vertreten lenſtraße am Riebeckplatz, um 11 Uhr undun ſendfeier der Ungarnſchlacht am aus hen 15 Jnhryt ne „Skulptur ſein die Bauhandwerker, Holzarbeiter, Elek- um 12,45 Uhr nach Bad Dürrenberg einrich-

ätz Sonntag, dem 18. Juni 1933. Der Gedanke Vorgangenhett dar undert, die eine reiche triker, Schuhmacher, Friſeure, Fleiſcher, ten. Die Sonderkraftwagen treffen hier noch 9
r zur Veranſtaltung der Jahrtauſendfeier h Bäcker, Gaſtwirte, Gärtner, Jäger, Geflügel- rechtzeitig vor Beginn des großen Feſtzugeszu wurde zu einer Zeit geboren, da noch der Sie ſtammt aus der alten 1824 abgeriſſenen süchter, die Saline, die Landwirtſchaft, der ein und fahren um 19 Uhr und um 21 Uhr
gtg ſtolze Glaube an die großen geſchichtlichen Kenuſchberger Kirche, die von Kaiſer Hein- Imkerverein. der Burſchenverein, der Kö- von Bad Dürrenberg wieder nach Halle zu

e ch der Wahn an pe h u rich zur Erinnerung an die Ungarnſchlacht ma uifevuns, ger Schiimrrveten e e et Le unoch der Wahn an den Internationalis erbaut worden iſt. Noch gewaltiger in ſeiner Wirkung ſ Ahrt beträgt u80 Mark je Perſon und für
var mus weithin herrſchte. Aber die Heimatliebe n e wird aber wahrſcheinlich der letzte Teil des eine einfache Fahrt 1,20 Mark je Perſon.
ein und das vaterländiſche Empfinden der Be- Noch heute ſind im Heimatmuſeum Abbildun Feſtzuges werden, in dem alle Nativnalen ben t ſi i ße Leipzige völkerung Bad Dürrenbergs war größer Ken dieſer alten geſchichtlich bedeutenden Verbände aus weitem umtreiſe marſchieren Ebenſo hat ſich die gro ß e Leipziger
auf als die Jrrlehre des Kommunismus und der Kirche zu ſehen. Die Feſtpredigt wird von e e eiſe marſchieren. Straßenbahn bereiterklärt, an denSozialdemokratie. Wir alle haben inzwiſchen dem Generalſuperintendenten D. Eger, Mag Der Feſtakt Hauptfeſttagen zur Jahrtauſendfeier, am 17.
ehle erlebt, daß der Deutſche ſich beſonnen und deburg, gehalten. n v r einen wer Omnibus-us wieder zum Deutſ ek Heute M n ſich der Joſt ne verkehr zwiſchen Leipzig und Bad Dürren-aus t es eudlie tut bekannt hat. Seute Um 11,30 Uhr findet am neuen Krieger Nachdem ſich der Feſtzug auf dem großen perg einzurichte ehe d fahrplan-
ärz iſt es endlich wieder zu einer Selbſtverſtänd- gen ine Geo r b 5 Feſtplatze auſgelöſt hat, eröffnet Amts und J ten. Nchen den fayrplau vi denkmal eine Geſallenenehrung ſtatt, t äßigen Wagen (ſſtündlich) n Sondeen lichkeit geworden, daß wir der großen Werke die dem Gedächtnis der für Deutſchl de Gemeindevorſteher P reſn h n den Feſtakt. maßigen Wage n iſtund ich laufen Sond LT7- M
ruch unſerer Väter, gleichgültig auf welchem Ge Größe und Freiheit im W en reren ur, i t Rei wagen, die in ſchneller Folge den Verkehrder biete, in Ehren gedenken. Jn dieſem Sinne Größe und Freiheit im Weltkrieg gefallenen Die Feſtanſprache wird von Reichsmini- hewältigen werden. Am Sonntag wird ſogar

d w. c. z 37 Kämpfer gewei iſt ſter Dr. G p. R r o Mwill auch die Jahrtauſendfeier der Ungarn a npfer ger t ſter Dr. Goebbels gehalten, der auch ded e d jeweiligen Verkehrs-
in T Dürre feier erde ief en Vorbei bedarf angepaßt werden.in ſchlacht in Bad Dürrenberg gefeiert werden. Der große Feſtzug anſchl eßend den Vorbeimarſch der ge gepaß

Ja- iſt in drei Teil qliedert, di ter fol ſamten nationalen Verbände abnechmenr drei Teile gegliedert, die unter fol- i rkwran Der Anlaß. genden Titeln ſtehen A) Bad Dusrenderg wird. Sehens- und Me ürdigkeiten.
ben. Di auf 8 z in der Ver ehe B Bod J r her 7 jeder 33ie Ungarnſchlacht 933 befreite Deutſch er Vergangeunheit, B) Bad Dürrenberg Um 17 Uhr findet wieder im Kurpark ein Die S z m 3c 2 i r. Gege Nat Rer nun zer te 96 Weit Die Solquelle, die das Material fül. 6 land von den ungariſchen Reiterhorden, die in der Gegenwart und C) Nationale Ver- Konzert der SA.- Kapelle Standarte 26 Wei- die Sukzgewinnnng liefert iſprſeat ein o

ſengend und brennend eingedrungen waren. 223 Meter tiefe Schacht, der am 15. SepJn alten Berichten heißt es: tember 1763 erſchloſſen worden iſt. Seit die-„Als König Heinrich die Nachricht von ihrem e ſem Jahre, ſeit 170 Jahren alſo, fließt under Einfall erhielt, zog er eilig mit ſeinem 8 r ren ungernx M Sü Stärke und liefert in 24 Stunden 3456 uhtet Heerbann von Magdeburg aus nach Sü- 4vikmeter Sole, die ungefähr 6500 Zentnerden bis Merſeburg und von hier wei Salz enthalten.m ter am linken ufer der Saale ſtromauf bis Der Bau des älteſten der fünf Dürren-zu einer Furt bei Schkortleben. Hier ging berger Gradierwerke iſt ſchon bald nachdas Heer auf das andere Ufer und zog auf dem Durchbruch der Solquelle begonnender Höhe wieder nordwärts am Burgwart n re t vigs d g o 2. M s 3 J. Oezembe (64 erierte d 3 e n Wg, e v J baut. Am 16. März 1765 konnte das erſtepe- eſſen Nähe das Ungarnheer ſich aus Salz geſotten werden. Die Gradierwerkeſchen breitete. Am 15. März des Jahres 933 wurden in den Jahren 1812 bis 1813 durchund kam es zur Schlacht, bei der die Un- 377 W 5 u r w. 1.ſtieß arn vollſtändi e und 3. Gradierhauſe, 1821 durch Verlänge-roße agrn kſr i ge ſchlag r wurden rung des Gradierwerkes erweitert, ſo daßnter Es iſt eine Erſcheinung von faſt myſti- ſie ſeitdem eine Geſamtlänge von 1821 Meterecken ſcher Tiefe, daß genau nach 1000 Jahren haben und damit die längſten Gra-Deutſchland eine zweite Befreiung und Er- dierwerke der Welt ſind.neuerung erfahren hat. Auch damals waren 0 i St S e 80 de d Sdie deutſchen Stämme uneinig unter ſich, bis z e h m w t g7 rje je Zur Beoſi 2 zur Salzgewinnung verwendet, erſt im Jahredie Not ſie zur Beſinnung und zum Zu 1846 wurde ihr Heilkraft den Kranken undM ſammenſchlußz zwang. Es ſcheint das tra Heilungſuchenden nutzbar gemacht in jenemMvo- giſche Schickſal der Deutſchen Jahrhunderte Jahre hatte Dürrenberg die erſten Bade-irte hindurch geweſen zu ſein, daß ſie immer erſt e v J Jüſte, deren Zahl ſtändig ſties bis zu 6000igen in der Not ſich auf die Stärke ihrer Einig- bände. Der Feſtzug nimmt zu beiden Seiten ſ ßenfels ſtatt, ebenſo nochmals um 20 Uhr Beſuche im Jal 1913 n der Krie 3

er ſtets in ihnen eine große Sehnſucht ſchlum Aufſtellung und bewegt ſich dann durch fol der Gradierwerke und des Kurparks und ſt och t eder tandigem Stei
n mert, einem Führer folgen zu können, der gende Straßen: Balditzer Tor, Leipziger einem großen Feuerwerk, das auf der rie e t ind durſee ad n ming
An die alten echt germaniſchen Eigenſchaften be Straße, Merſeburger Straße, Bahnhofſtraße, ſigen Front des neuen 10 Meter hohe nen begrtſſen und Hurfe, ad n uge i echt germaniſchen Eigenſchaften be e Bann oſ en ter Meter hohen jonspunkt von 1913 erreicht haben und übern ſitzt und zu dem ſie Vertrauen haben können. Anfang der Lützener Straße, Straße 19, Gradierwerkes ein hinreißendes Bild bieten l ſchreithen Damals wie heute ſind den Deutſchen ſolche obere Lützener Straße, Straße 3, Straße 2, wird. chreiten.

ſeltenen Führernaturen in König Heinrich l. Hindenburgring, Straße untere Schkeu- Mont der 19. Juni ird. die Jahr Die mediziniſchen Kurmittel Bad Dürren-
und dem Volksfanzler Adolf Hitler ge ditzer Straße, Salinenſtraße, Adolf-Hitler anſendſeger m nen Konſert be et bergs, beſtehend in 3prozentigen Solebädernm ſchenkt worden. Es iſt die Pflicht zur Straße, Leipziger Straße, Horſt Weſſel-Str., ſchen Orcheſters Weißenſels n i h ad (höherer Salzgehalt nach ärztlicher Verord

zu Dankbarkeit, die uns in Erinnerungs- An der Kirche (von hier e an hurpark nd mit viner, Wiedert r im nung), Mutterlaugenbäder, Sauerſtoff, Koh-
der feiern der großen Vergangenheit und der des Feſtzugs zum Feſtplatz), Teil A allein ſpiet Der r ſten t u t lenſäure- und Fichtennadel-Solebäder, Jod

aus großen Gegenwart freudig gedenken läßt. weiter: Weißenfelſer Straße, Wieſenſtraße, Mi cgſtt t M Drer mer gung ieß r ſolbädern, Lichtbädern und Maſſagen, ferner
Windmühlenſtraße, Pfeifberg, Goddulger im Gaſthofe „Zum zradierwerk“ abſchließen Jnholationen in der Zerſtäuberhalle und in

55 34 uiouf 9 e d uNut Straße, Kalteneiſerſtraße, Hohle, an der 5 der Warminhalierhalle mit modernen Was-kein Das Programm. Kirche, Feſtplatz. Die Verkehrsverbindungen. muth-Apparaten, wird weſentlich ergänzt
nnt. Schon am 19. März 1933, der dem eigent Der hiſtoriſche Teil des Fe ſt Bad Dürrenberg hat vorzügliche Eiſen- durch ſeine einzigartigen Gradierwerke, v
inne lichen Tage der Ungarnſchlacht chronologiſch zu ges beſteht aus einer großen Zahl von bahn und Straßenbahnverbindungen, die mit Wandelſtegen verſehen ſind. ſo daß aus
da entſprach, wurde in Bad Dürrenberg nach Einzelbildern, die von mehreren hundert für die Feſttage noch beſondere Begünſtigun unmittelbarer Nähe die heilkräftige Salszluft

nach einem Feldaottesdienſt das Heimat Perſonen dargeſtellt werden. Er wird er gen erhalten haben. Die Reichsbahndirektion eingeatmet werden kann, und durch u
ver muſeum eingeweiht, das mil ſehr viel öffnet von 2 Herolden zu Pferde und einer Halle gibt Sonntagskarten im Um mehr als 19 Hektar großen Ku 27 r
ge Liebe zur Heimat und zur Familien-Tradi Muſikkapelle in hiſtoriſcher Tracht, denen die kreiſe von 150 Kilometer nach Bad Dürren Vark enthält ſeltene Laub und NRadelbäume,

del- tion ausgeſtattet worden iſt. Herren des Feſtausſchuſſes folgen. Einige berg aus, die bis zum 19. Juni um 24 Uhr Palmengruppen. gepflegte Raſenflächen
be Die Hauptfeſttage der Jahrtauſend der intereſſanteſten Gruppen des Feſtzuges Gültigkeit haben, ebenſo die Reichsbahn- ſchattige Promenaden, Blumenbeete in den

alg- feier ſind auf die Zeit vom 16. bis zum werden nachſtehend aufgeführt. Auswan. direktion Erfurt im Umkreiſe bis zu 75 F. mannigfaltigſten Formen, farbige Teppich-
u Juni 1933 gelegt worden. Am Freitag, dem runde Hermanduren, Sorben ziehen auf lometern. beete, Alpenpflanzen, Springbrunnen, zahleln, s Juni, wird das Heimatſeſgſpiel „Der Fiſchfang, Fränkiſcher Burggraf mit Kriege De m 4 d. h reiche Sandſpielkäſten für Kinder. den Geld
ter Hunnenſtein“ von Regicrungsbaurat mannſchaft, König Heinrich J. kehrt mit Rei- Die M i bag wird außer dem 2 ging fiſchteich, den Konzertplatz mit Muſikpavillon,
müt Karl Clauſſen, Bad Dürrenberg, im Gaſthof ſern aus der Ungarnſchlacht zurück ein MRer- per r n rn le -10 Ihr einen Kinderſpielplas mit Spiel und Turn
ffte „Zum Hradierwertk“ uraufgeführt. Der Be Löurger Biſchof predigt das Chriſtentum, j noch Sonderkraftwagen von Halle, Thiel geräten und Tennisplätze.
ge ginn iſt auf 20 Uhr feſtgeſetzt. worden. Die Teuditzer Raubritter mit gefangenen Kauf-

olle Preiſe betragen für den 1. Platz 0,80 Mark leuten, Die Schenken von Vargula reiten aufeine und für den 2. Platz 050 Mark. Gleich- Jagd, Aufſtändiſche Bauern, Lehnsherr von JIeiß oſtig Hegt joſem Tage anf de ch Wolfersdorf kehrt vom Kampf gegen die j Kur-Konditorei, Cafe Eis Konditorei
zeitig beginnt an dieſem Tage auf dem gro S 3 n z Curt Acic t Ciubwei en Feſtplatze das Leben und Treiben in Türken zurück, Wallenſteinſche Werber im h 2 Weniger zahlenein i Vergnü s r e ihn jährigen Kriege, Mit Beute beladene ß fremdenzimm.einem Vergnügungsparke, wie ihn et as ideaie Womenend Garten sickte Bad Dü b bis ſehen Schweden des 30jährigen Krieges, Karl XII. arten Sasl und besser wohnenu a ürrenberg bisher noch nicht geſehen S tag TAMN2Z Siſſard-zie im hat d hrſcheinli rig tarra von Schweden und nordiſche Krieger, Men- ar Zimmerat und wahrſcheinlich auch auf Jahrzehnte g i 8 jchkei Neuzeiein hinaus nicht mehr erleben wird. ternde kurſächſiſche Truppen aus dem 7jäh- Mit allen Bequemlichkeiten der Neuzeit ausge-uten rigen Kriege, die Solquelle iſt entdeckt, Sage Nane geim Bahnhof noch eine Erfrischung stattete Neubauwohnungen (2, 3, 4 7ämmer u. K.) in

teckt Am Sonnabend, dem 17. Juni, wird um vom Solaffen, Verbündete Truppen beim ger sehönen e en Bad Dürrenberg
nen 2 Uhr die SA. Kapelle der Standarte 26 Durchmarſch nach der Leipziger Völker- n e n Innan tieb- eißenfels im Kurpark mit einem Konzert ſchlacht (Befreiungskrieg), Tollwitzer Berg- Terrasse m bafé Philipp nhaber Monatsmiete von 29 Mark an. Heizung. Warm-
z er zum Beſuche des viel bewunderten Parkes leute mit der alten Grubenfahne, Salzfuhr- H. Randhahn wasser usw. nach Vereinbarung. Herrliche freie
dert einladen. Nach dem „Fäuten aller Glocken werk der Saline, Preßſteinherſtellung, Grün- Lage. Gute Bahnverbivdung mit Leipzig.um 18 Uhr wird um 20 Uhr die Aufführung dung der jetzigen Vereinigten Sängerſchaft, g Auskunft in Leipzig: Schernhorststrabe 2,t.) des Feſtſpiels „Der Hunnenſtein im Gaſt 4 alte Schulfahnen, Am Bauernſtein, Bade Gasthof? umGradierwerk part. links, c Bad Dürrenberg: Lützner

hof „Zum Gradierwerk“ wiederholt. gäſte aus früherer Zeit, Modell eines Gra i Frostes Verenü jokai amPintre. Gros. T Straße 62. Fernruf 282. Sonn- und werk-
dierwerkes. irößtes Vergnügungslokal amPlatze. Grob. Tanz- tags von 9--16 Uhr. 4und 18 an er e 7 d a ne Hg zelt auf d. Festplatz! S Das guſe Rlebeck-Biertſche meinen Wecken durch den Spicknennszug d De l den h u dem 6 7 eges der Feuerwehr beginnt. üm 9 Uhr wird in werbe, dem n Tanomwerk upd den Sereinen Fischerei Vesta Veu, Bewirt- Nach Besſchſgung ger vieciung ins t

ann, dem Feſtgottesdienſt gleichzeitig die Bad Dürrenbergs, die in einem langen Zuge a schaftung- ung D.nd umgebaute Keuſchberger Kirche ge- mit vielen Feſtwagen und Gruppen die ein Renoviert. Spezialität: frische Aale und Fisch- Naumann-Bräu

n J F. 4 veric J 2 4zelnen Handwerks- und Gewerbezweige und gerichte. Herrlicher Ausflug am bewald. Saale-weiht. Der Altarraum iſt um mehrere
Stufen gehoben worden, über dem Altar die Jdeen der Vereine verkörpern. Unter ufer od. im Motorboot. Inh. Paul Gießler Die beliebt. Gaststätte d. Siedlung Hindenburgeing
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Das Zöſchener Kucheneſſen.
Wie es vor 150 Jahren gefeierk wurde.

Das Zöſchener Kucheneſſen iſt ſicher ſchon im
ittelalter gefeiert worden. Die Gutsherr-
ſchaften richteten dieſes Feſt für ihre Leute aus.
Es war ſozuſagen eine Belohnung für die in
ſchwerer Fronde für den Gutsherrn ſchaffen
den Bauern und Jnſtleute. Ob es ſich um
eine geſetzliche Abgabe der Zöſchener Rittev-
gutsbeſitzer handelte, entzieht ſich meiner Kennt
ms; doch iſt es leicht möglich, daß ihnen die
Ausrüſtung des Feſtes als Pflicht in alten
Lehnsbriefen auferlegt worden war. Jn dem
Kucheneſſen haben wir jedenfalls eines der
vielen Feſte, die man ſchon im zeitigen Mittel
alter um Pfingſten herum, in mehr oder

minder ähnlicher Weiſe faſt überall im mitt-
leren Deutſchland feierte. Jn vielen Orten
unſrer näheren Heimat deuten noch heute ge
bräuchliche Namen, z. B. Pfingſtanger, Pfingſt
n Pfingſtlinden uſw., auf ſolche Feſte
hin.

Vor 150 Jahren feierte man das Kuchen
eſſen alle Jahre 14 Tage nach Pefingſten.
Schon damals, ſo wird berichtet, ſtand es
in hoher Blüte und wurde „dem Hofgeſinde
und andern jungen Dorfeinwohnern“ von den
Herrſchaften, welche ihren Sitz in den zwei
dort befindlichen Rittergütern, dem Ober und
Unterhofe, hatten, gegeben. Schon tagelang
vor Beginn des eigentlichen Feſtes fanden
Vorbereitungen ſeitens der Dorfinſaſſen ſtatt.
Die jungen Burſchen ſuchten u. a. ſich in
Herrſchaftsgehötzen eine hohe Pappel oder
einen andern ſchlanken Baum aus, fällten ihn.
ſchälten ſeine Rinde ab und glätteten ihn,
ſo gut ſie es vermochten. Der Wipfel des
Baumes wurde nur beſchnitten, und hier
wurden Krauſen, Litzen, Tücher, Bälle uſw.
aufgehängt. So zugerichtet wurde der Baum
bei einem der führenden Dorfburſchen auf-
bewahrt.

War der Feſttag herangebommen, ſo fand
ein gemeinſamer Kirchgang allerOrtseingeſeſſenen ſtatt, danach wurde der Baum
mit Muſik abgeholt und auf dem ſchönen
freien Dorfplatze aufgerichtet. Nach Beendi-
gung dieſer Arbeit begab man ſich zum Mit
tageſſen nach Hauſe, doch ſorgten Wachen
dafür daß dem Baume nichts geſchah. Nach
beendeter Mittagsmahlzeit wurden auch die
„Herrſchaften“ mit Muſik abgeholt. Waren ſie
erſchienen, dann begann das eigentliche
Feſt. Die jungen Leute, oder beſſer, „die
jungen Mannsperſonen“, kletterten nun am
Stamme empor, um die aufgehängten Sachen
herunterzuholen. Nur wenigen gelang es gleich
beim erſten Klettern, einen Gegenſtand zu
erlangen, die meiſten mußten ſich mehrmals
darum bemühen, mancher ging auch ob ſeiner
Ungeſchicklichkeit leer aus. Bittere Wahrheiten
bekamen dieſe von den Zuſchauern zu hören,
aber ſie wirkten am Ende nicht erbitternd ſon
dern erziehlich. War endlich die „Abkleidung
des Baumes“ vollendet, dann war auch der
Abend gekommen, und nun begann ein „zweji
tägiger Bauernball“, deſſen Koſten die
Herrſchaft zu tragen hatte. Abends beehrten
die Herrſchaften die Feiernden nochmals mit
ihrer Gegenwart, und vft mag ſich ſelbſt
der Junker nicht zu gut gehalten haben, trotz
der ſaneweit gewaltig wirkenden Standes-
unterſchiede, eine Bauernſchöne zum Reigen zu
führen.

Es entwickelte ſich nun ein Bild des Dorf-
lebens, wie es Julius Wolff in ſeinem Ge

dichte „Gutes Beiſpiel“, welchess hier folgen
ſoll, ſo treffend ſchildert:

„Des Maien Tür iſt aufgetan,
Es grünen Wald und Auen,
Mit Freuden will er nun empfahn,
Wer kommt, um ihn zu ſchauen!
Durchs Dorf der alte Spielmann geht
Und winket mit den Geigen,
Das Zeichen Mann und Magd verſteht,
Sie ſchmücken ſich zum Reigen!
Die Saite klingt,
Die Dirne ſpringt,Und wer ſich flott im Tanze ſchwingt,
Kann's auf dem Anger zeigen!!
Es bdommt der ſtohe Bauernſohn
Mit ſpitzen Schnabelſchuhen,
So trotzig, als beſäß er ſchon
Des Vaters volle Truhen;
Lang nieder hängt ihm das Gelock
So fahl wie Krämerſeide,
Gepolſtert iſt ſein Lederrock
Und Schellen ſind Geſchmeide!
Er dünkt ſich wert
Mit ſeinem Schvwert,
Wie klirrend an die Ferſe fährt,
Daß jeder ihm beneide
Kommt auch ein armes, junges Blut
Mit ſchämig roten Wangen,
Saß meiſt zu Haus in ſtrenger Hut,
Wenn andre draußen ſprangen!
Sie trägt in Haaren rund und ſchlicht
Ein Kränzlein von Violen,
Ein blitzend Schapel hat ſie nicht,
Wer wird zum Tanz ſie holen?
Sie ſteht abſeit
Und iſt bereit,
Wie ſie die andern ſieht gereiht,
Da brennen ihr die Sohlen!
Ein zierer Knappe ſpringt vom Roß,
Das Mädel mocht' ihn dauern
Fehlt dir zum Reigen ein Genoß?
Du ſollſt nicht einſam trauern.
Er ſchwingt ſie, wie der Spielmann geigt
Mit Luſt und Govenanze,
Und als er in den Bügel ſteigt,
Wirbt jeder ſie zum Tanze!
Sie wird geführt,
Wie ſich's gebührt,
Es muß, die ſich der Junker kürt,
Die ſchönſte ſein im Kranze!“

Am Vormittag des zweiten Feſttages gingen
die jungen Männer und andere ſich anſchlie-
ßende Perſonen „trillern“, d. h. ſie holten
Lebensmittel aller Art, Brot, Wurſt, Eier,
Käſe uſw., mit Muſik zuſammen. Zweimal
war ihnen erlaubt, in jedem Hauſe vorzu
ſprechen, ein Mehr ging gegen Herkommen
und gute Sitte. Auch größere und kleinere
Geldſtücke nahm man beim Umgange dankend
entgegen, denn ihrer bedurfte man vor allem,
wollte man die geſammelten Gaben, die man
nach Beendigung des Trillerns gemeinſam aß,
nicht allzu trocken verzehren. Jn Jubel und
Freude verging der Tag, und das fröhliche
Dorffeſt erreichte mit dem Tanz am Abend
ſein Ende, der kommende Morgen fand die
Feiernden ſchon wieder früh bei ihrer ge-
wohnten Arbeit. Die Dorfbewohner früherer
Zeiten waren ſich der Wahrheit des Shakeſpeg-
reſchen Spruches, mit dem wir ſchließen wollen
voll und ganz bewußt:

„Beſtünd das ganze Jahr aus Feiertagen,
So wäre Spiel ſo läſtig wie Geſchäft.
Erfreulich ſind die ſelt'nen Feſte nur,
Weil nur der ſparſame Genuß ergötzt!“

Ernst.

Die Mode im Dienſt der Politik
Sowjet propaganda auf Kleiderſtofſen. Der

Sowjettruſt für Kleidung und Wäſche ver-
anſtaltete in einem Arbeiterklub Moskaus
im März J. eine Modöenausſtellung.
Mannequins führten Wäſche, Bluſen, über-
haupt neue Muſter ſowjetiſcher Frauenklei-
dung vor. Jährlich findet ſo eine Konferenz
ſtatt, die Damenmoöen. bezüglich Modelle
ſowjetiſcher Kleidung feſtſetzt. 1930 wurden
30 Modelle, 1931 42 und im laufenden Jahr
ſogar 59 Modelle gutgeheißen.

Nach der Meinung einwanöfreier Kom-
muniſten ſoll die Kleidung der Sowjetfrau
nicht mehr der bürgerlichen Kleidung alei-
chen. Deshalb darf das Muſter auf öden
Sowjetſtoffen auch kein Phantaſiegebilde
ſein, ſondern muß der Propaganda dienen.
Die Sowietfabriken gaben daher nur ſolche
Stoffe heraus, die mit Propaganda des
Fünfjahresplanes beöruckt waren. Es
waren darauf elektriſche Lampen, Traktoren,
Flugzeuge, Zeppeline, Autos, Gasmasken
uſw. zu ſehen. Es heißt, daß einige Tauſenö
verſchiedener Zeichnungen herausgekommen
ſeien. Eine Fabrik lieferte ſogar Stoffe mit
Diagrammen des Fünfjahresplanes. Eine

andere Fabrik (Jvanoff-Woſneſenſk) öruckte
den ganzen japaniſch- chineſiſchen Konflikt auf
ihre Stoffe, die für ſtädtiſche Bevölkerung
beſtimmt waren. Der Berichterſtatter ſtellte
feſt, daß beſonders dieſe letzteren Stoffarten
gar keinen Beifall bei den Damen fanden,
die damit zwangsweiſe beliefert wurden.
„Da hat man ſich ausgedacht, ein ganzes
Laſtauto aufzuzeichnen! Wie kann ich das
verarbeiten, ohne zu zerſchneisen? Jſt es
ein Vergnügen, ſich vorn und hinten mit
Zahlen des Fünfjahresplanes zu bekleiden
und wie eine Buchhalterei auszuſehen?“
beklagten ſich die Frauen.

Am ſchlimmſten war es mit den Stoffen,
die den japaniſch-chineſiſchen Konflikt dar-
ſtellten. Wo die damit bekleidete Weiblich-
keit ſich zeigte, wurde ſie von jungen Leuten
umringt, die nach den Stäöten Harbin, Zizi-
kar und ſonſtigen ſtrategiſchen Punkten
ſuchten, und zwar in ſo unzweiodeutiger
Weiſe, daß die damit Bekleideten ihr Heil
in der Flucht ſuchen mußten. Dorffrauen,
die nur gelegentlich geringe Quantitäten
Stoffe auf Zuſtändigkeitskarten kaufen kön-
nen, bekommen ſolche Sorten, auf öenen
Zeichnungen von kleinen Steinhäuſern,
lanö wirtſchaftlichen Maſchinen, Radioappa-
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Die Bauerfrauen find froh, wenn ſie
überhaupt Stoffe bekommen können uns
beanſtanden dieſe Zeichnungen weiter nicht.
Dagegen lehnen ſich dieſelben Frauen gegen
Stoffe auf, die gottesläſterliche Abbildungen
zeigen. Jm Gebiet von Kurſk wurden
einem länölichen Konſumladen etwa 2090
Meter gottesläſterliche Stoffe zugewieſen.
Nach einem Monat war kaum etwas abge
ſetzt worden. Und der Lagerverwalter ſah

ſich gezwungen, dieſe Stoffballen zurückzu-
ſenden, denn die Dorffrauen drohten das
Lager in Brand zu ſetzen. Turkeſtan, Baſch
kirien uſw. bekommen Stoffe mit beſonde
rem Muſter: Verdurſtende Karawanen
ſchleppen ſich mühſam durch dte Wüſte, neben
her läuft ein Eiſenbahnzug ver andere
Fortbewegungsmittel, die von der ſorgen-
den Sowjetregierung dem Volkswohle er-
baut unö geliefert wurden. Alles in bun-
teſten Farben. Um ein Kleid zu nähen, muß
alles zerſchnitten werden!

Kochkunſt am Lagerfeuer.
Die Speiſekarke beim Wochenendausflug. Zu Hauſe vorbereitete

Gerichte. Gepäck darf nicht belaſten.
WVochenend- oder Sonntagsausflüge haben
ſich heute ſo eingebürgert, daß eigentlich jede
Hausfrau dafür ganz beſtimmte Vor-
kehrungen treffen muß. Man kann, vor
allem wenn man ziemlich regelmäßig Sonn-
tags draußen iſt, die Familie nicht immer
mit belegten Broten abſpeiſen, ſondern muß
dafür ſorgen, daß die Nahrung auch bei dem
Ausflug nett und ausreichend iſt.

Das Abkochen im Freien iſt eigentlich
eine der Hauptfreuden dieſer Ausflüge. Man
braucht nur einmal zuzuſchauen, mit welchem
Eifer die Jugend bei ihren Wanderungen
am Herdfeuer beſchäftigt iſt und wie pracht-
voll dann das ſelber bereitete Eſſen ſchmeckt.
Der Eifer und die Freude der Jungen haben
längſt anſteckend gewirkt, und auch in den
Erwachſenen regt ſich das Kind, man will
auch ſein Herdfeuer im Freien haben und
ſich ſein Eſſen kochen!

Man darf ſich natürlich nicht auf ſehr
ſchwierige Gerichte verſteifen, ſondern muß
das Hauptaugenmerk darauf richten, 1
ſättigende Speiſen herzuſtellen. Sehr
praktiſch ſind Suppenwürfel, vor-
ausgeſetzt, daß man an einer Stelle lagert,
wo Waſſer zu beſchaffen iſt. Man muß die
Suppe natürlich möglichſt dicklich bereiten.
Tut man dann Würſtchen und vielleicht ein
paar gekochte Kartoffelſcheiben hinein, ſo hat
man ein delikates Mittageſſen. Hinterher
gibt man dann einen reichlichen Nachtiſch,
den man natürlich am beſten fertig mit-
nimmt. So iſt dicker Milchreis als Nach-
ſpeiſe ſehr geeignet, zu dem man nur noch
etwas Zucker und Zimt braucht, wenn man
nicht gerade am Lagerort friſches Obſt auf-
treibt, das man ſchnell ſchmort und dann dar-
über gibt. Gekochte Kartoffeln in
der Schale mitzunehmen, iſt eben-
falls praktiſch. Sie ſind ſchnell geſchält,
werden in Scheiben geſchnitten und in der
Pfanne nebſt dem Fleiſch gebraten. Man

kann auch die Koteletts ſchon zu Hauſe an
braten, ſo daß man ſie nur im Fett nochmals
zu erhitzen braucht. Auf Gemüſe wird man
gern verzichten, es ſei denn, daß man
Büchſengemüſe mitnimmt, das ja leicht zu er-
hitzen iſt und keiner weiteren Zutat bedarf.
Zum Nachtiſch ſind auch „arme Ritter“ mög
lich. Man braucht nur Weißbrot in Scheiben
zu ſchneiden, in Milch zu weichen und dann
in Semmelmehl oder (wie die Amerikaner es
machen) in geriebener Kokosnuß zu wälzen.
Dieſe „armen Ritter“ werden in Fett braun
gebraten und mit Zucker und Zimt beſtreut
oder mit geſchmortem Obſt verzehrt. Ein
gutes Gemüſe für ein Lagermittageſſen kann man auch aus vier
großen Zwiebeln, die ja ſo überaus geſund
ſind, und drei großen Kochäpfeln bereiten.
Man erhitzt zwei Eßlöffel Fett und ſchneidet
die Zwiebeln hinein. Wenn ſie faſt weich
ſind, tut man die Apfelſcheiben, etwas Salz
und eine halbe Taſſe Waſſer hinzu, nimmt

den Deckel ab und kocht die Maſſe, bis ſie
hellbraun iſt.

Niemals ſoll man um ſeines Picknicks
willen, wenn man wandern will, ſo viel Ge-
päck mitnehmen, daß einem der halbe Tag
verdorben wird, ſondern lieber etwas ein-
facher und beſcheidener eſſen, als durch über-
mäßige Belaſtung die Stimmung zu beein-
trächtigen. Nur eine größere Gruppe von
Wanderern kann es unternehmen, Koch-
geſchirr und dergleichen mitzuführen, weil
dann jeder etwas trägt. Als Geſchirr ſollten
aber auch ſie ſich der praktiſchen Pappteller
bedienen, die ſie durch Auflage eines Blattes
Zellophan-Papier noch appetitlicher machen
können. Die Pappteller können nach der
Mahlzeit verbrannt werden, ſo daß man auf
dem Rückweg nichts zu tragen hat und den
Weg wirklich genießen kann.

Erna Brinkmann.

Im Film rund um die Hauswirkſchaft

„Eine von 15 Millionen“ nennt ſich der
„Tonfilm der Hausfrauenvereine“, der einen
Einblick in die Ziele, Einrichtungen und Ar-
beiten des Reichsverbandes deutſcher Haus-
frauenvereine geben will. Eine von 15 Mil-
lionen, von Hausfrauen nämlich, geht hin,
um Verſäumtes nachzuholen, und ſchnell
erfaßt ſie die Arbeitsweiſe der verſchiedenen
Maſchinen die das Reinigen der Wohnung,
das Kochen, das Nähen und Ausbeſſern er-
leichtern. Der volks wirtſchaftliche Sinn der
Hauswirtſchaft geht ihr auf. Geſchickt iſt eine
kleine Spielhandlung hineingeſtellt, was die
Hausfrauenbewegung auf den verſchiedenen
Gebieten geleiſtet hat. Es wurde Einblick
gegeben in die Verſuchsſtelle für Hauswirt-
ſchaft, in einen Lehrhaushalt und anderes
mehr.

Vom vücherkiſch der Frau.

„Die Politiker der Republik“, ſo nennt ſich ein bei
K. F. Köhler, Leipzig, Täubchenweg, erſchie-
nenes Werk von Erich Czech-Jochberg
(Preis in Leinen 2,85 RM.). Kommt es uns
heute nach dem großen Umſturz nicht faſt vor, als ſei
die Welt all dieſer Menſchen, die der Verfaſſer in
meiſterhafter, oft geradezu dramatiſcher Schilderung
aufleben läßt ſchon vergeſſen und verſunken? Und
doch, mit wachſendem Jntereſſe lieſt man die Charak-
teriſtik dieſer Großen und Kleinen der Nachkriegszeit,
der Toller, Erzberger, Rathenau, Ebert, Luxemburg,
Streſemann, desgleichen die oft ſeltſam prophetiſch
anmutenden Kapitel die Czech-Jochberg über Hinden-
burg, Hitler, Schleicher ſchrieb, zu einer Zeit, als
dieſe Männer noch im Auf und Ab um die Macht-
ergreifung ſtanden. Manches wird uns hier aus der
Perſpektive von mehreren und ſchickſalsſchweren Jah-
ren geſehen in ſeiner Bedeutung für die Entwicklung
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Deutſchlands erſt recht klar, anderes regt zu Ver
gleichen von einſt und jetzt an. Wer ſich ein lücken
loſes Bild vom Deutſchland der Nachkriegszeit machen
will, kann dies auf keine gründlichere und dabei feſ-
ſelndere und amüſantere Art tun, als durch die Lek-
türe dieſes Buches

An eine Wunde, die bis zu dem Tage der endlichen
Bereinigung des ſchändlichen Vertrages von Ver-
ſailles in jedem ehrliebenden Deutſchen brennen wird,
rührt ein Wer“ von Kurt Jagow, Deutſchland
freigeſprochen“, das Drama der 13 Tage in der Ge-
ſchichte ebenfalls Verlag K. F. Koehler,
Leipzig, Preis in Leinen 2,85 RM.). Dem Ver-
faſſer ſtand als kaiſerlichem Archivar beſtes Material
zur Verfügung, ſo iſt dieſes Werk heute, wo ein neuer
Kampf um Verſailles einſetzt, von beſonderem Wert.
Es iſt außerordentlich lebendig geſchrieben und wird
deshalb in ſeiner ſchlichten erzählenden Art auch die
Leſer von Anfang bis zu Ende feſſeln, die ſonſt voli-
tiſche Lektüre ſcheuen. Anfang und Ausgang iſt die
Kriegsſchuldfrage. Vom Mord von Serajewo bis
zum Tode des edlen Königs Carol von Rumänien
gibt es die Chronik der Zeit. Klar iſt dann im letz
ten Kapitel Deutſchland freigeſprochen“ noch einmal
die Unſchuld Deutſchlands an dem mörderiſchen
Kriege herausgeſtellt und ſo ein Werk geſchaffen, das
als einzigartige, unwiderleghare Kampfſchrift be-
ſtimmt iſt, dem Kampf gegen das Fehlurteil das nö-
tige Fundament an geſchichtlichen Tatſachen zu geben.

Weſtermanns Monatshefte haben ihrer Juni-
Nummer einen hochintereſſanten Aufſatz über die
Hausbibliothek der Hohenzollern von Dr. Bogdan
Krieger vorangeſtellt, der dieſe mehr als 40 Jahre
verwaltete und in dem der Verfaſſer ein Zeugnis
dafür ablegt, vaß das preußiſche Königshaus in
hohem Maße Kulturförderer und Kulturträger war.
Einen der ſchönſten und intimſten Gärten des Rokoko
lernen wir in Bild und Wort in dem Artikel „Veits-
höchheim“ kennen. Andere Beiträge wie „Ein Höl-
derlin des Klaviers“, Erinnerungen an Conrad An-
ſorge, „Hirten und Herden in der Puſta“, eine beſon
ders reichhaltige Schau aus Kunſt, Natur und Leben,
eine dramatiſche und literariſche Rundſchau, machen
neben Romanen von Dreyer und Beyerlein, Gedichten
und Novellen auch dieſes Heft der ſchönen Zeitſchrift
wertvoll und mannigfaltig. F. T.
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Sportnachrichten des Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) Freitag, den 16. Auni 1933
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piel- und Sportfeſt im 5tadion Leung.
Leungs Skadion im Mittelpunkt turneriſchen Lebens. Turner und Turnerinnen aus ganz Thüringen im Welt

kampf. Beſte Beſehung in allen Konkurrenzen. Zahlreiche Turnerſpiele, darunter zwei Repräſenkakiv-Handballkämpfe.

Das Stadion Leung wird am Sonnabend
und Sonntag im Mittelpunkt des ſport-
ichen Lebens in unſerem Bezirk ſtehen. Dort
werden ſich Turner und Turnerinnen aus
ganz Thüringen treffen und gemeinſam um
bas große Ziel, die Teilnahme am großen

eutſchen Turnfeſt kämpfen. Leuna ſteht
in Erwartung der Gäſte. Leung ruft allen
Thüringer Volksgenoſſen ein „Gut Heil“
entgege: und wird ſeine Gaſtfreundſchaft
erneut beweiſen.

Wir haben ſchon des öfteren über die
Großveranſtaltung geſchrieben. 800 Wett-
tämpfer und Wettkämpferinnen werden um
den ſchlichten Eichenkranz kämpfen. Bereits
am Sonnabend beginnt das Feſt. Um 14
Uhr treten die Tennisſpieler an. Bekannte
te Namen findet man in der Teilnehmerliſte.
Erfurt, Eiſenach, Gotha, Jena, Zeulenroda
u. a. werden ihre Beſten entſenden. Jnter-
eſſante Kämpfe ſind vor allem in den Doppel
und gemiſchten Doppel zu erwarten.

42 S9pielmannſchaften ſtkarken.

Um 16 Uhr treten 42 Spielmannſchaften
im Fauſt-, Trommel- und Schlagball an.
Turner Mkl., Turnerinnen und Turner bis
39 Jahr, Turner bis 50 Jahr und Turnerin-
nen über 25 Jahr werden kämpfen. Manſieht nur die Meiſter der einzelnen Gaue
am Start, ſo daß hier mit ganz hervorragen-
den Kämpfen zu rechnen iſt. Jn der Mkl.
endung zu ſehen bekommen. Verteidiger
wird man Fauſtballſpiel in höchſter Voll-
des Kreismeiſtertitels iſt ſeit 1931 MTV.
Erfurt. Auch in dieſem Jahr gehen die Er-
furter wieder mit beſten Ausſichten in den
Kampf. Lobeda und Tv. Suhl ſind ſtarke
Mitbewerber. Man iſt hier geſpannt, wie
ſich der Nordoſtthür. Meiſter Schkeuditz hal-
ten wird. Die Mannſchaft iſt zur Zeit in
großer Form und ſollte in die Endkämpfe
eingreifen. Auch bei den Turnerinnen iſt
der Kampf offen. Der Verteidiger KTV.
Gera iſt nicht in der Runde, die Spielerinnen
dieſes Vereins ſind über 25 Jahr geworden
und nehmen in der Runde dieſer Alters-
gruppe teil, wo ſie den Meiſtertitel ſicher
entführen ſollte Bei der Kreis-Mkl. jedoch
erwartet man ATG. Gera im Vordergrund.
Rudolſtadt, Mühlhauſen, Jlmenau und KTV
Halle dürften ernſte Bewerber ſein. Bei
den Turnern bis 39 Jahr wird es ebenfalls
zu ſpannenden Kämpfen kommen. Hier iſt
Lobeda Verteidiger. Doch iſt im KTV Halle
Halle ein ernſter Mitbewerber vorhanden.
MTV. Artenburg, Erfurt, Sonneberg und
Suhl halten ſich die Wagge, doch kann auch
leicht eine Ueberraſchung durch einen Außen
jeiter eintreten. Bei den Turnern von 40—50
Jahr iſt der MTV. Erfurt ſchon ſeit 1925
Meiſter. Die Mannſchaft ſpielte im vorigem
Jahr eine wichtige Rolle um die Deutſche
Meiſterſchaft und unerlag erſt im Endſpiel.
Pößneck, Zeitz CEera, Eiſenach und KTV.
Halle ſollten den Erfurtern kaum gefähr-
lich werden.

Die Trommelballſpielerinnen treten erſt
am Sonntag an. Auch unter ihnen iſt eine
heimiſche Mannſchaft in 1885 zu finden.
Mögen ſich die 1885erin en durchſetzen. Jhr
ſchwerſter Cegner iſt MTV. Vater Jahn
Zeitz. Das Schlagballſpiel ſieht nur vier
Mannſchaften am Start. Verteidiger iſt
Greiz, die auch in dieſem Jahr mit' beſten
Ausſichten in den Kampf gehen. Heiligen-

ſtadt und Schmalkalden ſind ernſte Mitbewer
ber, Oſterfeld iſt neu hinzugekommen. Die
Spiele werden am Sonntag bis zur Mittags
pauſe durchgeführt ſein.

Entſcheidungen am Sonnkag.

Di: Entſcheidungsſpiele der Kreis
meierklaſſe der Turner und Turnerinnen
werden dann am Nachmittag nach dem
Handballſpiel in der Hauptkampfbahn aus-
getragen. Die Tennisſpieler haben noch bis
in die ſpäten Abendſtunden mit ihren Mei-
ſterſchaften zu tun.

Die Volksturner werden am Sonnabend
um 17 Uhr mit ihren Wettkämpfen beginnen.
Selten ſah man bisher eine derartige Elite
am Start. Die 100- und 200-m-Läufe ſind
mit am ſtärkſten beſetzt. Fünf Vorläufe mit
je 6 Turnern ſind nötig, um die Teilnehmer
an den Zwiſchenläufen feſtzu ſtellen.

Am Sonntagnachmittag ſetzen auch hier
die Entſcheidungskämpfe ein. Staffeln über
Staffeln kommen zum Austrag. Zu Ehren
des „alten Kreisführers wird eine 4 mal 100-
mPaul-Henſchel-Gedächtnisſtaffel gelaufen,

bei der je 100 m eine Turnerin, ein Jugend-
turner, ein älterer Turner und ein Turner
laufen. Die Kreisſtaffel (10 mal eine halbe
Runde, wird den leichtathletiſchen Teil be-
ſchließen

Leichtathletik- Meiſter geſucht.

Wie ſind nun die Ausſichten in den
einzelnen Wettbewerben?

Jm 100-m-Lauf der Turner ſtarten 27
Turner. Da der vorjährige Meiſter verzogen
iſt, wird ein neuer Meiſter geſucht. Ob ſich
hier Klieſch (Naumburg) nach vorn ſchieben
wird? Stark iſt das Feld im 200-m-Lauf
beſetzt. Jn der 800-m- Strecke ſiegte im Vor-
jahr Stortz (KTV. Halle) knapp. 16 Be-
werber ſind am Start. Die 1500 m ſind
ſchwach beſetzt. Nur vier Turner ſtreiten
um die Meiſterſchaft. Müller (Erfurt) hat
hier die beſten Ausſichten. Die 5000 m
Strecke ſieht zehn Bewerber vor. Ob ſich
hier Rudolf durchſetzt, die beſten Anlagen
Müller (Erfurt) wird ſtarker Mitbewerbe
ſein. Jm 10 900-m-Lauf ſtarten 7 Turner.
Hier wird Rudolf (Wßf.s.) ſeine Meiſterſchaft
verteidigen. Der Lauf findet bereits am
Sonnabend ſtatt. Jm 110-m- und 440mHür-
denlauf ſollte ſich der alte Meiſter Schöne
(Jena) durchſeten. Jn den Sprun, wettvewer-
ben iſt das Jntere ſanteſte der Weitſprung,
der mit nicht weniger als 27 Teirnehmern
beſetzt iſt. Münch (Apolda) ſollre, wenn er
ſeine im Vorjahr aufgeſteltte Kreishöchſt-
leiſtung von 6,86 m wierecrholt, glatt wieder
Meiſter werden. Auch im Hochſprung iſt
das Feld mit 19 Turnern groß. Der Sieger
muß ſchon an die 1,80 m Grenze kommen.
Die Beſtreiſtung hält Grimm (Saalfeld) mit
1,80 Meter, der jedoch nicht ſtartet. Jm Stab-
hochſprung gab es im vorigen Jahr einen har
ten Kampf zwiſchen Vetter (Röſſen), Bee-
ſe (Erfurt) und dem Meiſter Peter (Langen-
wetzendorf). Alle drei ſprangen 3,50 m.
Da Peter in dieſem Jahr nicht ſtartet, ſollte
der Kampf zwiſchen Vetter und Beeſe ent-
ſchieden werden. Jn den Wurfkonkurrenzen
werden Langbein (Unterlind) und Greiner-
Vetter (Lauſcha) nicht zu ſchlagen ſein. Jm
Schleuderballwurf dürfte Brunken (Jena)
dominieren. Jhm gelang es im vorigen Jahr
bei der Deutſchen Meiſterſchaft den 3. Platz

Preußen Kayna!
Die erbitterten Kämpfe, die ſich Preußen

und Kayna lieferten, als beide Mannſchaf
ten noch in der Ib- Klaſſe ſpielten, ſind noch
in aller Erinnerung. Unſere Preußen waren
es ja auch, die ſich für Kayna die Ligazuge-
hörigkeit erkämpften. Soitdem waren die
Schwarzweißen da „enfant texrible“ der Li-
a, alſo die Mannſchaft, die gerade vor den
eſten Vertretern dieſer Klaſſe die wenigſte

Achtung zeigte. Kayna hatte dagegen ſelbſt
in der 1b-Klaſſe zu tun, um ſich in derSpit-
zengruppe zu behaupten. Jedenfalls wur-
de aus dem auch von uns erhofften Wieder
aufſtieg in die „Liga“ vorläufig nichts. Os
wäre nun verfehlt, aus dem Klaſſenunter-
ſchied einen glatten Sieg für die Preußen
herzuleiten. Dazu ſind ſie augenblicklich zu
unbeſtändig, was man übrigens auch von
den Geiſeltalern behaupten muß. Selbſt
wenn die beiden alten Rivalen morgen in
Höchſtform ſpielen, dürfte der Ausgang un
ewiß ſein. Wahrſcheinlich wird der Elf
r Sieg zufallen, die beſſer durchhält und

im richtigen Augenblick auch den Torſchuß an
gen verſteht. Das man das nicht in

he tun kann, dafür werden die auf beiden
Seiten zuverläſſigen Verteidigungen ſorgen
Jm übrigen ſpielen beide Parteien in ſtärk-
ſter Beſetzung. Das um 18,30 Uhr begin
nende Treffen wird von einem Spiel Preu
zen komb.-Kayna komb. eingeleitet.

Zwei alte Widerſacher
im Sonnabendſpiel.

Städteſpiele im VMVBV.
Die Stadtmannſchaft von Nürnberg-Fürth

wird in der laufenden Woche drei Spiele im Ge-
biete des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel-
Vereine austragen, und zwar: Am 15. Juni in
Leipzig, am 17. Juni in Chemnitz und am
18. Juni in Dresden jeweils gegen die dortigen
Stadtmannſchaften.

d

Vfr. Reſ. MTV. Reſ.
Bereits heute abend ſteigt vor

dem Ligaſpiel im Augarten das Treffen
obiger Gegner. Da ſich beide Mannſchaften
durch Spieler ihrer Erſten verſtärken, iſt mit
einem intereſſanten Treffen zu rechnen.

1500 Kilometer zu Fuß
wollen drei Turner des Rheinlandes Faſt von derLandesgrenze bei Aachen bis nach Stuttgart zum
15. Deutſchen Turnfeſt zurücklegen. Sie haben ihren
Marſch bereits Anfang Juni angetreten,

Radrennen in Dresden
Nach mehrmaliger Verlegung konnten die Dres-

dener Radrennen endlich glatt abgewickelt werden.
Jn den beiden Dauerrennen, die der deutſche Meiſter
Erich Möller gewanun, gab es intereſſante Kämpfe.
Leicht wurde Möller der Shg nicht gemacht. Be
ſonders Wißbröcker und der Spanier Prieto führen
ein gutes Rennen

zu belegen. Großes Jntereſſe wird die
10 mal eine halbe Rundenſtaffel der Gaue
hervorrufen. Sieger war in den letzten zwei
Jahren der Mitlelthür. Gau, doch wird in
dieſem Jahr der Nordoſtthür. Gau eingewich-
tiges Wort mitreden.

Den Abſchluß des Feſtes bildet die Sie-
gerehrung. Hier wird vorausſichtlich Kreis-
vertreter Bittorf oder Kreisoberutrnwart
Albert (Zeulenvoda) zu den Turnern und
Turnerinnen ſprechen. Möge nun das Feſt
einen guten Verlauf nehmen. Die Sonn
abendkämpfe beginnen um 17 Uhr, während
am Sonntag vormittag um 9 Uhr der erſte
Startſchuß fällt.

Janikor nicht am Derbyſtart.
Der Stall Weinberg hat mit ſeinem Derbycrack

Pech: der famoſe Janitor ſteht ſchwer lahm in ſeiner
Box, mit ſeiner Teilnahme am Deutſchen Derby am
25. Juni kann keinesfalls mehr gerechnet werden.
Janitor wurde noch am Mittwoch leicht gearbeitet
und dann an der Startmaſchine, gegen die er be-
kanntlich eine Abneigung hat, geſchult. Bei der Rück
kehr zum Stall machte ſich plötzlich bei dem Hengſt
eine ſchwere Lahmheit am linken Vorderbein be
merkbar. Der Stall Weinberg muß ſich jetzt allein
auf Gregorovius, den Otto Schmidtreiten wird, in der wertvollen Prüfung ſtützen.
Alchimiſt und Caſſius find ihren größten Gegner
los.

Vorausſagen für Sonnabend, den 17. Juni.
Karlshorft (3.30 Uhr): 1. Yyſilanti Alma;

2. Khedive Biscuit; 3. Herakles Marſchall;
4. Fritz Fromm Tambur; 5. Reiſetaſche Mond-
fee; 6. Seſam Els; 7. Paua Auch einer.

Saint-Cloud: 1. Le Prince Le Centaure;
2. Caſtorine Baoul6; 3. Vaſiſtas Zidor; 4. Fair
Boy Priam; 5. Le Tracc Le Gros Capucin;
6. Maronde Stall Adès.

Mehr noch als in den Vorjahren iſt dieſe fünfte
ADAC.-Dreitagefahrt im Harz eine geländeſportliche
Prüfung in beſtem Sinne. Mit ſeltenem Geſchick
hat es der Veranſtalter verſtanden, in dem vielgeſtal-
tigen Gelände des Harzes Fahrtſtrecken auszuſuchen,
die ſich zu einer Fülle ungeahnter Schwie-
rigkeiten vor dem geplagten Bewerber auftürmen,
der bis ins letzte hinein ſportlich geſchult ſein muß,
n er den ihm geſtellten Aufgaben gerecht werden
will.

Die Bil an z des erſten Fahrtages war ſchon recht
aufſchlußreich, denn von den 215 geſtarteten blieben
noch 183 übrig und von dieſen waren es nur rund
140, die dem Strafpunktdiktator zu entrinen ver-
mochten. Am Donnerstag, dem zweiten Fahr-
tage, gab es für die einzelnen Kategorien drei
verſchiedene Tagesſtrecken. Beiwagen und
Perſonenkraftwagen haten eine Strecken-
fahrt von 257 Kilometer, die bis in die Lüneburger
Heide hineinführte, zu erledigen, die leichten
Laſtkraftwagen wurden über einen 146 Kilo-
meter langen beſchwerlichen Weg geſchickt, und den
Solo-Motorradfahrern hatte man wieder
eine ganz beſonders inhaltsreiche, 270 Kilometer lange

Kreuz und Querfahrt durch den Harz zugedacht.

Daß dieſer Wettbewerb der intereſſanteſte war, er
hellte aus der ſtarken Anteilnahme der Zu

Geländeſport der Krafkfahrer.
Feld der Dreitagefahrer ſtark gelichtet.“ Ungeahnte Schwierigkeiten

ſchauer und vor allem der Prominenten, von
denen man bei der Sonderprüfung am Langen Stei-
ger u. a. Reichsſportkommiſſar v. Tſcham mer und
Oſten, Reichswehrminiſter General v. Blom-
berg, den Jnſpekteur der Kraftfahrtruppen General
leutnant Lutz, den Führer des NSKK. Major
Hühnlein und viele Generäle bemerkte. Es galt
die Zeit innerhalb einer Maximalzeit mit eigener
motoriſcher Kraft zu bewältigen. Jeder Schub mit
fremder Hilfe koſtete zehn Strafpunkte, die hier in
ausgiebiger Weiſe erteilt wurden, ebenſo bei der Auf
und Abfahrt am Sieber, am Wildemann uſw. Außer-
dem gab es in der Nähe vom Schalker Teich noch
eine freiwillige Sonderprüfung an einer ſehr ſteilen
Waldſchneiſe, nach deren Jnangriffnahme ein großer
Teil der Bewerber wieder umkehren mußte. Die
Ausfälle waren wieder ſehr groß.

Jn der Geſamtwertung der Clubmannſchaf-
ten, zu denen auch SA. und SS., Reichswehr und
Polizei gehören, hat ſich die Situation inſofern ge
hörig verſchoben, als von 40 geſtarteten Teams nicht
mehr die Hälfte im Wettbewerb iſt. Von den noch
ſtrafpunktfreien neun Fabrikmannſchaften
ſah man auch am Donnerstag wider großartige
Leiſtungen. Triumph, Zündapp, DKW., NSU.
bei den Motorrädern bewährten ſich ebenſo wie die
Wagenmannſchaften von Mercedes-Benz, Adler, Opel
und DKW.

Mit dem Rennen am Sonnabend er-
öffnet der Sächſiſch- Thüringiſche Renn- und
Pferdezuchtverein ſeine diesjährige Saiſon.
Obwohl am Sonntag das Hamburger Derby-
meeting ſeinen Anfang nimmt, iſt das Nen-
nungsergebnis für beide Tage recht günſtig
ausgefallen. Es wird alſo in den einzelnen
Rennen, beſonders in den Ausgleichen, ſtarke
Felder geben. Eine beſondere Note erhält der
Renntag am Sonnabend dadurch, daß ein
Offiziersrennen gelaufen wird, an
dem Offiziere der Reich swehr und der
Schutzpolizei in Uniform teilnehmen
werden.

1. Begrüßungsrennen (Klaſſe B, 1600 Meter).
Unter den hier genannten Pferden iſt

Tenor ſicherlich das beſte. Sein Gewicht iſt
aber ſo ungünſtig, daß er vorausſichtlich im
4. Rennen ſtarten wird, in dem er gleichfalls
genannt iſt. Velo bewies durch ihren Leip-
ziger Sieg und ihr vorjähriges gutes Laufen,
daß ſie ſich in Höchſtform befindet. Von den
übrigen Pferden ſei noch auf Verdi und
Aſtoria hingewieſen.

2. Kornblumenrennen
(Ausgleich III, für Dreijährige).

Goldfiſchers Karlshorſter Laufen hinter
Jagdjunker und Machthaber ſowie ſeine aus-
gezeichneten Arbeitsleiſtungen weiſen auf den
Laudonſohn hin, dem im übrigen die Diſtanz
ſehr zuſagt. Metullus und Maskoctte ſind
gute Pferde, jedoch wird dem Hengſt die
Strecke zu lang werden. Weiterhin kommen
noch Chilos und beſonders Konſunlo in
Frage.

3. Jm Preis der Moritzburg (1400 Meter)
geht die erſt kürzlich in Hoppegarten ſiegreich
geweſene Schumi Mariza mit den beſten
Ausſichten an den Start. Amönenwarte und
Eiland, für die allerdings der Weg etwas zu
weit ſein dürfte, kommen weiterhin in Frage.
Sollte Trainer Althof an Stelle von Schumi
Mariza Sanöboa ſtarten, ſo wäre das ein
Fingerzeig.

4. Der „Preis von Torgau“ (1600 Meter)

iſt zu reiten von Offizieren und Offi-
ziersanwärtern der Reichswehr und Polizei
in Uniform. Hier wird natürlich die Routine
im Rennſattel von ausſchlaggebender Bedeu-
tung ſein. Da zur Stunde noch nicht bekannt

iſt, welche Reiter ſtarten werden, muß man

der erſte Kenntag in Halle.
Morgen, Sonnabend 15,30 Uhr Sechs Rennen Offizier-Reiken.

ſich an die Formen der Pferde halten, von
denen Tenor, Rhodeſia, Aſta und Donnergott
am chancenreichſten erſcheinen.

5. Der Preis vom Petersberg (1200 Meter),
der ſich an dreijährige und ältere Pferde wen-
det, führt über die 1200-Meter-Gerade. Hier
hängt viel vom Gelingen des Starts ab.
Scävola, Braut, Lottchen und Marketenderin
erwarten wir in dieſer Reihenfolge im Ziel.

6. Jm Sommerausgleich
(Ausgleich III, 1400 Meter)

wird ſich ein ſtarkes Feld einfinden. Das
Höchſtgewicht trägt der ehemalige Wein-
berger Machiavel, dem wir aber trotzdem
Vertrauen ſchenken, zumal der Hengſt unter
ähnlichen Gewichten ſchon manchen Ausgleich
gewonnen hat. Unter den Mittelgewichten
fallen Loe, Schumi Mariza und Attaché auf.
Manitoba hat wegen ihres geringen Ge-
wichtes Ausſichten.

Die Sieg-Doppelwette läuft über
das 3. und 4. Rennen.

Unſere Vorausſagen:

(Tenor) Vela Verdi.Golödfiſcher Maskotte Metullus.
3. R. Schumi Mariza Amönenwarte

Eiland.
4. R. Tenor Aſta Rhodeſta.
5. R. Scävola Braut Lottchen.
6. R. Machiavel Loe Manitoba.

Ein großes Heer
von Berichterſtattern in allen Orten
des Verbreitungsgebietes des
„Merſeburger Tageblatt“ ſorgt da-
für, daß unſere beliebte Heimat-
zeitung ſtets auch über die Vorgänge
im Merſeburger Land unterrichtet
iſt. Deshalb iſt das „Merſeburger
Tageblatt“ auch die akkuelle Zeitung

des Merſeburger 5.
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Freitag, den 16. Juni 1933

Perſonalveränderungen
in der preußiſchen Verwaltung.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
hat der preußiſche Miniſterpräſident u. a. folgende
Perſonalveränderungen vorgenommen:

Sofort einſtweilen in den Ruheſtand verſetzt u. a.
die Landräte: Kirſchbaum in Halle(Saale), Reichsminiſter a. D. Dr. Haslinde in
Arnsberg.

Zu Land räten werden ernannt die Land-
ratsamtsverwalter: im Kreiſe Einbeck Reg. Bez.
Hildesheim Regierungsrat Heinrich; im Kreiſe
Lebus (Sitz Seelow) Reg.-Bez. Frankfurt (Oder)
Rechtsanwalt und Notar von Naſſau unter Be
rufung in das Beamtenverhältnis; im Kreiſe
Kaſſel Reg.-Bez. Kaſſel Büroinſpektor Lengemann
unter Berufung in das Beamtenverhältnis; im
Kreiſe Hanau Reg.-Bez. Kaſſel Jngenieur Löſer
unter Berufung in das Beamtenverhältnis.

Die kommiſſariſche Verwaltung des Land-
ratsamtes wird übertragen: im Kreiſe Coſel (Reg.
Bez. Oppeln dem Hilfsarbeiter bei dieſem Landrats-
amt Regierungsaſſeſſor Biſchoff; im Kreiſe Wanz-
leben Reg.-Bez. Magdeburg dem vertretungsweiſe
C

Generalmuſikdirektor
Franz von Hoeßlin,

der Dirigent der Breslauer Oper, iſt aufge
fordert worden, am 27. Juni in Paris ein

Wagner-Feſtkonzert zu dirigieren.

mit der Verwaltung dieſes Landratsamtes beauf-
tragten Landrat von Windheim aus Garde-
legen; im Kreiſe Oſchers leben Reg.-Bez. Magde-
burg dem vertretungsweiſe mit der Verwaltung
dieſes Landratsamtes beauftragten Syndikus Dr.
Bilke; im Kreiſe Oſterode Reg.-Bez. Allenſtein
dem vertretungsweiſe mit der Verwaltung dieſes
e kamtes beguftragten Kreisleiter der NSDAP.

atz.

Der Staatsſekretär des Juſtizminiſteriums Dr.
Freisler: die Miniſterialdirektoren dieſes Mi-
niſteriums Dr. Nadler und Dr. Crohne, die
Miniſterialdirektoren des Miniſteriums für Wiſſen
ſchaft, Kunſt und Volksbildung Dr. Stuckardt
und Dr. Gerullis ſowie die Miniſterialdirek-
toren des Miniſteriums für Wirtſchaft und Arbeit
Laverenz und Oberberghauptmann Winnacker
werden zu ſtellvertretenden Bevoll-mächtigten Preußens zum Reichsrat er-
nannt.

Zu Oberlandesgerichtspräſidenten
werden ernannt: in Breslau: der Vizepräſident
des Oberlandesgerichts in Düſſeldorf Dr. Herwegen;
in Kiel: der Vizepräſident des Oberlandesgerichts
in Kaſſel Dr. Martin; in Königsberg: der
Landgerichtspräſident Minde in Lyck; in Stettin:
der Landgerichtspräſtdent Kuhlenkamp in Marburg.
Der Oberlandesgerichtspräſident Moers in Königs-
berg (Pr.) wird zum Senatspräſidenten beim Ober-
landesgericht in Frankfurt (M.) und der Oberlandes-
gerichtspräſident Dr. Kuhnt in Kiel zum Senatspräſi-
denten beim OL. in Düſſeldorf ernannt. Der zum
Senatspräſidenten beim Kammergericht ernannte
Miniſterialdirektor Lindemann bleibt auch für
die Dauer ſeines neuen Hauptamtes Vorſitzender des
Gerichtshof zur Entſcheidung der Kompetenzkonflikte.

Landwirtſchaftstammern Preußens

ſind aufgelöſt. Neuwahlen in nächſter Zeit.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, hat das preußiſche Staatsminiſterium
eine Verordnung über die Auflöſung der
preußiſchen Landwirtſchaftskammern be
ſchloſſen.

Die zur Ausführung der Verordnung er-
forderlichen Beſtimmungen erläßt der Mini-
ſter für Landwirtſchaft, Domänen und For-
ſten, der insbeſondere auch die Kommiſ-
ſare einſetzt, die bis zur Konſtituierung der
neugewählten Kammern die Geſchäfte führen.
Es iſt ſichergeſtellt, daß ſchon durch die Aus-
wahl der Kommiſſare die notwendige poli-
tiſche Befriedung in den intereſſierten
Kreiſen einſetzen wird. Bei der Neuordnung
der Landwirtſchaftskammern werden die
Jntereſſen des Lanövolks voll zur Gel-
tung kommen. Die Neuwahlen zu den Land-
wirtſchaftskammern werden beſchleunigt
durchgeführt.

Am Dirigentenpult vom Tode ereilt.

Der Generalmuſiköirektor Dr. Egon
Pollack aus Hamburg dirigierte am Mitt-
woch im Prager deutſchen Theater
die Oper „Fidelio“. Kurz vor Schluß des
erſten Aktes wurde er von einem Unwohlſein
befallen. Er wurde bewußtlos. Der ſofort
herbeigerufene Arzt konnte nur noch den
Tod durch Herzſchlag feſtſtellen. Die Vor-
ſtellung wurde abgebrochen.

„Geiſt der Freiheit
Am Donnerstagabend gelangte im Alten

Theater in Leipzig ein Theodor-Körner-
Legendenſpiel „Geiſt der Freiheit“ von Paul
Beyer zur Uraufführung. Das Stück
wurde von dem überfüllten Hauſe mit Be
geiſterung aufgenommen.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

Jn Berlin fand die Führertagung
der NSDAP. ihre Fortſetzung. Einleitend
ſprach der Stellvertreter Adolf Hitlers, Ru
dolf Heß. Seinen Ausführungen vor den ver
ſammelten Führern der Bewegung ſtellte er
den Leitgedanken voraus, daß die national-
ſozialiſtiſche Bewegung das Rückgrat und das
Stahlgerippe des neuen Staates ſei.

Nach der Rede des Stellvertreters des
Führers nahm der Stabsleiter der PO. Dr.
Le y das Wort zu einer Anſprache, in der er
ausgehend von der Bedeutung der Weltan-
ſchauung darauf hinwies, daß die Schulung
und die Erziehung als eine der wichtigſten
Aufgaben in den Vordergrund der inne-
ren Arbeit der Bewegung getreten ſei. Dr.
Ley befaßte ſich weiter mit der großen Be-
deutung, die die bevorſtehende Organiſation
des ſtändiſchen Aufbaues für die Nation des-
halb beſitze, weil durch ihn dem Klaſſenkampf
und Klaſſenhaß in Deutſchland für immer der
Boden entzogen werde.

Den Schluß der Führertagung bildete die
Rede des Reichspropagandaleiters Dr. Goeb-
bels, der ſich insbeſondere mit der Geſtaltung
des Verhältniſſes von Partei und Staat
ſowie mit aktuellen Propagandafragen be-
ſchäftigte. Dr. Goebbels berichtete einleitend

Vor der Großen Strafkammer des Land-
gerichts Lübeck begann am Donners-
tag der bereits wiederholt verſchobene
Prozeß gegen den Berliner Kinderarzt
Dr. Genter wegen fahrläſſiger Tötung.
Dem Angeklagten wird vorgeworfen, einige
der durch das Lübecker Calmette-Verfahren
gefährdete Kinder nicht ſachgem äß
behandelt und in drei Fällen den Tod er-
krankter Säuglinge durch ſeine Jmpfungen
beſchleunigt zu haben. Zu der Verhandlung,
die wahrſcheinlich drei Tage dauern wird,
ſind drei mediziniſche Sachverſtändige und
39 Zeugen geladen.

Der Angeklagte gab eine genaue Dar-
ſtellung, wie bei der Abgabe der Jn-
kektionen verfahren ſei. Er zog ein
Fläſchchen aus der Taſche, aus dem er das
Mittel zu entnehmen pflegt. Eine Anfrage
des Sachverſtändigen, Prof. Dr. Beſſau
ob das in der Flaſche befindliche Anti-
pheyſin ſo ſauber ſei, daß es ſofort zurBehandlung verwandöt werden könne, bejahte
Dr. Genter. Der Sachverſtändige erhob
Zweifel und regte eine genaue Unterſuchung
des Fläſchchens ſowie des Jnhalts an.

Jn der Nachmittagsſitzung des
Prozeſſes wurden zunächſt die aus
führlichen Krankengeſchichten der
drei Kinder verleſen, die nach der Jnjek-
tion geſtorben ſind. Es ergaben ſich
hierbei verſchiedene Widerſprüche, die aber
geklärt werden konnten. Dr. Mögling, der
im Jahre 1930 ſämtliche calmetteerkrankten
Kinder, vor allem im Auftrage des Reichs-
geſunödheitsamtes unterſucht hat, erklärt,
daß ihm bei drei Kindern Abſzeß-Bilöungen
aufgefallen ſeien, die nach ſeiner Meinung
von Genters Jnjektionen herrühren mußten.
Der Staatsanwalt ſtellte darauf den An
trag, die Anklage auf örei weitere Fälle
der fahrläſſigen Körperverletzung zu er-
weitern. Nach einer kurzen Beſprechung mit
ſeinem Anwalt ſtimmte der Angeklagte
dieſer Erweiterung zu. Er erklärte dazu,
daß er ſelbſt ein Jntereſſe daran habe, daß
alle Fälle geklärt würden.

Die Strafanzeige gegen Mulert
Eine Erklärung des Deutſchen Städtetages

Die Strafanzeige gegen den ehe-
maligen Präſidenten des Deutſchen Städte-
tages, Dr. Mulert, veranlaßt den Deut-
ſchen Städtetag zu folgender Erklärung: Dr.
Mulert hatte vor den Notverordnungs-
kürzungen Geſamtbezüge von jährlich
etwa 66 700 Mark. Auf Grund der Notver-
ordnung vom 6. Oktober 1931 hätte er gekürzt
nur noch 31500 Mark Gehalt und etwa 2600
Mark bekommen dürfen.

Dr. Mulert hatte ſich daraufhin zwar
einen jährlichen Barbezug von etwa 31 500
Mark zahlen laſſen, an Stelle des Wohnungs-
geldes von etwa 2600 Mark ließ er ſich aber
formell das ſeit vielen Jahren vom
Deutſchen Städtetag immer nur zu
Bürozwecken benutzte erſte Stockwerk
des Städtehauſes als Dienſtwoh-
nung zuweiſen. Dr. Mulert hat jedoch dieſe
Räume weder vorher noch nachher jemals be-
zogen, ſondern er hat ſie noch an demſelben
Tage rückwirkend dem Deutſchen Städte-
tag für die geſetzliche Miete von 13 500 Mark
zurückvermietet. Dadurch erhielt er etwa
10 900 Mark jährlich mehr als erlaubt war.
Dr. Mulert wurde ſofort, nachdem die Bean-
ſtandungen durch Reviſoren feſtgeſtellt wor-
den waren, bis auf weiteres beurlaubt.

Grenzſchmuggel mit Deviſen.
An der deutſchniederländiſchen Grenze

wird über einen rieſigen Deviſen-
ſchmuggel berichtet. Niederländiſche

Ein Kinderarz
Nachſpiel zum Caimelte- Prozeß

bei deutſchen GeldinſtitutenBanken habenStilhalteauthahen in

Führerkagung der 5d A.
Anſprachen von Heß, Dr. Ley und des Miniſters Goebbels.

über die Eindrücke, die er in Jtalien bezüg-
lich dieſer Probleme gewonnen hat, um dann
in eingehenden Ausführungen die Möglich-
keiten der weiteren Ausgeſtaltung des deut-
ſechen Staatsaufbaues zu behan-
deln. Die Frage der Eingliederung der neuen
Parteigenoſſen in die nationalſozialiſtiſche

Organiſation werde in Kürze durch einen
Erlaß geklärt und geregelt werden. Es ſei
ein Gebot der Gerechtigkeit und auch der
Selbſtwehr für die NSDAP., die alte Garde,
die in guten wie in kritiſchen Zeiten zu ihr
ſtehe, zu erhalten und ihr die Stellung zu
geben, auf die ſie kraft ihrer Leiſtung und
ihres Könnens einen Anſpruch habe. Die
Kriſengefahr der Partei im November und
Dezember des vorigen Jahres hätte die
NSDAP. niemals durch ihre Wähler über-
wunden, ſondern nur durch die Stand-
haftigkeit der Parteigenoſſen und Kämp-
fer. Dr. Goebbels entwickelte ſodann ſeine
Gedanken über den Ausbau des Propa-
gandaminiſteriums. Jn ſeinen weite-
ren Ausführungen befaßte ſich der Reichs-
propagandaleiter des näheren mit den aktu-
ellen Fragen des Preſſeweſens, des Rund-
funks, des Films, des Theaterweſens und der
Kunſt.

k vor Gericht.
vor der Lübecker Strafklammer.

etwa 80 Pfennig in Rechnung geſtellt werden.
Auf dieſe Guthaben können Reiſeſchecks aus-
geſtellt werden, die zum Gegenſtand eines
wilden Schmuggelhandels wurden.
Dieſe Reiſeſchecks wurden in Aachen zu Geld
gemacht, und da die Ausfuhr von 200 Mark
zuläſſig iſt, wurden Reiſegeſellſchaften zu-
ſammengeſtellt, um das Geld über die Grenze
zu ſchaffen. Jnfolge dieſes Disagios wurden
ungeheure Kursgewinne gemacht. Von deut-
ſcher Seite ſind die ſchärfſten Maßnahmen
angekündigt.

Der deutſche Geſandte in Prag hat
eine Proteſtnote wegen der kürzlich gemelde-

Nummer 138

ten Verurteilung von 42 Deutſchen im
Rahmen des bekannten tſchechiſchen Unter
drückungsprozeſſes in Pilſen der tſchechiſchen
Regierung überreicht.

Straßenbahnunglück in Belgien
fordert fünf Tote und dreißig Verletzte.

Jn Verviers in Belgien ſtürzte ein
Straßenbahnwagen infolge eines Zuſammen
ſtoßes mit einem Laſtkraftwagen um. Von
den 40 Jnſaſſen wurden 5 auf der Stelle ge
tötet und 30 verletzt. Der Zuſtand von 8 Ver
letzten iſt beſorgniserregend. Eine Frau
wurde bis zur völligen Unkenntlichkeit ver
ſtümmelt und ein kleines Mädchen buchſtäblich
enthauptet.

Erklärung der Kampfringführer

Gefolgſchaftsbekenntnis zu Hugenberg.
Sämtliche Kampfringführer der Deutſch

nationalen Front erklären, wie die Deutſch
nationale Preſſeſtelle mitteilt, folgendes: „Die
Kampfringführer der Deutſchnatio-
nalen Front verzichten darauf, der Aufforde-
rung von Herrn Dr. Giſevius und Herrn
Flume zu entſprechen. Sie bleiben, was ſie
waren: in treuer Gefolgſchaft zu Dr.
Hugenberg.“

Der Polizeipräſident in Hagen hat im
Hinblick auf die Vorkommniſſe in Dortmund
und im Jntereſſe der Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ordnung, Ruhe und Sicherheit
die Ortsgruppe Hagen des Deutſchnatio-
nalen Kampfringes auf Grund der
88 14 und 41 des Polizeiverwaltungsgeſetzes
vom 1. Juni 1931 mit ſofortiger Wirkung
aufgelöſt.

Schwarze Front in Württemberg verboten.
Das württembergiſche Jnnenminir

ſt e rium hat auf Grund der Verordnung
des Reichspräſidenten zum Schutze von Volk
und Staat die Kampfgemeinſchaft Revolu-
tionäre Nationalſozialiſten (Schwarze Front

Otto-Straſſer-Bewegung) für Württem-
berg aufgelöſt und das vorhandene Vermögen
beſchlagnahmt.

Makkern weikergeflogen.

Nach einem Funkſpruch aus Chaba-
rowſk ſoll Mattern bereits am Freitag
morgen das Feſtland verlaſſen haben.

Wir empfehlen heute:

Bonbons
M E L

Burgstraſse S
n

Malergehilfennicht unter 22 Jahr. halber

an flottes, ſauberes ProspehteArbeiten gewöhnt,
ſtellt ein

in unterer Flilale
C. Markgraf,

Walkenried a. Harz. 8

Kakaominze I Pfd. 40 Pf.
Pfefferminzfondant 170 40 Pf.
Gelee-Pasfen 170 40 Pf.

in bekannfer Qualität

Geleescheiben, flüssig gefüllt
der erfris chende Sommerschlager!

Pfd. A0 Pf.
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Gewinnauszug
3. Klaſſe 41. Preußiſch-Süddeutſche

(267. Preuß.) Staats-Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Rummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II
2 Ziehungstag 15. Juni 1933

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 100000 M. 3919
6 Gewinne zu 5000 M.
2 Gewinne zu 3000 M. 335924
8 Gewinne zu 2000 M.

92
91526 373423 373846
230503 2655467 260076

Ordl. Kleinknecht
16—-18 J., ſof. geſ.

Arno Sevfarth,
Wetterſcheidt,

bei Naumburg. S
Anſtänd., ſol. 20jähr.

Mädchen
vom Lande, ſucht z.

Werte Off. erbet. an
d. Agent. d. „Saale-
Zeitg.“ Zabenſtedt. 8

Hausgehiſfin
19jährig, bewandert
in allen Hausarb.,
Weißnäh., Schneid.,
bereits in Stellung
geweſen, ſucht neuen
Wirkungskreis mit

Familienanſchluß.
Angeb. erbet. unter
A 17536 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.
Suche kräft., ſtreb-

Lebenslauf an
Carl Wand,

Verkauf von
Hausgrundſtück

x 44, wünſcht

Junges, gebildetes

ſehr kinderlieb, im
Kochen und i. Haus-
halt gründl. erfahr.,
ſucht Stelle in beſſ.
Hauſe gegen Gehalt.

1. Juli Stellung. Off. unt. R 7207 an
Gute Zeugniſſe und die Geſchäftsſtelle.
Nähkenntniſſe vorh.

Da.Friſierſalon
prima Exiſtenz, weg.
Doppelverdtenſt ſof. z.
verkaufen. Offerten
u. R 7209 Geſchäftsſt.

Einfamilſenhaus
mit fröl. 4-Zimmer-
Wohnung, Bad, W.
C., ſchöner Küche,
groß. Waſchküche u.
reichl. Nebenr., a.
W., Kraftwagenhalle
u. Obſtgart., ſofort

od. ſpäter zu ver2mieten.
Rhoda 31,

amgg vehrling ErfurtLand.
Angeb, mit Bird Oberlehrer

baldige
Ehe mit 26 b. 30 J.Klempnermeiſter, alter Dame. Ver-

Bad Sachſa mög. Nebenſ. Bild
(Südharz). zuſchrift. (zur.) erb.

unt. A 17523 an die
Geſchſt. d. Ztg.

9858 8Zimm.-Wohnung, Klein. Landwirt,24 Gewinne zu 7000 M. 36436 37111 56195 72116 reichk. Stallungen, 39 Jahre, ſelbſt.
60560 94034 104971 227214 254691 Scheune, Gart., auch ev., wünſcht Damen78888

345268 373412
Gewinne zu 800 M. 25945 31564 38419 65734936

69793 69801 90669 96111 126426 133780 248082
253479 285040 302424 314574 3265048 333201
365381

52 Gewinne zu 500
122282 134821 175230
238220 244361 2455635 279538 295766
300435 325039 326790 345231 368416
376761 3886208 388259 392666

M. 25383 37259 69005 10
176119 1831062 22

297240
374981

9414
0736

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
üb er 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 5000 W. 144718
6 Gewinne zu 3000 M.
6 Gewinne zu 2000 M.

129771

132279
344402

398958
247205 349877

24 Gewinne zu 1000 W. 13331 18398 48774 80637
338433 178343 224861 289951 333542

9596 23831 686753 6816128 Gewinne zu 800 M.74324 916803 8820 169954 253606 2606656 306216
308476 314083 386311

1 87227 10284140 Vewinne zu 500 W. 65185 5400to8334 11 5200 129459 216186 242870 249329
253439 257347 260309 267173 289847 292696
316253 3561352 370308 382422

Die Ziehung der 4. Klaſſe der 41. Preußiſch
Stfaats LokkaSüddeutſchen (267. Preußiſchen)

ündet am 12. und 13. Juli 1933 ſtatt.

Ländereien, paſſ. f.
Gärtner, Beamte,

viel beſuchter Ort v.
Sommergäſten, am
Walde geleg., Nähe

Kreisſtadt, zwei
Bahnſtreck. Anfrag.
erbet. unter A 1971

alt, mit 2 Kindern
im Alter von 8 und
12 Jahr., ſucht Wirt
ſchafterin im Alter
von 283 40 Jahren
mit gut. Charakter
u. angenehm. Aeuß.
zwecks ſpäterer

Heirat
mit etwas Barver-
mögen. Angeb. mit
Lichtbild erb. unterA 17587 a. d. Geſchſt.
eeſer Zeitung. X

bekanntſchaft zwecks

e ratU

Etwas Vermög. er-
wünſcht. Werte Zu
ſchrift wenn mögk.
mit Bild, unter Boe
D. 100 poſtl. Nordan die Geſchſt. dieſ.Zeitung. hauſen. 2

Fabrikbeſitzer, 40 J. Einheiratung

Durch Todesfall
alleinſteh. Landwirt,

J., mit 50 Mrg.
eigen. Landwirtſch.,
ſucht ſof. ſtrebſame

zbensgefährtin
nrit 3 4000 Mark
Barvermög. zwecks

Uebernahme des
Bauernhofes. Off.
mit Bild erb. unter
A 17531 a. d. Geſchſt,
dieſer Zeit. X



Für die Jahrtausendfeier und zum Kinderfest

vorteilhafte Angebote
SCCDCEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEE uin allen Abteilungen

Dobkowitz

Die Geburt eines Sohnes zeigen
Freude an

Reichsbahnassessor

Halle a. S., Elisabethkrankenhaus
Marienwe rder, Landratsamt,

Bernhard Wuttke und Frau
Renate geb. Hertzog

den 15. Juni 1933

u. Einquartierung
biete ich ſtaunend
billig
Tiſche
Stühle
Chaiſelongues
Sofas
Schränke
Büffets-Küchen

Mein geliebter Mann,
Schwieger- und Großvater, Bruder, Schwager,
j und Vetter, der

Bäckermeister

Carl Brückner
ist heute nach schwersten in großer Geduld ertragenen
Leiden im 74. Lebensjahre von uns gegangen.
Leben war Arbeit und Sorge für uns.

in tiefstem Weh
Helene Brückner gev. Kautmann

im Namen sämtlicher Hinterbliebenen.
Merseburg, Hindenburg-Str., den 15. Juni 1933.

Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 18. Juni, 12 Uhr,
von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus, statt,

unser treusorgender Vater,
Onkel

Sein

Büffets-Speiſe-
zimmmer

Einzel u. kompl.
Betten uſw.

Möbelhalle
Kurt Gentzel Vorverkauf:

erſeburgWeißenfelſeréStr. 11

b kieine Enten
verk. Meuſchau 61.

(Ein Spiel im Park
Gegenwart mit Geſang, Tanz,

Wurde in Halle (Saalſchloß) vor 4 mal
ausverkauften Hauſe aufgeführt?

Preiſe: Sperrſitz 0.75, Saal 0.50, Galerie 0.30,
„Kaſino“, Stahlhelm- Geſchäftsſt.,

Tageblatt. Friſeurmſtr. Weiß.
Die Einwohnerſchaft v. Merſeburg u. n. iſt zu dieſer Ver-
anſtaltung freundl. eingeladen.

Deutſcher Tanz (frei).

Bezirks u. Ortsgr. Merſeburg

Am Sonnabend, den 17. Juni, 8 Uhr abends im „Kaſino“

Großer deutſcher Abend mit der vaterländ. Revue:

Frühling in Sansſouci
ci z. Zt. Friedrichs d. Gr. u.v. Sansſou wie Wort und Bild).

Merſeburger

Nach dem Theater

nern

Flaſchen

Gpddeertvrftie:
Laſſen auch Sie zur 1000 Jahrfeier Jhre

füllen mit deutſchen Meier-

Festahzeichen
zur Jahrtausendfeier Merseburg

EEEEEEEEEEEEEEEEEESind in unseren Geschäftsstellen
Markt 24 u. Hälterstr. 4 z0 haben
TrFwheert onfiti Weinen, Schmale Str. 8 und bewirten

ſo. e 60.5 Sie zu Hauſe, Jhre Gäſte mit ſolchen
bvillige Spezialweine für feine Erdbeer-Pflaumenmusi en. i gelagerie Tiſchweine be ſſlenrsehurgerTVageblatt(Kreishblatt)

Himbeerſirup e g.
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Adolf Böhme,
Kleine Ri tterſtr. 14.

Aufpolſtern
Parniſch, Helgrube 1

T T

Verk.Wanzen.

Zwangsverſteigerung.
Einige Fuhren ge
preßtes

Weizenſtroh
zu verkaufen.

P. Köhler,
Geu a, Gaſthaus.

beſtimmt: 1 Lehnſtuhl,

100 Mk zahlt Herſteller, wenn, Rieſolda“
»nicht ſof. b. Menſch u. Tier Kopf
Filz-, Klelder-Läuſe, Fiöhe (Brut)S vertilgt. Beſt. Radikalmittel geg.

n.
Wenzel, O. Burgſtr. 6

Am 17.
um 14.30 Uhr im Gaſthof zur gold. Kugel

1 großen Poſten
Figarettenpapier, Zigarren, Tabak, Pfeifen

Anfichtskarten u. v. a. öffentlich meiſt-
bietend gegen ſofortige Barzahlung.

Weinreich, Gerichtsvollzieher.

n GchRopau zum Raben
m S 55]„]qh cccccc--xxmr——xÜ—

da Kannſt dit dich Iaben!!

Schlaſzimmer 275.- 369.- 500.-
a Küchen 66.- 90.5 120.-
SPelse zimmer an Eiche 290.- 350.,-
Chaiselonques. Sofas usw. z. niedrig. Preisen
MMöbel- Becker Leipziger Strabe t

Lieferung frei Haus U
tHaife a. S.

Friſeur

Juni

vetamnathngen

der Stadt Merſeburg

Tagesordnung
der Stadtverordnetenverſamm

Juni 1933, 18 Uhr
im alten Rathaus, Burgſtraße 1.

1. Einführung des kommiſſariſchen
Bürgermeiſters.

2. Erſatzwahl für einen 2
Schlachthofdeputation.

3. Erſatzwahl für einen Bürger in
Reichseinkommenſteuerausſchuß.

1. Entlaſtung der Jahresrechnung für 1931
a) der Vermögens- und Schuldenverwaltung
b) der Ruhegehalts- und Hinterbliebenen-
Verſorgung; c) der Krankenhausverwaltung,

Sitzung
am Montag, dem 19.

zwei

zürger in die
den

ch) der Feuerwehrverwaltung, e) des Nah-
rungsmittelunterſuchungsamtes f) der
Schlachthofverwaltung; g) des Bergerſchen

hb) der Stiftungen und Ver
Grundeigentumsverwal-

Stipendienfonds:
mächtniſſe; i) der
tung; k) der Außerordentlichen Rechnung;
1) der Beſonderen Rechnung.

5. Stellenplan für die Verwaltung der
Stadt Merſeburg

Verwaltung
b) Stadtſparkaſſe;

Städtiſche Werke.
6. Verlängerung eines kurzfriſtigen Kre-

dites.

7. Genehmigung der Haushaltspläne für
das Rechnungsjahr 1933.

A. Ordentliche Rechnung. 1. Allge
meine Verwaltung. 2. Vermögens- und
Schuldenverwaltung. 3. Ruhegehalts- und
Hinterbliebenenverſorgung. 4. Wohlfahrts-
amt. 5. Krankenhaus. 6. Schulverwaltung.
7. Bauverwaltung. 8. Feuerwehrverwaltung.
9. Nahrungsmittelunterſuchungsamt. 10.
Schlachthofverwaltung. 11. Polizeiverwal-
tung. 12. Grundeigentumsverwaltung. 13.
Steuerverwaltung.

B. Außerordentliche Rechnung.
C. Sonſtige. 1. Stiftungen und Ver-

nächtuine. 2. Renkwitz-Stiſtung. R. Bürger-
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rettungs-Jnſtitut. 4. Bergerſcher Stipendien-
ſonds.

8. Feſtſetzung der Steuerzuſchläge für das
Rechnungsjahr 1933.

9. Genehmigung des Haushaltsplans für
das Rechnungsjahr 1933.

10. Ermächtigung des Magiſtrats zur
vorläufigen Ausgabenleiſtung für Juni 1933.

11. Berufsſchulbeitrag und Berufsſchul-
geld für 1933.

Merſeburg, den 14. Juni 1933.
Der Stadtverordnetenvorſteher.

R. Rietz e.

Oeffentliche Steuer und Schulgeldmahnung.

Die bis zum 15. Juni 1933 fällig gewor-
denen Grundſteuern, Schulgelder und Be
rufsſchulbeiträge ſind ſpäteſtens am 16. Juni
1933 an die Stadthauptkaſſe zu zahlen.

Vom 17. Juni 1933 ab werden die geſetz-
lichen Verzugszinſen erhoben.

Vom 19. Juni 1933 ab werden die Ab-
gabenrückſtände ohne beſondere Mahnung
koſtenpflichtig eingezogen.

Merſeburg, den 15. Juni 1933.
Der Magiſtrat.

Vollſtreckungsamt.Vol. A. I./883

Unter Zuſtimmung des Oberverſicherungs-
amtes beſtätige ich hiermit die Beſtellung
des kommiſſariſchen Staötrats Geſchwantner
als ſtändigen erſten Stellvertreter des Vor-
ſitzenden des Verſicherungsamtes. (V. O.
vom 16. Juli 1912, GS. S. 204).

Merſeburg, den 2. Juni 1933.
S. III. Der Regierungspräſident.
J. V.: gez. von Heydebrand und der

Veröffentlicht:

Merſeburg, den 10.
111/32.

Laſa.

Juni 1933.
Der Magiſtrat.

Fortbildungszuſchußempfänger.
Der Schulvorſtand der Stadt Merſeburg

ſucht für ſofort zwei Fortbildungszuſchuß-
empfänger.

Die Stadt gibt einen monatlichen Zuſchuß
von 30 Mark.
Bewerbungen ſind an den Magiſtrat Mer
ſeburg Schulverwaltung zu richten.

Merſeburg, den 13. Juni 1933.
VI. F./33 Der Magiſtrat.

cm Jlch gebe lhnen
Auskunft und fertige Jhnen Jhr
Geſuch zur Beſchaffung eines

Ehestands- Darlehn
koſtenlos und unverbindlich aus.

lch erwarte Sie!
Gleichzeitig beſichtigen Sie bitte mein
Lager, damit Sie ſich überzeugen
können, zu welch niedrigen Preiſen
ich Jhnen die

neuesten Modelle
anbieten kann.

Küchen 6 teilig
ab RM. 95, 135, 150 Uſw.

Schlafzimmer komplett mit
Aufleger und Stahlmatratzen ab

395 uſw.RM. 290, 325,
Möbelhelle Hurt Genf

Merseburg, Welßenfelser Str.
Eigene Tischler- u. Polster werkstatt

Jnſerieren
bringt Gewinn

Mehr als Sie
erwarten

glaube ich Ihnen durch
nachstehende Glanzleist.

zu bieten
Sie sollten sich die Zimmer in Ihrem
Interesse wirklich einmal ansehen.
Eine moderne Wohnungseinrichtung
neueste Modelle, und zwar:
ſ Spelsezimmer, echt Eiche m. Nuß-

baum abgesetzt, bestehend aus:
1 schön. Büfett m. abgerund. Auf-
satz, Schieber, 2 Silberkästen, 1 Kre-
denz, 1 Auszugtisch, 4 Stühle

1 Schlafzimmer, echt Eiche m. Nuß-
baum, schwer abger., bestehend aus:
1 Schrank, 160 br. m. Innenspiegel,
1 Waschkomm. m. echt. Marm., 2Bett-
gest. m. 2Sprungfederm., 2 Nachtschr-

1Küuche, nat. las., bestehend aus
1 herrl. Büfett m, Kühlschr. u. Ein-
baukästen, 1 Tisch m. Linoleum,
2 Stühlen, 1 Handtuchh., 1 Fubbank

alles zusammen nur RM. 79 S.
Die Zimmer werden auch einzeln ab-
gegeben. Andere Zimmer auch billig.

uf Wunsch bequeme Teilzahlung zu
Sonderbedingungen.

Schütze, Inh. A. Gieseler
Merseburg, Entenplan

9 Küche, Bad, Zubeh.

erfragen Geſch.

20--23 Uhr:
Hans Heiling

Freiw. Feuerwehr
Merſeburg

1. Turner-Kompanie
Montag, den 19. 6.
1933 um 20 Uhr

Uebung
am Gerätehaus, alles
pünktlich zur Stelle

Der Brandmeiſter

Zur vornehmen
Kleidung
plissee und
Hohlsaum

fertigt ſchnellſtens an

karlSchott
vorm. H. Baar,
Merſeburg,

Markt, Ecke Roß-
markt, Telefon 2474

1 Scheibenbüchſe
mit Diobter, reichl.
Munition, Patron.
Kaſten, Futteral aus
Segeltuch, ſonſtigem
Zubehör, in ſehr gut.
Zuſtand, umſtände-
halb. preisw. zu verk,
Keinegimmerſtutzen
büchſe. Näheres

Merſeburg,
Marhkt 19, I. Etage.

Laufgitter
preiswert zu verk.

Brotuffſtraße 5. II

Ordentlichen
Knecht u. Mädch.
in Landwirtſch. ſtellt
ſofort ein

Knapendorf 4.

Mechaniker-
Lehrling

ſtellt noch ein. Zu
erfragen Geſch.
h

Landwirtſch. jg.
Arbeiter

ſucht Stellung.
Kötzſchen,

Gartenſtraße 20.
Berufstätiger Herr,

pünktl. herſucht ſofort od. 1. 7.
3-Zimmerwohn.

mit Zubehör, Alt-
wohn. bevorz. Off.
unt. C 1218 Geſch.
Herrſch. Wohnung

3gr. Zimmer, Parhkett,
fließend Waſſer-Anl.

zum 1. Juli an einz.
Dame, Herrn oder
ält. Ehepaar z. ver-
mieten. Beſichtigung
v. 11 13 Uhr. Zu

3-Zimmerwohn.
ſofort zu verm. und
ab 1. Juli zu bezieh.
Zu erfr. Geſch.

Herrſchaftliches
2Familien
Grundſtück

in Bad Raſtenberg
mit großem Garten,
mietzinsſteuerfr., ſof.
beziehb.,erbteilungs
halber z. ein. Spott-
preis v. 12000 M. b.
6000 M. Anzahlung
zu vermieten, durch
W. Jaenſch, Butt-
ſtädt, Thür. Tel. 235

Gut erhaltene

Kutsche
verkauft billig

Johannisſtraße 11.

Gutes, 5 jähriges
Arbeitspferd

fromm, zug e

Die Reitergesellschaft.

qcqc c Auswärti e Sung! 8 ungStatt Karten surgahrtauſend Theater Dönstewitzin dankbarer feier Bund der Frontſoldaten Reues Theater Leipzig Sonntag, den 18. Juni großes
Preis Ringreiten
von nachw. 1,30 Uhr ab. Anschl.,

flotter Reiter- Ball
Es ladet frdl. ein

Der Wirt.
Achtung
Gasthaus förtsch. Franklebhen O
Sonntag, den 1 vuni. ab 16 Uhre el unserer

Tanz-Diele
ab 16 Uhr Unterhaltungsmusik mit
Tanzeinlagen Abends Großer al

Hauskapelle!
G r lad. ein Die Hauskapelle Der Wirt

verk.

Zcherned el 15
bei Zöſchen

Rundfunk.
Leipzig

Wellenlänge 389,6
6.00: Funkgymnaftik.
6.20: Frühkonzert.
8.00: Funkgymnaſtik für Hausfrausg.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten der cher

ReichspoſtReklame, verbunden m
Schallplattenkonzert.

12.00: Luſtiges Wochenende im Anſchluß an
Wetterdienſt und Zeitangabe (Schalb
platten).

13.00: Nachrichtendienſt (D).
13.15: Hinaus in die Ferne! (Schallplatten.)

Dazwiſchen 13.40: Funkberatung.
14.00: Nachrichtendienſt (ID.
14.10: Funknachrichten.
14.20: Aus den Bergen (Schallplatten).
14.45: Kinderſtunde mit Chriſtia Pade,

Dresden
15.30: Blick in Zeitſchriften: „Das Dorj

wird entdeckt.“ Dr. Siegfried Scharfe,
Halle (Saale).

15.45: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert aus Berlin.
17.30: Muſikberatung des Mitteldeutſchen

Rundfunks.
17.45: Auf dem Kammwege

kretſchen bis zum Tollenſtein.
Günther, Leutersdorf.

von Herrns-
Fritz

18.00: Deutſch Wir prüfen uns ſelbſt (mit
Nachſchrift). Carl Hänſel, Nieder
würſchnitz.

18.20: Gegenwartslexikon. Kondenſator-
mikrophon. Rieſelfeld.

18.30: Muſik für Harfe. Mitw.: Maria
Stenz-Gmeindl (Harfe), Emil Gmeindi
(Violoncello)

19.00: Stunde der Nation: „Volk und
König.“ Hörfolge von E. W. Möller.

20.00: Blücher bei Lübeck.
20.30: Heiterer Abend aus Plauen.
22.05: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00: Nachtmuſik aus
München.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funk-Gymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes.

Wiederholung der wichtigſten Abend-
nachrichten. Tagesſpruch. Morgen
choral. Anſchließend bis 8.00: Früh
konzert aus Königsberg.

3.35: Gymnaſtik für die Frau.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Hans Friedrich Blunck er

zählt eigene Märchen, Spukgeſchichten
und Balladen.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Wirtſchaftliche Wochenſchau.
11.45: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend Schulfunk: „Die Feier der
jungen Front“. Dichtung und Lied der
jungen Generation.
Anſchließend Wiederholung des Wetter
berichtes.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Schallplattenkonzert: Das Militär

orcheſter Woitſchach ſpielt.
15.00: Kinderbaſtelſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Hermann Eris Buſſe: „Peter Brunn

kant“ (Sprecher: Otto Below).
16.00: Uebertragung des Nachmittags

konzertes aus Hamburg.
17.00: Wochenſchau.
17.35: Heinrich Hofer: Streichquartett:

A-Dur.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Studentenlieder. Geſang: Johannes

Maximilian. Am Flügel: Franz Sautier.
8.30: Der Aufbau des korporativen Staates

in Jtalien Major Renzetti, Präſisent
der italieniſchen Handelskammer in
Deutſchland).

.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Stunde der „Volk und
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Nation:
König.“ Hörfolge von E. W. Möller.

0.00: Kernſpruch.
Anſchließend Neue deutſche Tanzmuſtk.
Kapelle Eugen Sonntag.

O.45: Uebertragung aus Köln: Lachen im
Hintergrund. Luſtige Drehbühne von
Paul Schaaf.

2.00: Wetter, Tages u. Sporinachrichten.
Anſchließend Rudern als Wettkampf oder
Wanderſport (Zwiegeſpräch zwiſchen dem
Olympiaſieger im Einer Boetzelen und
W. Schlüter).

2.45: Deutſcher Seewetterbericht.
3.00--24.00: Uebertragung aus München

Nachtmuſik. Die baheriſchen
T 7
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